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können nicht berückſichligt werden. 


Was nun? 

Von Legationsrat a. D. von Flöckher. 

Genau auf den Tag vor einem Jahr ſchrieb 
ich: „Es iſt an ſich nicht ſo ſchwer, mit den vie⸗ 
len Millionen von Soldaten, die wir hinter 
uns haben, Erfolge in der auswärtigen Politik 
zu erzielen, aber eins gehört dazu: feſtbleiben 
bei dem einmal gefaßten Beſchluß, und dafür 
wird Kiderlen ſorgen. Ich halte ihn für eine 
ſehr gute Wahl. Er hat den Mut ſeiner Mei⸗ 
nung und eigene Gedanken, zwei Charakter⸗ 
eigenſchaften, die heute ſehr ſelten geworden 
ſind. Ich glaube, daß wir uns jetzt nicht nur 
Rußland, ſondern auch England nähern 
werden, und daß Kiderlen in der Marokkofrage 
zum erſten male ſich als würdiger Nachfolger 
Bismarcks bewähren wird.“ 

Ich konnte ſo ſchreiben, weil ich als unab⸗ 
hängiger Privatmann vorher über die, nach 
meiner Meinung, wenig glücklich gewählten 
Vorgänger Kiderlens im Auswärtigen Amt, 
ebenſo freimütig im entgegengeſetzten Sinne 
geurteilt hatte. 

Die Marokkofrage iſt in ihre entſcheidende 
Phaſe eingetreten, und es wird allein das Ver⸗ 
dienſt Kiderlens ſein, wenn ſie in einem des 
deutſchen Reiches würdigen Sinne ihre Löſung 
findet. Denn alle anderen Faktoren, die ſonſt 
noch auf die Marokkofrage einwirken, ſind un⸗ 
verändert dieſelben geblieben; auch die öffent⸗ 
liche Meinung hat ihm zumteil ſeine Aufgabe 
nicht nur nicht erleichtert, ſondern direkt er⸗ 
ſchwert. Niemand wollte warten, und auch jetzt 
noch, wo der Würfel gefallen iſt, begegnet man 
hier und dort der törichten Phraſe: „Das deut⸗ 
ſche Volk hat ein Recht darauf, zu erfahren, was 
vorgeht. 

Als ob dadurch der völkerrechtliche Grund⸗ 
ſatz aus der Welt geſchafft werden könnte, der 
es der Diplomatie ſchlechterdings verbietet, 
während ſchwebender Verhandlungen mit einer 
fremden Regierung mehr zu veröffentlichen, als 
ohne dieſe zu verletzen, geſchehen kann. 

Die Algecirasakte hat nur noch den Wert 
des Papiers, auf dem ſie geſchrieben iſt. Da 
aber dieſes internationale Abkommen außer 
Kraft getreten iſt, haben alle Großmächte die 
Freiheit ihres Handelns in Maxokko wieder er⸗ 
langt. Es iſt das gute Recht des deutſchen 
Reiches, den gleichen Vorteil, wie gewiſſe an⸗ 
dere Staaten, aus dieſer günſtigen Gelegenheit 
zu ziehen. Im Völkerrecht iſt jeder Staat ſich 
ſelbſt der Nächſte. 

Oberſte Pflicht aber eines jeden ſouveränen 
Staates iſt, die eigenen Intereſſen unter allen 
Umſtänden höher zu ſtellen als die irgend eine 
anderen Staates. 0 


Für und wider den Hanſabund. 


Der Geſamtvorſtand des Verbandes Säch⸗ 
ſiſcher Induſtrieller hatte in ſeiner Sitzung 
vom 10. d. Mts. eine Reſolution angenommen, 
in der er die bekannten Ausführungen des 
Präſidenten des Hanſabundes Geh. Rat Dr. 
Rießer billigt und das Vorgehen des Zentral⸗ 
verbands deutſcher Induſtrieller als in keiner 
Weiſe gerechtfertigt bezeichnet. Der Vorſtand 
des ſächſiſchen Verbandes hatte gleichzeitig 
gegen einen großen Teil der ſächſiſchen Preſſe 
den Vorwurf erhoben, daß er in äußerſt ein⸗ 
ſeitiger parteiiſcher und feindlicher Weiſe über 
den Hanſabund berichte. Dieſer Vorwurf wird 
in den „Dresdener Nachrichten“ entſchieden zu⸗ 
rückgewieſen und das Blatt bezeichnet es als 
eine des Verbandes ſächſiſcher Induſtrieller un⸗ 
würdige Anterſtellung, wenn fein Geſamt⸗ 
vorſtand einen großen Teil der ſächſiſchen Preſſe 
als induſtriefeindlich hinſtelle, weil die Preſſe 
Auffaſſungen zum Worte kommen laſſe, die in 
nachdrücklichſter Weiſe von angeſehenen und 
bedeutenden Kreiſen der deutſchen Induſtrie 
ſelbſt vertreten werden. In der Tat berührt 
dieſer Vorwurf eigenartig angeſichts der mehr 
als zweifelhaften Haltung, die der Hanſabund 
in der großen entſcheidenden Frage: Freihandel 
oder Schutzzoll einnimmt. Gerade auch die 


ſächſiſche Induſtrie hat ein ganz weſentliches 
Intereſſe an der Erhaltung der Politik des 
Schutzes der nationalen Arbeit. Der Umſtand, 
daß ein Beamter des Hanſabundes ſich ganz 
direkt für den Freihandel ausgeſprochen hat, 
hat jetzt auch den Stahlwerksverband in Eſſen 
veranlaßt, ſeinen Austritt aus dem Hanſa⸗ 
bunde zu erklären. Außerdem veröffentlicht 
der Zentralverband deutſcher Induſtrieller 
eine dritte Liſte mit Austrittserklärungen, die 
ca. 60 meiſt ſehr hervorragende Firmen enthält, 
darunter auch die Aktiengeſellſchaft Friedrich 
Krupp. Das Präſidium des Hanſabundes will 
übrigens zum Herbſt einen Kongreß einberu⸗ 
fen, auf dem die Fragen des Handwerks und 
des Kleinhandels beſprochen werden ſollen. Das 
wird einen ſchönen Eiertanz geben! Nebenbei 
erläßt der Hanſabund eine Warnung vor der 
geplanten Gründung eines reichsdeutſchen 
Mittelſtandsverbands. Wir meinen, der deut⸗ 
ſche Mittelſtand hat dasſelbe Recht, ſich zu⸗ 
ſammenzutun, wie die Großfinanz und der 
Großhandel. Das Bedürfnis für eine Vereini⸗ 
gung des Mittelſtandes iſt ein geradezu bren⸗ 
nendes. Wird ihm nicht genügt, ſo kommt der 
Mittelſtand noch gut unter den Schlitten. —k. 


Politiſche Tagesſchau. 
Die Konkurrenzklauſel. 

Von den Verbänden der kaufmänniſchen 
Angeſtellten iſt wiederholt die Beſeitigung der 
Konkurrenzklauſel aus den Dienſtverträgen 
oder zum mindeſten eine anderweitige Regelung 


der geſetzlichen Beſtimmungen über die Kon⸗ 


kurrenzklauſel gefordert worden. Die Reichs⸗ 
behörden haben ſich nun — wie die „Mil.⸗ 


pol. Korreſp.“ hört — entſchloſſen, dem Ver⸗ 


langen der Angeſtelltenverbände bis zu einem 
gewiſſen Grade Rechnung zu tragen. Bei 
den zuſtändigen Stellen iſt ein Geſetzent⸗ 
wurf in Vorbereitung, der die Be⸗ 
ſtimmungen über die Konkurrenzklauſel einer 
geſetzlichen Neuregelung unterziehen will. 
Entſprechend dem Stande der Arbeiten ſtehen 
die Einzelheiten des Entwurfs noch nicht feſt. 
Doch kann ſchon jetzt mitgeteilt werden, daß 
der Entwurf eine völlige Beſeitigung der 
Konkurrenzklauſel nicht bringen wird. Er 
wird ſich vielmehr aller Wahrſcheinlichkeit 
nach auf der Baſis der Grundzüge aufbauen, 
die ſeinerzeit der damalige preußiſchen Handels— 
miniſter Delbrück der öffentlichen Diskuſſion 
unterbreitet hatte. f 


Zwiſt im polniſchen Lager. 


Bei den Polen kriſelt es ſeit langem. Das 
iſt ſchon im Reichstage klar zu Tage getreten, 
wo es in der polniſchen Fraktion oft zu den 
heftigen Zuſammenſtößen gekommen iſt. Die 
Folge iſt, daß eine ganze Reihe von polni⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten bei den nächſten 
Wahlen nicht mehr kandidieren will. Dieſer 
häusliche Streit hat ſich jetzt auch in den 
Wählermaſſen verpflanzt, ſodaß es in polni⸗ 
ſchen Wahlverſammlungen in Oberſchleſien 
jetzt ſehr häufig zu ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen kommt, bei denen die Korfanty⸗ 
Partei eine Hauptrolle ſpielt. Bei der ſtarken 
Verhetzung der Polen untereinander iſt zu 
erwarten, ſo ſchreibt man der „N. G. C.“ 
daß in mehreren Wahlkreiſen, die bisher den 
Polen ſicher waren, zwei polniſche Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt werden. Auf dieſe Weiſe 
hat das Zentrum Ausſicht, einige an die 
Polen verlorene Mandate wiederzuerobern. 


Verminderung der katholiſchen Feiertage. 

„Oſſervatore Romano“ veröffentlicht das 
angekündigte Motu proprio des 
Papſtes Supremi disciplinae, datiert vom 
2. Juli, das das Kirchengeſetz über die relis 
giöſen Feſte abändert. Das Motu Proprio 
beſagt, daß die veränderten Bedingungen der 
menſchlichen Geſellſchaft es ratſam erſcheinen 
laſſen, daß Geſetz über die Beobachtung der 
religiöſen Feſte zu ändern, weil der vermehrte 


— 


ſchäfte durch die Häufigkeit der Feſte Schaden 
leiden. Ferner zwinge die Verteuerung des 
Lebens die Arbeiter, ihre Arbeit nicht zu oft 
zu unterbrechen. Infolgedeſſen hat der Papſt 
beſchloſſen, die Feſttage zu vermindern und 
die Feſte zu beſchränken auf die Sonntage, 
Weihnachten, Neujahr, Epiphanias, Himmel⸗ 
fahrt, Mariä Empfängnis, Mariä Himmel⸗ 
fahrt, den Peter und Paulstag und Aller⸗ 
heiligen. Die Feſte der Schutzheiligen ſollen 
auf den folgenden Sonntag verſchoben werden. 
Der Papſt fordert die Biſchöfe auf, den 
Heiligen Stuhl zu befragen, wenn ſie in 
einer Gegend irgend ein aufgeſchobenes Feſt 
glauben aufrecht erhalten zu müſſen. 
Die Feier des franzöſiſchen Nationalfeſtes. 
Aus Anlaß des Nationalfeſtes fand Frei⸗ 
tag in Longchamps eine Parade ſtatt, der 
der Präſident, alle Miniſter und das diplo⸗ 
matiſche Korps beiwohnten. Der deutſche 
Botſchafter Freiherr v. Schoen und der Mi⸗ 
niſter des Außern de Selves unterhielten ſich 
in herzlicher Weiſe. Während die Truppen 
an dem Präſidenten vorübermarſfchierten, 
manöprierten drei lenkbare Luftſchiffe über 
dem Felde. — Bei der Rückkehr des Präſi⸗ 
denten veranſtaltete eine Anzahl Camelots 
du roy eine Kundgebung; es kam zu einer 
Schlägerei mit dem Publikum, das gegen ſie 
Partei ergriff. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 


Zu den Hausſuchungen an der Pariſer 
Arbeitsbörſe. 

Der Munizipalrat von Paris hat nach 
langer Debatte mit 48 gegen 7 Stimmen eine 
von dem Sozialiſten Navarre eingebrachte 
Tagesordnung abgelehnt, in der gegen die 
kürzlich in der Arbeitsbörſe vorgenommenen 
Hausſuchungen Einſpruch erhoben wird. 


Vom Seemannsſtreik. 

Aus South Shields wird gemeldet, 
daß das Streitkomitee der Seemannsunion 
für die Nordoſtküſte infolge der Weigerung 
der dortigen Schiffseigner, Vertreter der 
Seeleute zur gemeinſamen Beratung ihrer 
Forderungen zu empfangen, beſchloſſen hat, 
daß die Seeleute die Arbeit ſolange vollſtän⸗ 
dig einſtellen ſollen, bis die Schiffseigner die 
Beſprechung bewilligt haben. Das Erſuchen 
um Arbeitsniederlegung ſoll auch an die 
Transportarbeiter der Nordoſtküſte gerichtet 
werden. Der Ausſtand würde ſich auf etwa 
30 000 Mann erſtrecken. — Die Hafenarbeiter 
in Briſtol haben auf Anweiſung ihrer Führer 
die Arbeit wieder aufgenommen. — In 
Amſterdam iſt es zwiſchen den Ausſtändigen 
und Verladern, die von ihrer Arbeitsſtätte 
kamen, zu Schlägereien gekommen. Die 
Polizei verhaftete drei Streikführer. 


Das Zarenpaar 
hat am Freitag die Rückfahrt nach den fin⸗ 
niſchen Schären an Bord der Jacht „Standart“ 
angetreten. — Auch der Großherzog von 
Oldenburg iſt Freitag auf ſeiner Jacht abgereiſt. 
f Eine neue chineſiſche Provinz. 

Wie die „Mornig Poſt“ aus Schanghai 
meldet, iſt beſchloſſen worden, eine neue 
chineſiſche Provinz Tſchwanſi zu bilden, die 
aus dem weſtlichen Teil Sztſchwans und dem 
Oſten Tibets beſtehen ſoll. Die Hauptſtadt 
ſoll Batang werden. Das Häuptlingsſyſtem 
Toll abgeſchaft und ein Gouverneur, drei 
Taotais und Präfekten eingeſetzt werden. Die 
Bildung der neuen Provinz ſoll ſofort durch: 
geführt werden. . 


N Die Marokkowirren. 


Aus Elkſar wird gemeldet, daß ein Diener 
des franzöſiſchen Konſuls am Mittwoch vor- 
mittag vor der Tür des Konſulats verhaftet 
und gewaltſam ins ſpaniſche Lager geführt 
worden iſt. Der Konſul vermochte nicht ſeine 
Freilaſſung zu erlangen. — Hundert ſpaniſche 
Reiter ſind in Elkſar eingetroffen. Weitere 


Handel und der beſchleunigte Gang der Ge⸗ Truppen werden erwartet, — Zum erſten 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
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Male hatte am Donnerstag der drathloſe 
Telegraph zwiſchen Fes und Tanger gear⸗ 
beitet. Das erſte Radiogramm ſandte der 
Sultan an El Mokri, um dieſen von dem 
in Fes herrſchenden Frieden in Kenntnis zu 
ſetzen. — General Moinier iſt an Bord 
des Kreuzers Forbin von Rabatt nach Caſa⸗ 
blanca abgereiſt. 


Auf Cuba 

ſcheinen ſich die Verhältniſſe recht unerquick⸗ 
lich zu geſtalten. Eine in Trinidad anſäſſiger 
reicher deutſcher namens Meyer iſt in 
ſeinem Hauſe von Banditen überfal⸗ 
len worden. Bei der Abwehr des Angriffs 
wurde Meyer ſchwer verwundet. Die Ban⸗ 
diten ergriffen hierauf, ohne geplündert zu 
haben, dieFlucht; ſie werden durch Gendarmen 
verfolgt. Der deutſche Geſandte in 
Havana hat darauf einen energiſchen Prot eſt 
an die kubaniſche Regierung gerichtet und eine 
Entſchädigung fordert. Die kubaniſche Regierung 
wird der Beſchwerde vorausſichtlich umſomehr 
Rechnung tragen müſſen, als ſie ſonſt eine 
Einmiſchung der vereinigten Staaten zu er— 
warten hat. In Waſhington macht man der 
kubaniſchen Regierung Beſtechlichkeit und 
andere Unregelmäßigkeiten zum Vorwurf. 

2... .... —————̃ͤ———— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli 1911. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaifers 
wird aus Baleſtrand gemeldet: Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer machte heute vormittag mit 
Gefolge auf dem Begleitſchiff Sleipner einen 
Ausflug nach Vangsnaes, auf deſſen äußerſter 
in den Sognefjord hineinragender Spitze 
Framnaes das von dem Kaiſer 
Frithjof⸗Denkmal Aufſtellung finden ſoll. Der 
für das Denkmal in Ausſicht genommene 
Standort wurde eingehend beſichtigt. Nach⸗ 
mittags fand die Fortſetzung des kriegsge⸗ 
ſchichtlichen Vortrages ſtatt. Das Wetter iſt 
trübe, zeitweilig etwas Regen. 

— Kaiſer Wilhelm hat zwei franzöſiſchen 
Offizieren Ordensauszeichnungen verliehen, 
und zwar dem Genieoberſtleutnant Vignal 
vom franzöſiſchen Großen Generalſtab den 
Kronenorden 2. Klaſſe und dem Rittmeiſter 
Cornu de la Fontaine den Roten Adlerorden 
3. Klaſſe. Der Anlaß zu dieſer Dekorierung 
iſt nicht bekannt. Ordensauszeichnungen fran⸗ 
zöſiſcher Offiziere durch unſern Kaiſer ſind 
auch früher wiederholt erfolgt, haben ange⸗ 
ſichts der ſchwebenden Marokkoerörterungen 
aber beſonderen Wert. f 

— Der Kronprinz ſtattete, wie das „Berl. 
Tageblatt“ hört, dem Staatsſekretär von 
Kiderlen-Wächter aufs neue einen Beſuch im 
Auswärtigen Amt ab. Die Unterredung war 
von einſtündiger Dauer. i 

— Prinz Adalbert, der in Marienbad 
weilt, iſt am Freitag, ſeinem 27. Geburts⸗ 
tage, zu eintägigem Beſuch bei der Kaiſerin 
auf Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen. 

— Der preußiſche Handelsminiſter Dr. 
Sydow iſt von ſeiner Dienſtreiſe nach Berlin 
zurückgekehrt. 

- Das Mitglied des Herrenhauſes Standes⸗ 
herr Friedrich Franz Graf von Brühl, Frei⸗ 
herr auf Forſt und Pförten, ift geſtorben. 
— Der japaniſche General Baron Nogi 
iſt in Wien eingetroffen. 

— In dem Befinden der ſeit einigen 
Tagen unter hohen Fiebererſcheinungen er⸗ 
krankten Fürſtin⸗Witwe Luiſe von Waldeck 
und Pyrmont geb. Prinzeſſin von Schleswig⸗ 
Holſtein iſt eine Wendung zum Beſſeren ein⸗ 
getreten. 

— Die Zeitungsmeldung, daß ſich Frei: 
herr v. Heyl zu Herrnsheim, der wegen 
ſeiner Abſtimmung in der Erbſchaftsſteuer⸗ 
frage aus der nationalliberalen Reichstags⸗ 
fraktion ausgeſchieden war, ſich vom pollti⸗ 
ſchen Leben zurückziehen und keine Reichs⸗ 
tagskandidatur mehr übernehmen wolle, wird 
von ihm ſelbſt als völlig unzutreffend be⸗ 
zeichnet. 


geſtiftete 


‚ 


— Dem Vorſitzer des Bundes deutlicher 
Bodenreformer, Adolf Damaſchke ift der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. Wie 
behauptet wird, ſoll ihm dieſe Auszeichnung 
wegen ſeiner Propaganda für die Reichswert⸗ 
zuwachsſteuer zuteil geworden ſein. 

— Die Errichtung eines Volksſchullehre⸗ 
rinnen⸗Seminars iſt von der Bürgerſchaft in 
Barmen beſchloſſen worden. Der Beſuch ſoll 


unentgeltlich ſein. Das Seminar ſoll mög⸗ 


lichſt viel weibliche Lehrkräfte erhalten und 


die Leitung ſoll einer weiblichen Lehrkraft 


übertragen werden. 
— Amerikaniſche Lehrer werden Deutſch⸗ 


| land beſuchen. Auf dem 39. Lehrertage des 


nationalen deutſch⸗amerikaniſchen Lehrerbundes 
in Buffalo (Nordamerika), wurde der Bericht 
des Ausſchuſſes über die Veranſtaltung einer 
Fahrt der amerikaniſchen Lehrerſchaft nach 
Deutſchland mit großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Der Tag der Abreiſe iſt auf den 


2. Juli 1912 feſtgeſetzt, L. F. Thoma (New⸗ 


york) iſt mit der Leitung der Fahrt unter 
Mitwirkung des bisherigen Reifeausſchuſſes 
betraut worden. Die Reiſe geht über Bremen. 
Folgende Städte ſollen beſucht werden: 
Hamburg, Köln, Rüdesheim (Niederwald⸗ 
denkmal), Wiesbaden, Heidelberg, Mannheim, 
Stuttgart, München, (Chiemſee), Nürnberg, 
Frankfurt a. Main, Kaſſel, Eiſenach, Weimar, 
Jena, Dresden, Leipzig und Berlin. 

— Das Reichsgeſetzblatt publiziert den 
Handels⸗ und Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Schweden, ſowie Be⸗ 
kanntmachungen, betreffend Anderung der 
Beſtimmungen zur Ausführung des Weinge⸗ 
ſetzes und betreffend Abänderung der Be- 
ſtimmungen über die Befähigung von Eiſen⸗ 
bahnbetriebs⸗ und Polizeibeamten. 

— Laut „Lokal⸗Anzeiger“ iſt der Zeitungs⸗ 
verleger Auguſt Huck aus Frankfurt a. Main 
in Blankenberghe im Alter von 58 Jahren 
geſtorben. 

— Die Zuckerernte im deutſchen Reiche 
bietet diesmal nur ſehr geringe Ausſichten. 
Derjenige Teil der Provinz Sachſen, in dem 
die Zuckerfabriken ihren dichteſten Stand in 
Deutſchland aufweiſen — der Bezirk Magde⸗ 
burg, beſonders die Kreiſe Oſchersleben, Wands⸗ 
leben, Halberſtadt, Neuhaldensleben und 
Ballenſtedt — hat noch nicht einmal auf den 
Ertrag einer Mittelernte zu rechnen. Fabriken 
die nur über ein Rübenareal von 2 bis 3000 
Morgen verfügen, haben eine Rübenernte zu 
erwarten, die eine Eröffnung ihres Betriebes 
nicht lohnt, da ſie höchſtens eine bis zwei 
Wochen zu arbeiten hätten. Somit iſt das 
Schickſal mancher kleinen Fabrik beſiegelt. 

— Die freireligiöſe Gemeinde in Mann⸗ 
heim hat den Sozialdemokraten Dr. Max 
Maurenbrecher⸗Nürnberg, einen Neffen Eugen 
Richters, zu ihrem Prediger gewählt. 

— Das Reichsgericht hat die vom Ange⸗ 
klagten eingelegte Reviſion des am 28. März 
vom Landgericht I Berlin gefällten Urteils 
aufgehoben, wodurch der Redakteur des „Vor⸗ 
wärts“, Wermuth, wegen Beleidigung der 
Polizei aus Anlaß der Krawalle am Wedding 
zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt worden 
war. Die Aufhebung erfolgte wegen Ab⸗ 
lehnung von Beweisanträgen betr. Aus⸗ 
ſchreitungen der Polizei. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch und das Erlöſchen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Vieh⸗ 
hofe zu Hamburg am 12. Juli. 

Kaiſerslautern, 13. Juli. Kommerzienrat 


Karcher, Dr. Karl Ritter, Paul Ritter und ß 


Guſtav und Mathilde Adt haben, wie pfälziſche 


Preſſe mitteilt, 200 000 Mark zur Unter⸗ 


ſtützung des Mittelſtandes der Stadt Kaiſers⸗ 


lautern geftiftet. 

Frankfurt a. M., 12. Juli. Der Kaiſer 
hat für das nächſtjährige große deutſche 
Bundesſchützenfeſt in Frankfurt a. M. einen 
Ehrenpreis auf die Hauptſcheibe geſtiftet. 
Mit dem Feſt iſt eine große hiſtoriſche Aus⸗ 


Enthüllung von dat Reuter⸗Denkmal 


in Stavenhagen. 


Kinnings und Lüd', ne, ſo vel Minſchheit op 
eenen Hupen hett jo Stemhagen allſindag' noch 
nich ſehn. Un wenn de oll Amtshauptmann Weber 
noch lewte un up ſin Sloß reſidierte. de würd' of 
mit den Kopp ſchüddeln un ſeggen: Ne, wat denn, 
Kinting, ne, wat denn? Un oll Mamſell Weſt⸗ 
phalen — wat würd' ſe wunnerwarken un de Hänn 
baben den Kopp toſamſlagen un ropen: Wat heet 
dit un wat bedüdt dit? Un de Slüngel von Fritz 
Sohlmann irſt! Na, ik ſegg mann, ſo wat hett 
1 noch nich belewt. Un dorto dat wunner⸗ 
ſchönſte Weder, ſchön un klor as Reuter ſin Humor. 

n'n 11. Juli höllen de meiſten Gäſt von wit 
un ſit, nich blot ut dat gelobte Land Mekelborg, 
ne, ut ganz Dütſchland, ehren Intog int flaggen⸗ 

eſmückte, eekenlofbekränzte, dannengröne Stadt. 

ends rüm Klock 7 bet 8 gew de Kapell von de 
Roſtocker Granediers en Konzert up den Marktplatz 
vör Fritzen ſin — allerdings noch verhülltes Denk⸗ 
mal. Hento Klock 19 ilte allens nah dat grote 
Be dat Zimmerling Schulz, wull ſeggen: Bu⸗ 
meiſter Albrecht, mit en ganz Schock verzahnte 
Drägern upbugt hett. Klock 9 jlög de Stemhäger 
Burmeiſter Dr. Wunderlich mit ſinen Buchſenſläger 
up de Tafel, un de Kommers füng an. Ne, Lüd', 
wat in Maß von Minſchen! Dor ſeeten an twee 
lange Tafe n de Burſchenſchaftler von Roſtock, von 
alle Univerſitäten von Dütſchland in Wichs, un an 
all de annern Tafeln ſeet Kopp an Kopp un dicht 


ſtellung verbunden, welche die Entwicklung 
des deutſchen Schützenweſens darſtellen ſoll. 

München, 14. Juli. Seine Majeftät der 
Kaiſer ließ an den Leiter der Studienkom⸗ 
miſſion, Chefredakteur Dr. Jaeckh Heilbronn 
auf daß Telegramm der türkiſchen Studien⸗ 
kommiſſion folgende Antwortdepeſche ſenden: 
Seine Majeſtät laſſen für den Huldigungsgruß 
der ottomaniſchen Studienkommiſſion danken 
und hoffen, daß die gewonnenen Eindrücke 
zum Beſten beider Länder nachhaltige ſein 
werden. 


Ausland. 
Wien, 13. Juli. Dem ehemaligen Präſi⸗ 


denten des Abgeordnetenhauſes Pattai wurde 


die Würde eines Geheimen Rates verliehen, 
mit dem der Titel Exzellenz verbunden iſt. 


Paris, 13. Juli. Der Apellationsgerichts⸗ 


hof verurteilte den Vizekonſul Rouet wegen 
Spionage zu drei Jahren Gefängnis und 
1000 Frank Geldſtrafe, erhöhte alſo die durch 
das Urteil vom 2. Juni verhängte Gefängnis⸗ 
ſtrafe um ein Jahr. Der Gerichtshof be⸗ 
ſtätigte das Strafmaß, zu dem Maimond in 
erſter Inſtanz verurteilt worden war, während 
die gegen den Sekretär Palliez ausgeſprochene 
Gefängnisſtrafe von 3 Monaten auf einen 
Monat herabgeſetzt wurde. 

Petersburg, 13. Juli. Der Miniſterreſi⸗ 
dent am Hofe des Großherzogs von Heſſen 
und des Herzogs von Sachſen-Koburg und 
Gotha Baron v. Knorring iſt auf ſein Ge⸗ 
ſuch krankheitshalber von ſeinem Poſten ent⸗ 
hoben worden. 
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Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 14. Juli. (Beginn der Kanaliſatſons⸗ 
arbeiten. Beſitzwechſel.) Wie der Magiſtrat bekannt 
macht, wird die Firma Bernhardt aus Berlin in 10 
Tagen mit der Ausführung der ihr übertragenen 
Kanaliſation der Stadt beginnen. Die Hausbeſitzer 
werden aufgefordert, ſich ſchon jetzt ſchlüſſig zu machen, 
in welcher Weiſe die Hausanſchlüſſe ausgeführt werden 
ſollen. — Das Treichelſche Hausgrundſtück in der hieſigen 
Rehdener Straße hat Malermeiſter F. Herold für 14000 
Mark gekauft. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 14. Juli. 
(Feuer.) Heute Nachmittag brannten die Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäude des Beſitzers Albert Möde in 
Oberaus maß vollſtändig nieder. Die Zimmer⸗ 
leute, die auf dem Mödeſchen Gehöft eine neue Scheune 
bauten, hatten vorher bemerkt, wie ein Haufen Strauch 
aufbrannte, der von den Leuten ſofort gelöſcht wurde. 
Nach etwa 2 Stunden ſah man auf der anderen Seite 
des Hofes einen Strohſtaken hell aufbrennen ; auch dieſer 
wurde rechtzeitig gelöſcht. Kaum hatten ſich die 
Zimmerleute von ihrer Löſcharbeit ein wenig erholt, 
brach zu ihrem Schrecken im Wohnhauſe Feuer aus. 
Verbrannt ſind viel Baumaterial, Schweine und Haus⸗ 
und Wirſchaftsſachen. M. iſt mäßig verſichert. 

Neuenburg, 13. Juli. (Erſchoſſen) hat am 
letzten Sonntage ein 11jähriger Knabe ſeine 8jäh⸗ 
rige Kuſine aus Berlin. Beide Kinder hielten ſich 
beim Beſitzer Lampka in Hardenberg beſuchsweiſe 
auf. Als die Erwachſenen, darunter auch die 
Eltern des erſchoſſenen Kindes, auswärts waren, 
machten die Kinder einen Rundgang durch die 
Wirtſchaftsräume und kamen auch in die Scheune, 
wo ein Verwandter des Lampka ein geladenes 

ewehr aufgehängt hatte. Das nahm der Knabe 
und hantierte damit. Dabei entlud ſich das Ge⸗ 
wehr, der Schuß ging dem Mädchen ins Geſicht und 
tötete es ſofort. 2 

Lyck, 12. Juli. (Wegen Unterſchlagung ihm 
anvertrauter Gelder) iſt Sparkaſſenaſſiſtent Koßack 
von der Kreiskaſſe Lyck verhaftet worden. Das 
Kartenſyſtem, das bei dieſer Kaſſe eingeführt iſt, 
hat es ihm möglich gemacht, etwa 20 000 Mark 
beiſeite zu ſchaffen. 

Danzig, 14. Jull. (Weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Bundesſchießen.) An der Spitze des Ehrenpräſi⸗ 
diums ſteht Oberpräſident der Provinz Weſtpreu⸗ 
en v. Jagow, Regierungspräſident Foerſter, 
kommandierender General v. Mackenſen. Regie⸗ 
rungspräſident Dr. Schilling⸗Marienwerder. 
Ehienpreife find von allen Gilden des Bundes 
und von vielen hieſigen Innungen und anderen 
Berufsorganiſationen eingegangen. Die Stadt 
Danzig hat vier Preiſe im Geſamtwerte von 1000 
Mark geſtiftet, und zwar: 1 Bowle (Cadiner 
Arbeit), 1 Weinkühler, 1 Bowlenkanne, 1 Silber⸗ 
pokal. Die Provinz Weſtpreußen ſtiftete eine 
Bowle mit Serviertiſch im Werte von 500 Mark. 
— . ——5ß5—5v.tů————— —'x—ñ—e— ——— — 


Danzig, 14. Juli. (Beſichtigungsreiſe.) Herr 
Oberpräſident von Jagow und Herr Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſident Rimrott, letzterer mit ſeinen 
Dezernenten, begaben ſich geſtern in den Kreis 
Konitz zur Beſichtigung von Eiſenbahnlinien. Die 


Rückkehr erfolgt heute Nachmittag. 

Schneidemühl, 13. Juli. (Typhus⸗Epidemie. 
Verbrüht.) Zur Typhus⸗Epidemie berichtet die 
„Schn. Ztg.“ Seit geſtern bis heute Mittag ſind 
2 neue Erkrankungen gemeldet. Es ſind erkrankt: 
ein 16 jähriger und ein 13 jähriger Schüler. — 
Durch einen unglücklichen Zufall wurde geſtern 
Nachmittag das 2%, Jahre alte Kind eines hieſi⸗ 
gen Eiſenbahnbeamten derart gefährlich verbrüht, 
daß es kurz darauf verſtarb. Die Wärterin des 
Kindes, eine alte Frau, war damit beſchäftigt, 
Badewaſſer für die Kinder zurechtzumachen. Kaum 
hatte ſie das kochende Waſſer in die Wanne ge⸗ 
goſſen, als ſie von der ſchwerkranken Mutter des 
verunglückten Knaben abgerufen wurde. Dieſen 
Moment benutzte letzterer, um an der Badewanne 


zu ſpielen. Er fiel hinein und ſtarb kurze Zeit teil 


darauf. 

* Gneſen, 13. Juli. (Unfälle.) Schwere Brand⸗ 
wunden zog ſich bier ein 18jähriges Mädchen dadurch 
zu, daß es Petroleum auf die Kohlen im Küchenherd 
goß, um das Feuer zum beſſeren Brennen zu bringen. 
Es entſtand eine Exploſion und das brennende Petro⸗ 
leum ergoß ſich über das Mädchen, welches am ganzen 
Körper ſo ſchwere Brandwunden erlitt, daß es nach 
dem Krankenhauſe Belhesda geſchafft werden mußte. 
An dem Aufkommen des ſchwer verletzten Mädchens 
wird gezweifelt. — Ein hieſiger Arbeiter ſtürzte von 
einem Neubau herab und zog ſich ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen zu. Der Verunglückte wurde ebenfalls nach 
1 geſchafft, woſelbſt er beſinnungslos darnieder⸗ 
legt. 


Die Sopnoter Sportwoche. 
Zoppot, 14. Juli. 

Nach dem geſtrigen aufreibenden „großen Tage“ 
lag heute eine gewiſſe Ruhe über unſerem Badeort, 
auf dem Sportprogramm ſtand nur die Beendigung 
des Tennis⸗Turniers und der Waſſer⸗Blumenkorſo. 
Mit Ausnahme eines Endſpiels im Damen⸗Vierer, 
das wegen hereinbrechender Dunkelheit abgebrochen 
werden mußte, wurden alle Konkurrenzen beendet. 
Im neuerbauten und zu Beginn der Saiſon ge⸗ 
weihten Tennishauſe nahm um 6 Uhr abends Frau 
von Mackenſen die Preisverteilung vor. Der 
Waſſer⸗Blumenkorſo führte wieder eine große 
Menge an den Strand und auf den Seeſteg. Unter 
den 40 ſich beteiligenden Booten war manch ſchönes 
Arrangement. Eine feenhafte Küſtenbeleuchtung 
verſchönte noch den Geſamteindruck. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 15. Juli 1911. 


— (Hoher militäriſcher Beſuch.) Heute i 


Vormittag beſichtigte der Generalinſpekteur der 6. Ars 
meeinſpektion, Generalfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz das Ulanenregiment von Schmidt (Nr. 
4.) Der Beſichtigung wohnte auch der kom⸗ 
mandierende General des 17. Armeekorps General der 
Kavallerie von Mackenſen bei; auch ein öſter⸗ 
reichiſcher Offizier war zugegen. Generalfeldmarſchall 
Freiherr von der Goltz wird heute Abend Gaſt des 
Offizierkorps des Ulanenregiments ſein und morgen 
Nachmittag 4.16 wieder abreifen. Der kammandierende 
General iſt bereits heute Nachmittag nach Danzig 
zurückgekehrt. 

— (Perſonal veränderungen in der 
Armee.) Rohrbeck, Kriegsgerichtsrat, der 35. Diviſion 
zugeordnet. 

— (Perſonalien aus dem Eiſenbahn⸗ 
direktionsbezirk Bromberg.) Verkehrs⸗ 
kontrolleur Raedel in en iſt bis auf weiteres 
zum Eiſenbahnverkehrsamt Thorn abgeordnet. — 
Obergütervorſteher Lüdtke in Küſtrin iſt zum 
Eiſenbahnverkehrsamt Bromberg abgeordnet. — 
In den Ruheſtand find verſetzt Lademeiſter Wegner, 
Weichenſteller Rohr und Schaffner Gralow in 
Thorn. — Eine außerordentliche Belohnung er⸗ 
hielten 14 Beamte. 

— r e Der Oberpoſtaſſiſtent 
Behnke iſt von Berent nach Thorn verſetzt worden. 

— be df Weichſelrundfahrt,) die be⸗ 
deutendſte oſtdeutſche Radfernfahrt, die im vorigen 
Jahre 9 erſten male ſtattfand und ſich einer 
regen Beteiligung aus allen oſtdeutſchen Gauen 
erfreute, geht am kommenden Sonntag zum 
e male vor Mewe, Neuenburg, Schwetz, 

romberg, Fordon, Culm, Graudenz, Marien⸗ 
werder, Stuhm, Marienburg nach Dirſchau zurück, 
über eine Geſamtſtrecke von rund 300 Kilometer. 
Gemeldet ſind diesmal 20 Fahrer gegen 32 im 
Vorjahre. Von den Gemeldeten gehören 14 dem 
Gau 29 (Weſtpreußen), 5 dem Gau 30 (Oft: 
preußen) und 1 dem Gau 25 (chaſen) an. 

— (Ferienreiſe.) Zwanzig Schüler der 
Oberklaſſen des hieſigen königlichen Gymnaſiums 
und Realgymnaſiums machen am 22. d. Mts. einen 
auf zwölf Tage berechneten Ausflug ins Rieſen⸗ 
gebirge. Die Leitung des Unternehmens ruht in 
rr ———— 


bi dicht voll Minſchen, vör allen wiren vertreden de 
velen plattdütſchen Vereene von Frankfurt, Coblenz, 
Dresden, Hamborg, Altona, Berlin un Mekelborg 
un Pommern. Denn all de Vertreders von de 
Roſtocker Univerſität, de meklenbörgſche Städer un 
all de Frünn, de Fritz Reuter dörch ſin herzlichen 
Dichtungen ſik gewunnen hett. Den irſten Drink⸗ 
ſpruch bröcht Herr Burmeiſter Wunderlich up 
unſern Kaiſer un de beiden mekelnböraſchen Groß⸗ 
herzöge ut. Als irſt plattdütſch Leed würd' da 
Eekbomleed von Fritz Reuter ſungen. Dorup höll 
Herr Profeſſor Golter von de Roitoder Univer⸗ 
ſität de Feſtred'.. He vertellte von Reuter ſin Be: 
trekkung to de Aniverſität Roſtock. He hadd ſik 
twors Fadtecen Halber dor uphollen, äwer wider 
hett he ſik mit de Alma mater nich neger befat. 
Deſto mihr äwer hedd de Aniverſität ſik mit em 
befat. De Roſtocker Univerſität wir de irſt Univer- 
ſität weſt, de „lebende“ Dichters ihrt hedd, je hadd 
Fritz Reuter 1863 tan Ihrendoktor malt. Un of 
an Reuter ſinen 100. Geburtsdag an'n 7. November 
1910 hädd de Aniverſität an Mekelnborgs berühm⸗ 
teſten Dichter dacht un den Dag in grote Wifſ firt. 
Wat ſins blot Bruk wir, wenn Fürſtlichkeiten firt 
würden, dat hadden de ganzen Profeſſoren ol dit⸗ 
mal makt, je hadden inen vollen Ornat en Upfog 
hollen. Oewer de Univerſti it hedd nich blos ehren 
groten Sähn firt, je will ok dorfor forgen. dat das 
geiſtige Leben, dat Reuter in ſin plattdütſchen Dich⸗ 
tungen weckt hedd, ok för de Wiſſenſchaft lewig 
bliben ſoll. Se will de germaniſche Philologie nah 
de plattdütſche Sid' utbugen, een nedderdütſch Pro⸗ 
feſſur grünnen und een nedderdütſch Archiv. De 


nedderdütſche Forſchung wir an Reuter arot worden, 
Reuter hadd de Wiſſenſchaft up de mekelbörgſche 
Volksort lenkt. 

Nah Profeſſor Golter tred’ de Vertreder 
von de Burſchenſchaften en begeiſtert Ned’ 
up Reuters Burſchenjohr an as Kämpfer för Friheit 
un Vaderland. Dorup würd' en degten Salamander 
reben, de famoſt klappte. De irſt plattdütſch Ned’ 
höll de Vörſidder von den Allgemeinen Platt⸗ 
dütſchen Verband. Herr Ka rl Seemann⸗ 
Berlin. He ſprök fin Freud' doräwer ut. dat ganz 
Dütſchland, dat to dit Denkmal ſammelt hedd, ok 
dit Feſt mitfiren ded! Oewer wi wullen det bi det 
Feſtfiren nich blot bewennen laten. de Hauptſak 
wir, dat wi uns von Reutern ſinen Geiſt begeiſtern 
leeten, dat wi de Saat, de he ſeit hadd. nich ver: 
kümmern leeten, ſönnern ſo hegen un pflegen, det 
ſe rip würd' un wi ſe inauſtern künnen. Faſthollen 
an plattdütſch Sprak un Ort. dorto füll dit Reuter⸗ 
Denkmal nur en Mahnteechen ſin. Denn wenn wi 
uns un) plattdütſch Föhlen un Denken wohrten, 
künnen wi unſ' dütſch Föhlen nie verlieren. He jlöt 
mit en kräftig: Jungs, holt fait! 

Herr Burmeiſter⸗Roſtock, de Vorſidder von 
den plattdütſchen Landesverband för Mekelborg 
von Lübeck, kam up de Geſtalten von de Reuterſchen 
alen to reden. In Mekelbora wir noch 
allens bi'n ollen. Dor gew dat noch genau ſon 
Lüd', als Reuter ſe uns malt hadd. Dor gew dat 
ok hüt noch Hawermanns, de ehr Lebensupgaw 
dorin ſegen, in ſene Arbeit ehr Schuldigkeit to don, 
dor gew dat ok noch Pomuchelsköpp un aroßherzog⸗ 
liche „Faſans“, dor gew dat noch Slusuhren von 


— 


den Herren der Herren Gymnaſialdirektor Dr. 
Kanter und Oberlehrer Dr. Eichel. Die Wande⸗ 
rungen werden einſetzen in Hirſchberg und in Aders⸗ 
bach und Weckelsdorf in Böhmen beendet werden, 
und zwar ſollen folgende Punkte berührt und auf⸗ 
geſucht werden: Warmbrunn, Kynaſt, Bismarcks⸗ 
höhe, Petersdorf, Kochelfall, Moltfefels, Hohe Iſer⸗ 
kamm mit Hochſtein, Joſephinenhütte. Zackelfall, 
Schneegruben, Elbquelle, Elbfall, Spindelmühle, 
Kamm, Kirche Wang, Krummhübel, Schneekoppe, 
Rieſengrund, Johannisbad, Trautenau. Aders⸗ 
bacher und Weckelsdorfer Felſen. Auf der Heim⸗ 
reiſe bleibt Zeit für die Sehenswürdigkeiten der 
ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau und für die Aus⸗ 
ſtellung und das neue Schloß in Poſen. 

— (Die Bürgerliſte) liegt vom heutigen 
Tage an im Zimmer 22 des Rathauſes zur Ein⸗ 
icht der Bürgerſchaft aus. Der Steuerertrag be⸗ 
trägt 818 006,53 Mark, die Zahl der Wähler 
4610, wovon 113 die erſte, 556 die zweite 
und 3932 die dritte Abteilung bilden. Die 
Drittelung, die nicht ganz ſtreng durch aeg 
Dreiteilung erfolgt, da Dicke den beiden erſten Ab⸗ 
eilungen eine weſentlich geringere Anzahl von 
Wählern zuweilen würde, it in der Weile durch⸗ 
geführt, daß von 4610 Wählern 113 Wähler mit 
300 747,16 Mark der erſten Klaſſe, 678 Wähler mit 
298 356,93 Mark der zweiten Klaſſe, 3819 Wähler 
mit 218 902,44 Mark der dritten Klaſſe zugeteilt 
ſind. Der Steuerbetrag der erſten Abteilung geht 
von 17674 Mark, 9876 Mark u. ſ. f. herab auf 
1227 Mark. Der Wahlbezirk Thorn⸗ 
Mocker zählt 2153 Wähler mit einem Steuer⸗ 
ertrag von 136740 Mark. Die erſte Abteilung 
umfäpt 53, die zweite 283 und die dritte 1817 
Wähler. Möge ſich jeder Steuerzahler über⸗ 
zeugen, ob ſein Name in der Liſte enthalten, damit 
er gewiß iſt, im Falle einer Stadtverordnetenwahl, 
ſein ahlrecht ausüben zu können! Spätere 
Reklamationen werden nicht berückſichtigt. 

— (Thorner Verkehrs ausſchuß.) 
Geſtern Abend hielt der Verkehrsausſchuß im 
Reſtaurant Martin eine Sitzung ab, zu der außer 
dem Vorſitzer Herrn Buchdruckereibeſitzer Paul 
Dombrowski die Herren Kaufmann Dorau, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Hoppe und Kaufmann Paul Meyer 
erſchienen waren. Es wurde beſchloſſen, einen 
Nachdruck des Rathausplakats vornehmen zu laſſen; 
das Plakat iſt, dank der Fürſorge des Bundes deut⸗ 
ſcher Verkehrsvereine, auch in hundert Exemplaren 
an verſchiedenen Auskunftsſtellen des Reiches und 
an die ſeit einiger Zeit vom Bunde eingerich⸗ 
teten Auskunftsſtellen für den Fremdenverkehr im 
Ausland verſandt worden, weshalb der Vorrat an 
Plakaten ziemlich erſchöpft iſt. Von verſchiedenen 
Eingängen wurde Mitteilung gemacht, darunter 
vom Beſcheid der Oberzolldirektion, daß dieſe daran 
feſthält, daß der „Führer“⸗Automat auf dem Bahn⸗ 
hof zu verſteuern iſt. Für die Oſtdeutſche Aus⸗ 
ſtellung in Poſen hat der Verkehrsausſchuß durch 
Verbreitung des Plakats der Ausſtellung auch hier 
e gemacht; der Beſuch der Ausſtellung 
iſt bereits ein reger, und man glaubt, daß das 
große Unternehmen die Verkehrsverhältniſſe im 
Oſten günſtig beeinfluſſen werde. In der Ange⸗ 
legenheit der Eirrihtung einer Schülerherberge in 
Thorn, betreffs derer ſchon verſchiedentlich von aus⸗ 
wärts Anfragen ergangen, wurde beſchloſſen, mit 
einigen Unternehmern in Verhandlung zu treten, 
um dieſe Einrichtung auch in Thorn zu ſchaffen. 
Infolge der Propaganda des Verkehrsausſchuſſes 
durch ſeine Verkehrsdruckſachen fanden wiederholt 
Geſellſchaftsfahrten von auswärts nach Thorn ſtatt. 
In den nächſten Tagen treffen 11 Herren von der 
techniſchen Hochſchule zu Danzig hier ein, um die 
Stadt in Augenſchein zu nehmen, ferner will die 
naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig Ende Juli 
in Stärke von 230 Perſonen in Thorn, wenn auch 
nur kurze Zeit, verweilen, und auch aus dem Aus⸗ 
lande, aus Wien, Budapeſt, aus Woroneſch in Ruß⸗ 
land und aus Genug haben ſich Beſucher ange⸗ 
kündigt. Das vom Provinzialverbande geförderte 
Unternehmen der Perſonendampfſchiffahrt auf der 
Weichſel fand Anerkennung, doch war man der 
Anſicht, daR die Fahrten nicht in der eigentlichen 
Reiſezeit, ſondern früher, im Mat, ſtattfinden 
ſollten, weil dann die Beteiligung jedenfalls reger 
ſein würde. über die letzte außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung des Bundes deutſcher Verkehrs⸗ 
vereine in Berlin wurde ein kurzer Bericht erſtattet 
und auch der Jahresbericht des Bundes in ſeinen 
weſentlichſten Punkten zur Kenntnis genommen. 
Verſchiedene Verkehrsdruckſachen mit Reklamen für 
Thorn wurden vorgelegt. Hinſichtlich der Druck⸗ 
ſachen von Bädern, Sommerfriſchen und Städten, 
die in der Geſchäftsſtelle aufliegen, wurde mit⸗ 
geteilt, daß dieſe noch nicht genügende Beachtung 
ſeitens des Thorner reiſenden Publikums finden; 
um das Intereſſe zu wecken, ſind in mehreren ver⸗ 
kehrsreichen Lokalen eine Anzahl Verkehrs⸗ 
druckſachen ausgelegt worden. — Es wurde dem 
Verkehrsausſchuß die Frage der Standorte für die 
vier Telephonhäuschen vorgelegt, die ein aus⸗ 
wärtiger Unternehmer in Thorn aufitellen will; 
man entſchied ſich für die Plätze am Stadtbahnhof, 
Stadttheater, Bismarckdenkmal und vor dem 
Amtshauſe in Mocker. — Sodann nahm der 
Verkehrsausſchuß Stellung zu einem „Eingeſandt“ 


— 


Davids, äwer ok de Moſesart wir noch nicht ut⸗ 
ſtorben, da gew dat Nüßlers un Madam Nüßlers, 
äwer vor allem gew dat noch Ankel Bräſigs, de mit 
ehren miſſingſchen Kopp oft dumm Tüg mackten, 
öwer mit ehr gollen Hart alltit bereit wiren, to 
raden un to helpen. So lewten all de Reuterſchen 
Geſtalten heut noch in Würklichkeit un werden noch 
lang' leben, un darum lewte Reuter ſülwſt ok noch 
un würd, ſolang' dat Mekelbörger, echte Mekel⸗ 
börger gew, nich ſtarben. Als letzte plattdütſche 
Redner tred Herr Wiſcher⸗Kiel. de Vorſidder 
von dem plattdütſchen Provinzia verband von 
Sleswig⸗Holſtein un Lübeck, up. Wil Reuter fo 
dörch un dörch Mekelbörger wir, wir he en echten 
Plattdütſchen äwerhaupt, un ſe hürte dorüm ni 

blot Mekelborg, ne, ganz Plattdütſchland. Da 
Reuter ok för Sleswig⸗Holſtein en Hart hatt hadd, 
dat hadd he in de Dänentit bewiſt, wo he de Sles⸗ 
wig⸗Holſteener dörch begeiſterte Leeder anfürt hadd. 
Dat würd em dat meerumſlungen Land nich ver⸗ 
geten. Aewer ok as plattdütſcher Dichter hadden 
ſe em leef. Sin Böker wiren to finnen in Sloß 
un Katen, wil ſe plattdütſch dörch un dörch wiren. 


Nachdem noch verſchiedene plattdütſche Leeder 
ſungen wiren, öwernahm Herr Gymnaſtal⸗Direktor 
Dr. Witt dat Präſidium un höll en humoriſtiſch 
Damenred' un bröcht en Hoch un de Stemhäger 
Damens ut. Noch männig Red’ ging von Stapel, 
un irſt in fruhe Morgenſtunn hadd de Kommers 
ſin Endſchaft kregen. 8 
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Ä 5 möge ihm daher 1000 


der „Preſſe“, in dem die Errichtung einer Thorner 
Verkehrszentrale verlangt wird mit der Aufgabe, 
die öffentlichen Veranſtaltungen der hieſigen Ver⸗ 
eine nach einem Plan zu regeln. Man war ſich 
darüber einig einmal, daß ein ſolches Anternehmen 
nicht Sache des Verkehrsausſchuſſes ſein kann, und 
weiter, daß die Sache kaum durchführbar ſein 
dürfte, da die getroffenen Dispoſitionen immer 
wieder von der Veranſtaltung von Familienfeſten 
und Geſellſchaften, welche den Artushofſaal uſw. in 
Anſpruch nehmen, gekreuzt werden würden. Im 
übrigen wurde empfohlen, eine Verſtändigung der 
Vereine über ihre Veranſtaltungen dadurch zu er⸗ 
zielen, daß dieſe einen Vereinsverband zu dieſem 
Zwecke gründen. Auch zur Frage der Schließung 
des Rathausgewölbes wurde Stellung genommen. 
Der Plan, die Gewölbe für andere Zwecke dienſt⸗ 
bar zu machen, fand nicht die Zuſtimmung des Ver⸗ 
kehrsausſchuſſes, weil man befürchtet, daß das Rat⸗ 
haus und das Straßenbild des altſtädtiſchen 
Marktes damit den Reiz des Hiſtoriſchen verlieren 
würden. Auf andere Weiſe könne jedoch Platz im 
Rathauſe geſchaffen werden, wenn das Projekt der 
Erbauung eines beſonderen Gebäudes für das 
ſeithen im Rathauſe befindliche ſtädtiſche 
Muſeum, für das der Coppernikusverein und ſein 
Schriftführer, Herr Profeſſor Semrau, ſchon ſeit 
Jahren eintritt und das von allen Kreiſen der 
Bürgerſchaft unterſtützt wird, endlich zur Aus⸗ 
führung gelangt; man war der Anſicht, daß die 
Staatsregierung ſicherlich auch für Thorn etwas tun 
werde, nachdem für andere Städte ſoviel geſchehen. 
Um die Frage der Schließung der Rathausgewölbe 
völlig zu klären, wurde vorgeſchlagen, daß dieſe 
Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten 
Verſammlung des Bürgervereins geſetzt werden 
möchte, in der ſie dann nach allen Seiten beleuchtet 
werden und der Wille der Bürgerſchaft zum Aus⸗ 
druck gelangen könne. Schluß der Sitzung 10% Uhr. 

— (Der Verein für naturgemäß e 
Lebens⸗ und Heilwel ſe) veranſtaltet morgen, 
Sonntag, eine Leiterwagen⸗ bezw. Kremſerfahrt nach 
Barbarken. Freunde und Gönner des Vereins werden 
gebeten, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen. Näheres 
im Inſeratenteil dieſes Blattes. 

— (Die Tapezierer und Dekorateure 
Thorns) feiern morgen Sonntag im Waldhäuschen 
ein großes Sommerfeſt mit Konzert, Tombola (Haupt- 
gewinn ein Plüſchſofa !), humoriſtiſchen Vorträgen und 
Tanz. Eintritt 20 Pf. 

— (Großes allgemeines Kinderfeſt.) 


„Onkel Alex aus Königsberg wird am Freitag 


den 21. d. Mts. im Ziegeleipark ein Kinderfeſt 
veranſtalten mit Feſtumzug, Märchendarſtellungen, 
Kampf mit Zigeunern, Reigen der Mädchen, Ring⸗ 
kampf der Knaben, Clownſpäßen, Aufſteigen eines 
Ballonns, Eisbärjagd, Fackelzug, und Feuerwerk, 
alſo mehr als genug, die Kinderwelt einige 
Stunden zu unterhalten. 

— (Leipziger Sänger im Viktoria⸗ 
park.) Morgen beginnt das auf 14 Tage be⸗ 
rechnete Gaſtſpiel der Leipziger Sänger, Geſell⸗ 
ſchaft Fritz Weber. Die vorliegenden Berichte dar⸗ 
über lauten ſehr günſtig. So ſchreibt die „Pfäl⸗ 
ziſche Preſſe“: Alle Mitglieder find tüchtige Kräfte 
mit gutem Stimmaterial und ſchauſpieleriſchem 
Talent. Die „Metzer Zeitung“ rühmt den „ge⸗ 
älligen, geſunden Humor, der noch gewinnt durch 

9 des Dezenten.“ 

— (Neue Firma.) 
beſchränkter Haftung, welche ein Tiefbau⸗ und 
Steinverwertungsgeſchäft betreiben wird, hat ſich 
mit einem Kapital von 250 000 Mark in Thorn 
gebildet. Geſchäftsführer ſind die Herren Kauf⸗ 
mann Paul Meyer und Ingenieur W. Gedemann, 
in deren Stellvertretung Herr Kaufmann Lukoſchat. 

— (Das Promenadenkonzer y), wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute nicht. 

— (Gefunden) wurde ein Quittungsbuch der 
Ortskrankenkaſſe für Math. Meyer. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat, Zimmer 49. 


e Leibitſch, 15. Juli. (Feuer.) Soeben iſt das 
Wohnhaus des Beſitzers Blum abgebrannt. Einige 
Möbelſtücke ſind mitverbrannt. Die Umfaſſungsmauern 
bleiben ſtehen. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Die Entſtehung des Brandes iſt unbekannt. 
Scheune und Stallungen ſind durch eifrige Tätigkeit der 
Leibitſcher Spritze gerettet. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Juli. (Todes⸗ 
fall.) Auen Mitzlaff⸗Schönwalde iſt plötzlich 
am Herzſchlag geſtorben. Über 25 Jahre iſt er in 
Schönwalde tätig geweſen. 


Die Schwindeleien des Grafen 
Wolff⸗ Metternich vor Gericht. 


= Berlin, 14. Juli. 

In der heutigen Verhandlung kam zunächſt eine 
Wechſelaffäre zur Sprache. Der Angeklagte 
hat unter der Vorſpiegelung, daß er ſich mit einer 
reichen Amerikanerin verloben werde, einen ge⸗ 
wiſſen Röber zur Hergabe von 50 000 Mark gegen 
Wechſel zu bewegen verſtanden, den er nachher 1055 
einlöſen konnte. Eine weitere Wechſel⸗ 
1 betrifft eine e aus dem 

oulin rouge, namens Elvira Guſtke, Er hat mit 
dieſer in dem Lokal verkehrt und ihr dann erzählt, 
er würde eine reiche Amerikanerin heiraten, müſſe 
aber darum nach Baden-Baden reiſen und ge⸗ 


brauche, um ſtandesgemäß auftreten zu können, A 


Geld; ſein Monatswechſel im Betrage von 2000 
Mark, den er regelmäßig von ſeinen Eltern be⸗ 
komme, habe er diesmal noch nicht bekommen, und 
rk leihen. Sie habe 
as auch ſofort Ar und erhielt von dem Ange⸗ 
klagten ein Wechſelakzept über 1200 Mark. Dieſen 
Wechſel hat ſie bei den Juwelier Stöß in Zahlung 
gegeben. Der Wechſel iſt ſpäter zum Proteſt ge⸗ 
angt und iſt eingeklagt worden. Der Angeklagte 
at dann in Raten 800 Mark und die Gerichts⸗ 
oſten bezahlt, der Reit iſt von der Guſtke dem 
Juwelier al t worden. Der Angeklagte beſtreitet, 
von der Guſtke 1000 Mark erhalten zu haben. Der 
Aae über 1200 Mark ſei ein Gefälligkeits⸗ 
akzept geweſen, das er der Guſtke gegeben habe, 
damit fie eine Schuld bezahlen könne. Die Guſtke 
habe auch überall erzählt, daß der Angeklagte ihr 
dieſe 1200 Mark geſchenkt habe. Die Zeugin Gu 

ke it im März d. Is. von dem Unterſuchungs⸗ 
richter, Landrichter Dr. Dreiſt vernommen worden 
und hat ihre Ausſage beſchworen; ſie hält ſich zur⸗ 
zeit in Rußland auf und konnte zur Verhandlung 
nicht geladen werden. — Hierauf In ein Fall zur 
Sprache, in welchem der Angeklagte, als er wieder 
einmal Geld gebrauchte, ſich an einen Agenten 
Mandus wandte, der ihm erklärte, er ſolle von 
der Firma Wohlbrück ein Konverſationslexikon 
kaufen. das er nicht gleich bar zu bezahlen brauche, 


Eine Geſellſchaft mit 


ſondern in Natzahlungen von monatlich 10 Mark 
abtragen könne. Er würde dann von der Firma 
auch ein Darlehn bekommen; die Firma mache 
ſolche Geſchäfte und gäbe ihren Kunden öfter Dar⸗ 
lehen. Der Angeklagte iſt auf dieſes Geſchäft ein⸗ 
gegangen, hat aber kein Darlehn erhalten, da die 
irma eine 1 Auskunft über ihn bekommen 
date Der Angeklagte hat nun die Annahme des 
exikons verweigert, da das Geſchäft unter der Be⸗ 
dingung eines Darlehns gemacht werden ſollte. 
Mandus hat ſich dann bereit erklärt, das Werk auf 
ſeine Rechnung zu übernehmen und dieſer hat das 
Lexikon weiter verkauft. Da der Angeklagte das 
Lexikon aber mit Eigentumsvorbehalt bei der 
Firma Wohlbrück beſtellt hat, ſo wird ihm wegen 
dieſes en Anterſchlagung zur Laſt gelegt. Ahn⸗ 
liche „Geſchäfte“ hat der Angeklagte dann mit einer 
anderen Verlagsfirma und einem Wäſcchegeſchäft 
in Frankfurt a. M. zu machen verſucht. 

Hierauf begründet der Verteidiger, Rechtsan⸗ 
walt Dr. Jaffs, einen Beweisantrag, der 
die Anglaubwürdigkeit der Zeugin 
Wertheim dartun fol. Er beantragt die 
Ladung der Juſtizräte Dr. Behrend und Dr. 
Mechelſohn, die bekunden ſollen, daß die 
Zeugin Frau Wertheim 1) ihre Schwiegermutter 
Frau Wertheim wegen Meineids, 2) ihren 
Schwager, Komerzienrat Pinkus, wegen Arkunden⸗ 
fälſchung und 3) ihre Mutter, Frau Tietzer, eben⸗ 
falls wegen Urkundenfälſchung denunziert hat und 
daß die Anterſuchung der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft die völlige Grundloſigkeit dieſer 
Denunziationen ergeben habe und 4) daß die 
Zeugin einer Zeitſchrift des geiſteskranken und 
wegen Vergehens gegen § 175 St.⸗G.⸗B. aus der 
Rechtsanwaltſchaft ausgeſchloſſenen Rechtsanwalts 


Dr. Haaſe einen Artikel veröffentlicht hat, in 


welchem ſie die drei Brüder ihres Mannes und den 
Juſtizrat Mechelſohn bezichtigt, daß dieſe ihren 
eigenen Mann zum Meineide verleiten wollten, 
um auf dieſen hin den Ausſchluß ihres Mannes 
aus der Firma A. Wertheim zu bewirken. Der 
Staatsanwalt widerſpricht dieſem Antrage. 
Es ſei völlig unerheblich, ob die Zeugin Wertheim 
früher einmal irgend jemand falſch denunziert 
hätte. In der geſtrigen Verhandlung hat die 
Zeugin einen durchaus ſicheren Eindruck gemacht 
und entſchieden den Anſchein erweckt, als ob ſie 
ſich ihre Ausſage ganz genau überlegt hätte. Vors.: 
Ich erinnere aber den Herrn Staatsanwalt daran, 
daß das Reichsgericht vor kurzem ein Arteil auf⸗ 
gehoben hat, weil wir einen Beweisantrag, der die 
Glaubwürdigkeit eines Zeugen betraf, als un⸗ 
erheblich abgelehnt hatten. — Der Vorſitzer wendet 
ſich ſodann an den Verteidiger Rechtsanwalt Jaffs 
und fragt dieſen, ob er ſich darüber auch klar ſei, 
daß bei der Zulaſſung dieſes Beweisantrages der 
Prozeß unbedingt der Vertagung anheim 
fallen müſſe, denn die Zeugin Frau Wertheim ſei 
geſtern entlaſſen worden und befindet ſich jetzt in 
Schierke, und wir können unmöglich, wo es ſich um 


die Glaubwürdigkeit dieſer Zeugin Handelt, dieſe 


ſelbſt außer Acht zu laſſen, während wir Zeugen 
gegen fie vernehmen. Rechtsanwalt Jaffé: Dar⸗ 
über bin ich mir vollkommen klar. 

Nach längerer Beratung verkündet der Vor⸗ 
ſitzer folgenden Beſchluß: Die Sache wird 
vertagt. Zu der neuen Verhandlung ſollen 
außer den zu dieſer Verhandlung geladenen Zeugen 
noch Juſtizrat Mechenſohn, Juſtizrat Behrend, und 
Frau Dolly Pinkus geladen werden. Ferner wird 
die Staatsanwaltſchaft erſucht, den Aufenthaltsort 
der Zeugin Guſtke und des Barons von Rauch zu 
ermitteln und auch dieſe zur nächſten Hauptver⸗ 
handlung zu laden. — Das Gericht iſt der Anſicht, 
daß die Wahrheit der von dem Verteidiger vor⸗ 
getragenen Tatſachen unzweifelhaft aber auf dieſe 
Zeugin nicht verzichten kann, ſo müßte dem Be⸗ 
weisantrage ſtattgegeben und die Verhandlung 
vertagt werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Einweihung des Regierungsgebäudes. 

Allenſtein, 15. Juli. In den Remtern 
des Schloſſes fand Freitag Abend im Beiſein 
des Regierungspräſidenten von Hellmann aus 
Anlaß der Einweihung des wiederhergeſtellten 
Schloſſes eine Feſtlichkeit ſtatt, an der gegen 
150 Gäſte teilnahmen. Erſchienen waren auch 
der Miniſter des Innern von Dallwitz, Regie⸗ 
rungspräſident von Windheim, Fürſt zu Dohna⸗ 
Schlobitten und andere. Während des Feſtes 
hielt Regierungspräſident von Hellmann die 
Weihrede, in der er die Gäſte begrüßte und 
einer Rückblick auf die Geſchichte des Schloſſes 
und auf ſeine Wiederherſtellung warf. Die An⸗ 
ſprache ſchloß mit dem Hoch auf den Kaiſer. 
Der Miniſter des Innern von Dallwitz brachte 
ein Hoch auf den Regierungspräſidenten von 
Hellmann aus. An den Kaiſer wurde ein Hul⸗ 
digungstelegramm geſandt. 

Allenſtein, 15. Juli. Heute Vormittag 
12 Uhr wurde mit einem internen Feſtakte im 
Plenarſitzungsſaal die Einweihung des neuen 
Regierungsgebäudes vollzogen. An dem Feſt⸗ 
akte nahm u. a. teil: der Miniſter des Innern 
von Dallwitz und Oberpräfident von Windheim. 
Es ſchloß ſich daran eine Plenarfitzung der Mit⸗ 
glieder des Regierungskollegiums und ein 
Rundgang durch das neue Gebäude das anz 


Ausgange der Kleeberger Straße auf beherr⸗ 
ſchender Höhe liegt. Um 2 Uhr begann das 
Feſteſſen in dem „Deutſchen Haufe“, an dem 
etwa 245 Perſonen teilnahmen, darunter Mi⸗ 
niſter von Dallwitz, Oberpräſident von Wind⸗ 
heim, Fürſt von Dohna⸗Schlobitten, Regie⸗ 
rungspräſident Dr. Graf von Kaiſerlingk und 
zahlreiche andere Mitglieder und Behörden. 
Das Hoch brachte Miniſter von Dallwitz aus. 
Nachmittags um 5 Ahr gibt die Stadt den 
Gäſten ein Gartenfeſt in Jakobsberg. 
3 Mann ertrunken. 

Königsberg, 15. Juli. In Groß⸗ 
Dirſchkim bei Groß⸗Kuren iſt heute früh ein 
Fiſcherboot gekentert. Die aus dei Mann be⸗ 
ſtehende Beſatzur g iſt ertrunken. 
Geburtstagsjubiläum des Profeſſors Begas. 

Berlin, 15. Juli. Dem Bildhauer Rein⸗ 
hold Begas iſt aus Anlaß ſeines 80. Geburts⸗ 
tages der Charakter als Wirklicher Geh. Nat 
mit dem Titel Exzellenz verliehen. 

Waldbrand. 

Marburg, 14. Juli. In den Lahnbergen 
zwiſchen Marburg und Koelbe wütet ein Wald⸗ 
brand. Der Kiefernbeſtand iſt in Gefahr. Es 


herrſcht große Dürre. Feuerwehr und ein 
Jägerbataillon ſind zur Stelle. 
Wieder ein Opfer der Aviatik. 

Paris, 14. Juli. Auf dem Manöverfelde 
Algier ſtürzte heute Nachmittags 5½ Uhr der 
Apiatiker Pailole aus einer Höhe von fünfzig 
Metern mit jeinem Zweidecker herab und kam 
furchtbar verſtümmelt zur Erde, während ſein 
Apparat vollſtändig zertrümmert wurde. 

Die Straßenkundgebung der Camelots. 

Paris, 14. Juli. Bei der heute erfolg⸗ 
ten Kundgebung der Camelots du roy ſind 
fünfzehn Polizeibeamte verletzt worden. 

Rückkehr des „Panther“. 

Paris, 15. Juli. Mehrere Blätter mel⸗ 
den aus Corunna, daß das Kanonenboot 
„Panther“ auf der Rückfahrt dort erwartet 
wird. Die Behörden beabſichtigen zu Ehren 
der Beſatzung ein Feſt zu veranſtalten. 

Zu den Marokkowirren. 8 

Paris, 15. Juli. Den Blättern wird 
aus Elkſar gemeldet, daß die Spanier die ſcheri⸗ 
fiſche Mahalla forgeſetzt teils zur Fahnenflucht 
verleiten, teils gewaltſam zum Eintritt in den 
ſpaniſchen Tabor zwingen. Die Mahalla des 
Kaib⸗Bendahan iſt infolgedeſſen auf wenige 
Mann zuſammengeſchmolzen. Gegenwärtig ſind 
3500 Mann im ſpaniſchen Lager. Ein Offizier 
erklärte offen, dieſe Streitkräfte ſeien beſtimmt, 
einen eventuellen Angriff der Franzoſen zurück⸗ 


zuſchlagen. f 
Spanien freut ſich. 

Madrid, 14. Juli. Wie willkommen man 
die deutſche Marokkoaktion in Spanien heißt, 
zeigt der Empfang, den man dem Kanonenboot 
„Panther“ bereitet hat, das auf der Heimreiſe 
nach Corunna eingetroffen iſt. Die Behörden 
und alle Kreiſe der Bevölkerung waren am 
Hafen verſammelt, als das Schiff einlief. Im 
Rathauſe gab die Stadt ein Feſteſſen zu Ehren 
deutſchen Offiziere, während die Mannſchaften 
von der Bevölkerung bewirtet wurden. 

Maſſenmord durch vergiftete Bonbons. 

Konſtantinopel, 14. Juli. Aus Si⸗ 
vas wird gemeldet, daß ein Unbekannter vor 
mehreren Häuſern vergiftete Bonbons ausge⸗ 
ſtreut hat. Viele Kinder, die von den Bonbons 
aßen, ſind geſtorben. 

| Unruhen in Berfien. 

Teheran, 15. Juli. Das Kabinett ift zu⸗ 
rückgetreten. In ganz Perſien herrſcht Anar⸗ 
chie. Auf den Straßen iſt es unſicher. Aus 
Schiras und Cermarſchah werden Straßen⸗ 
kämpfe gemeldet. 

Wieder ein ſchweres Eiſenbahnunglück 
in Nordamerika. 

Newyork, 14. Juli. In Deerwood 
(Minneſota) fand ein furchtbarer Zuſammen⸗ 
ſtoß von zwei Güterzügen ſtatt, wobei zwanzig 
Perſonen getötet worden ſind. 

Ein Dampfer untergegangen. 

Newyork, 15. Juli. Nach einer Meldung 
der Newyorker „Times aus Port Simon (Co⸗ 
ſtarika) iſt der Dampfer „Irma“ infolge eines 
Zuſammenſtoßes mit dem Dampfer „Diamante“ 
geſunken. 32 Paſſagiere und ein Teil der Be⸗ 
ſatzung iſt ertrunken. 

Wirren in Peru. 

Lima, 15. Juli. Hier ausgebrochene Un: 
ruhen laſſen eine Revolution befürchten. Die 
Mehrheit der Kammer erklärte ſich gegen die 
Politik der Negierung. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe. 


vom 15. Juli 1911. 
Wetter: trũ 


be. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 

per September — Oktober 192 Br., 197/ Gd. 

per Oktober — November 192 Br., 192½ Gd. 

per November — Dezember 193½ Mi. bez. 
Roggen niedriger. 

Regulierungspreis 166 Mk. 

per September — Oktober 158 Mk. bez. 

per Oktober November 158 Mk. bez. 

per November — Dezember 158½ Br., 158 Gd. 

Gerſte unv. 
tranſito 128—133 Mk. bez. 

Hafer um. 
inländ. 169 Mk. bez. 
tranſito 114 Mk. bez. 

Rohzucker Tendenz: ruhig. 5 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 11,85 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 11,05 Mk. bez. 

Kleie 11.10—11.20 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Graudenz, 15. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 202—207 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 198—201 ME, 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländifi 
163—166 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 159—162 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter- —.— Mk., 

rau —.— Mk. — Hafer 165—170 Mk., Erbſen, Futter⸗ 

„ —.— Mk. per 1000 Kilogramm. 
Heu 5-550 Mt, 

5,550 Mk. per 


—.— Mk., Koch 
— Efßtkartoffeln 
Richtſtroh 6,.— Mk., 


Krummſtroh 
100 Kilogramm. 3 


Schützenhaus Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, d 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Oſtdeutſchen Ausſtellungslotterie 


Den 14., 15., 16. d. Mis. : 
Vollſtündig neues 
Programm. 

Eine Wohnung, J. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden 


ſind zu haben bei 


ee baden . Herkſchafll. Wohnung 


Wohnungen, 
3. Etuge, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Mk. bar, à 2 Mk. 


mit Warmwaſſerheizung, 


Vörſenbericht. 


Telegraphiſcher Berliner 115. Juli] 44. Jutt 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Öfterreihiihe Banknoten A 85,10 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . . .| 216,45 216,75 
Wechſel auf Warfhau . . 2... a == 
Deutihe Reichsanleihe 3½ % .. 93,80 93,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% , » 83,80 | 83,80 
Preußiſche Konſols 3½ % „. 93,90 93,90 


Preußiſche Konſols 3 % ii. 
Thorner Stadtanleihe 4% . 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 


. 
= 
= 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . _ 100,10 100,30 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 3½ % 90,10 90,40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II, | 80,30 | 80,30 
Poſener Pfandbriefe 4% . » » . - 102,25. | 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .| 92,40 92,20 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% ] —.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4 % - = „ . 94,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 199,80 | 200,— 
Deutſche Bank⸗ Aktien. 264,19 264,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile 188,2 188,20 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 124,40 127,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 129,50 | 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 277,75 | 276,25 
Vochumer Gußſtahl⸗Aktien . 237,70 | 236,90 


Harpener Bergwerks⸗Aklien 188,7 188,25 
Laurahütte⸗Akt ien 


Weizen loko in New york 92 | 94,— 
1 Nl!!! . +1 213,— | 213,— 
& September 5 8 198,25 | 199,50 
„ Oktober 5 199,25 199,75 
Roggen t 8 169,— 169,25 
* Septembe er 167,75 167,75 
„ b iger He enge ie 168,25 | 168,— 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 , Privatdiskont 2¼ 9%, 
Danzig, 15. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 7 ins 


ländiſche, 12 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 15. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
8 inländiſche, 28 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 


Städliſcher Schlachtpiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
nn Berlin, 15. Juli 1911. 


Zum Verkauf ſtanden: 3285 Rinder, darunter 998 Bullen, 
1306 Ochſen, 981 Kühe und Färſen, 1253 Kälber, 12 813 Schafe, 
8221 Schweine. 


1 „Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner | 928105 a 
———— 
; Rinder: 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt; 47—50 | 81—86 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ahnte lunge 0 .I —.— —.— 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ ö 
) Kr UOTE WEI. ser ec 43—46 | 78—84 
d) gering genährte jeden Alters. „| 37—40 74—75 
2. ul er 580 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
) A 1 eee u. 44—48 73—80 
b) vollfleiſchige jüngere 40—43 71—76 
e) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 38—39 72—74 
d) gering genährte —.— —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwertes ea 5 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 39—41 68—72 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 36—38 | 65—69 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 31—33 | 58—62 
e) gering ” " ” * —30 —61 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . —.— —.— 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . . 75—93 107136 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälb er 53—58 88—97 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 46—51 | 77—85 
d) geringe e .. 40—45 70—79 
af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 38—42 | 76—84 
b) abe Neun t. n und 80 ie 34—37 58—74 
e) mäßig genährte Hammel un afe 
(Merzſchaf7 e oe 2.0.0 26—35 58—74 
d) Marſchſchafe und Niederungsfhafe .| —,— —.— 
Schweine: 
2) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 49—47 58—52 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Zir. Lebendgew. 46—47 57—59 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 45—48 56—58 
d) fleiſchige Schweine 3—45 54—56 
e) gering entwickelte Schweine .| 42—43 52—54 
I Sen a en —40 —50 


Rindergeſchäft ruhig, wird aber geräumt, Kälberhandel 
ruhig. Schaſhandel ſchleppend, es bleibt Ueberſtand. 
Schweinehandel wird glatt geräumt. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
ruhig. Brotraffluade I 
mit Sack —.— 

Gem. Melis I 


Magdeburg, 14. Juli. 
88 Grad ohne Sack —.— 


Hamburg, 13. Juli. Nüböl ftetig, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko Iuftlos, 6,50. Wetter: Heiß. 


2 —— K r — ————ů— ( — 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 8 
Vorausſichtliche Witferung für Sonntag den 16. Juli: 


Etwas kühler, meiſt trübe, vereinzelte Regenfälle. 


. Juli: Sonnenaufgang 3.57 Uhr, 
255 Sonnenuntergang 8.14 Uhr, 
Mondaufgang 10.42 Uhr, 
Monduntergang 9.— Uhr. 
17. Juli: 


Sonnenuntergang 8.13 Uhr, 
Mondaufgang 10.52 Uhr, 
Monduntergang 10.17 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (5. n. Trinit.) den 16. Juli 1911. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 
kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienſt. 


Sonnenaufgang 3.58 1 


3 Bimmer- Wohnung, 
Mellienſtr. 70, mit Vorgarten u. Gase 
einrichtung vom 1. 10. zu vermieten 

Einzelner Herr gibt an Mitbewohnern, 
die für Bedienung ſorgt, 2 Zim. u. Küche 
ab. Brombg.⸗Str. 72, 2, r. 4—5 Uhr nchm. 


Täglicher Kalender. 


in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 5 = 
September d. s., Hauptgewinn 60 000 S SS 8 8 4 
A ö 1911. bet E 2 8 23 28 2 
8 S8 8 8 2 
wi „Bombrowskt, 5 SSS 
nigl. Lotterie⸗Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. en 8 7 >| 2 = 35 
30 31— H—— 222 
Auguſt 1 2 
| 18/14 15 404 4540 
A 15 16 171 
8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunſch e 
auch Pferdeſtall und Remiſe, Schulſtr. September — — — — — 1 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Is. 3 4 5 ᷣ 6 7 8 
Su vermieten. Näheres 1011 12 13 14 SF 
Rotel Thorner Hof. 17118 19 2921222 
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Heute Nacht verſchied nach langem, ſchwerem Leiden unſere 
liebe Mutter, Großmutter und Schweſter, die Witwe 


Elisabeth Hochstaedt, 


geb. Neubauer, 


im 75. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Thorn den 15. Juli 1911. 


Die Beerdigung findet am Montag, nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des neuftädt. evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf. 


Am 11. d. Mts. verſchied nach kurzer Krankheit der Hauptlehrer 


an der hieſigen Gemeindeſchule, Herr 


Heinrich 


Mitzlaif. 


Seit 1887 hat der Verſtorbene feinem ſchweren Amte mit Hin⸗ 
gebung und Treue vorgeſtanden und ſich dadurch ein dankbares An⸗ 
denken in unſerer Gemeinde geſichert. 


In Namen der Gemeindevertretung Schönwalde: 


Der Gemeindevorſteher Fenski. 


Dankſagung. 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme an dem Tode 
meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, für die vielen Kranz⸗ 
ſpenden, vor allem auch den Lehrern 
ſeines Konferenzbezirkes, insbe⸗ 
ſondere aber Herrn Pfarrer Heuer 
für die troſtreichen Worte am 
; Su fagen wir hiermit herzlichen 
ank. 


Ida Mitzlaff, 
und Kinder. 


Für die herzliche Teilnahme und 
Kranzſpenden ſagen wir hiermit 
unſern beſten Dank, insbeſondere 
dem Herrn Pfarrer Erasmus 


für die troſtreichen Worte am Grabe 
unſeres teuren Entſchlafenen. 


Pitwe Meinz 


nebſt Sohn u. Schwiegertochter. 


Belanntmachung. 


Zwecks Neueinſteinung und Neuver⸗ 
meſſung der Bahnſtrecke Thorn⸗Inſterburg 
wird der königliche Landmeſſer Soot 
in den nächſten Tagen die Bahngrenzen 
innerhalb der Gemarkung Thorn und 
Mocker an der Hand der Kataſterkarten 
und der Eiſenbahnſchlußvermeſſungs⸗ 
Regiſter prüfen und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die alten, nicht mehr ihrem Zweck 
entſprechenden Grenzſteine durch neue, 
etwa 1 Meter lange, behauene Granit« 
ſteine mit eingemeiſſeltem Kreuz erſetzen. 

Nach erfolgter Neueinſteinung der Bahn⸗ 
grenzen werden ſämtliche an die Bahn 
angrenzenden Grundeigentümer durch 


beſondere Vorladungsliſte zum Grenz« |} 


anerkennungstermin vorgeladen werden. 
Zwecks Ausführung der zur Übernahme 
ins Kataſter erforderlichen Anſchluß⸗ 
Meſſungen iſt dem p. Soot das Betreten 
der Nachbargrundſtücke einſchließlich der 
eingefriedigten Hofräume, bis etwa 200 
Meter von der Bahn entfernt, zu ge⸗ 
ſtatten. 
Thorn den 15. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 


Verpachtung. 


i ° Shükenfaus - Elabliſſenent, 
Thorn, Schloßſtraße 9, 


in welchem neben der Reſtauration be⸗ 
deutende Saal⸗ und Gartenwirtſchaft 
betrieben wird, ſoll vom 


1. Oktober d. Is. ab 


neu verpachtet werden. 
Der Bierumfatz betrug in letzter Zeit ſtellt ein 


600 —700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich geſteigert werden. 

Die Pachtbedingungen liegen bei unſerem 
Borſtandsmitgliede, Herrn Sattlermeiſter 
Wegner, Breiteſtraße 2, zur Einſicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0,75 Mk. abſchriftlich bezogen werden. 


Beſichtigung ift nach vorheriger An⸗ 5 


meldung jederzeit geſtattet. 

Angebote bitten wir bis zum 1. Sep⸗ 

tember d. Is. an den Vorſtand 125 

W l e 
Thorn den 14. Juli 1911. 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 


Uexreist. 


Dr. Droese. 
Moderne 


Grabanlagen 


fertigt bei bekannt billigen Preiſen und 
muſtergiltiger Ausführung 


H. Riemenschneider, 


Gitterfabrik, Thorn⸗Mocker, Spritſtr. 15, 
elephon 409. 
Beſuch u. Rückſprache ohne Verbindlichkeit. 


m 155 Käftigung aus 


gem Haufe, 


Seglerſtraße 25, 1. 


bampfmaschien, Turbinen, & 
maschinen, Schiffbau, Elektrotechnik 
für Ingenieure, Technik., Werkmeist. 
% ‚Kostenlos Programm u. Auskünfte. 


2 Itr. Wachstuch-Beste, 


800 m elegante Kleider= und 
Bluſen⸗Reſte 

zu Spottpreiſen. Em 

Eine Partie Herren⸗Kragen und 
Schlipſe, Stück 25 Pf., 

200 Meter Borten, Spitzen und 
Einſätze, Meter 5 Pf. 

Nur dieſe Woche! 


Georg Heymann, 
Schillerſtr. 5. 


Offeriere 
Fleischmehl, 


pro 50 Kilo 8 Mark. 


A. Luedtke, 
Culmer Chauſſee 75. 
Garantiert reinen, goihnelhen 


Schleuderhonig, 


Pfd. 1 Mk, 10 Pfund 9,50 Mk, empfiehlt 
Witkowski, Friedenau, 
Kreis Thorn. 


Garantiert reinen, friſchen, ſelbſtge⸗ 
ſchleuderten 


Sindenblitenhonig 


offeriert & 1 Mk. per Y, 
B. Hozakowskl, wi 
Arlidenjrape 28. 


2 Stellenangebote « 


Zum Aufbau anhlkeiiger Anfiebelungs- 
bauten in Neugrabia, Aſchenort und 
Brzeczka im Landkreiſe Thorn ſuche 


Poliere 


mit Geſellen und 
Arbeitern. 


Meldungen von Maurern, Zimmerleu⸗ 
ten und Arbeitern nimmt von Montag 
den 17. Juli 1911 entgegen der Bauleiter 


Udo Dietze, Neugrabia, 


_—____ Bahnftatinn Argenau. 


1 Schneidergeſellen fach 


Dombrowski, Coppernikusſtraße 29, 


Mal erlehrlinge 


Rudolf Malzahn, Malermeiſter, 


Mellienſtraße 53. 
. . — — 


Zuverläſſige, gewandte 8 


Kaſſiererin 


welche über beſte Empfehlungen 
verfügt und in lebhaften Detail⸗ 
geſchäften der Modewaren⸗Branche 
tätig war, der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, in dauernde, angenehme 
Stellung zum 1. September oder 
1. Oktober zu engagieren gelucht. 
Gefl. Angebote erbeten unter ©. 
L. 18 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 5 


® 5 * — 
Junge Buchhalterin 
Re Ba e een 

Angebote unter R. an die Geſchafts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche Aufwarteſtelle für Nachm. 
Wegner, Waldſtraße 35, Keller, I. 
1 15 Gebäckaustragen Frau oder 
Mädchen gefu 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


j; Ziegel 


2 W Freitag den 21. 


arrangiert Alex Horward, der bekannte Königsberger Feſt⸗ a 


I geſucht. 


Süsse. 


— 23 a ae A 
nezSzseeeeeeee 


leiter und Kinderfreund, ein 


0 populäre Freund der kleinen Schar, 


ei⸗ Park. 


5 Kinder⸗Ferienfeſt, \ 


>53 >355555573357775, N 


21. Juli er. N 


0 im Prinzip ein Märchen- und Koſtümfeſt 9 
u der Heinen Welt. 9 
N Alex Horward, genannt Onkel Alex, ijt der 9 


die ihm willig, wie einem x; 


modernen Rattenfänger von Hameln folgt und ſich in heller xy 
h Begeiſterung, jubelnd an all dem Schönen ergötzt, was Onkel % 


an die kleinen Lieblinge. 


22253333 


% Alex durch ſeine Phantaſie den Kleinen bietet. 8 


1 Es rüſte ſich klein und groß zu dieſem Freudenfeſte, 8 
i denn es gibt nur einen Onkel Alex und in Thorn das W 
e' erſtemal ein Feſt, wie es Onkel Alex erdacht. N 


* Alles nähere verrate ich ſpäter. N 
Y Obwohl vorläufig noch unbekannt, 
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ſo doch mit beſtem Gruß 05 
Onkel Alex. E 
ee 


Millers L 


FA Neuftädt. Markt. 


9 1 1 Markt. 


Von Sonnabend den 15. bis Dienstag den 18. Juli 


täglich das grandiöſe Rieſen⸗Programm. 


Pathé⸗Journal 116a bietet das Neueſte, 


Sport, Verſchiedenes aus aller Welt. 


Beſonders hervorzuheben iſt: „Ein Blick in die landwirtſchaftliche Wanderausſtellung 
in Kaſſel“. 
Das Jahresfeſt in Japan, hochintereſſante Naturaufnahme. 


Neu! 


Die beſte von allen, alles lacht 
Ein 1 Paar, Ulk über Ulk. 


Neu! 
— Blinder Lärm, toller Humor. 


Liſt der Amerikanerin, moderne Humoreske. 
Die Tochter der Niagarafälle, N ſpannendes Indianerdrama, koloriert. 
Der dienſttuende Arzt, Lachen ohne Ende. 


Ferner das moderne, 


tiefergreifende Lebensbild: 


die Sünderin, FEN 


Drama von packender Wirkung. 
— Erſtklaſſige Darftellung. — 


Die Königin von Ninive, 


ſſyriſche Tragödie. 


Maſſenaufgebot von Mitwirkenden, Kunftfilm erſten Ranges. 


Außerdem als Extra⸗Einlage: 


Ant Pinkerton, Teil 3. Herberge zur ſchönen Aus ſicht, 


Detektiodrama. 


Nur in Müllers Lichtſpfelen. 


Voranzeige. — ——— — 
Von Mittwoch bis Freitag gelangt auf vielfeitigen 


Wunſch nochmals der e e Hen dran 2 e 
ariſer Boulevarddrama in en, 800 mlang, 
Der Nachtfalter, zur Vorführung. Nur in Müllers Lichtſpielen. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg., 


— Kinder⸗Beluſtigungen. — 


Kinder unter 14 Jahren frei. 


Um 3½, 4½ und 5½ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perſ. 
aufnimmt, 101 der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 
0 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 10 Pf. — 


Otto Romann. 


Hochachtungsvoll 


M. Müller. 


Kaijerhoipark,Schiekplaß. 


Sonntag den 16. „Juli, 


von 4 Uhr nachm. ab 


Großes Garten⸗ Konzert u. Sommerfeſt 
der Lokomotiv⸗ ⸗Beamten⸗ vereinigung. 


Familien (3 Perf.) 30 Pfg. 


Um 8, 9 und 


Hochachtungsvoll 


Malergehilfen 
und Anſtreicher erhalten Beſchäftigung. 
— — Otto E. Krause, Diocer. 
Sud e von ſofort ein anſtändiges, 
beſcheidenes 


Ladenmädchen 


mit ausreichender Schulbildung und nur 
guten Zeugniſſen. Polniſche Sprache 
Bedingung. A. Burdecki, 

| Coppernikusſtraße 21. 


Branche Sie Geld! 
u. wollen Sie reell und ſchnell bedient; 
ſein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 


geber C. A. Winkler, Berlin 523. 
Winkerfeldſtr. 34. Viele notar. Dankſchr. 


Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


Skädtiſche 


4% % Hypothek 


von 50 000 Mark auf ſicherer Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Habe per jofort zur 1. Stelle 


Mark 
zu vergeben. 


Werner. Culmer Chauſſee 60. 


i "Jüngeres, mittleres 


Arbeitspferd 


Angebote an 


A. Luedtke, Culmer Chauſſee 75, 


faſf nene Damen ⸗Nähmaſchine 
(Singer) billig zu verkaufen. 120 4 0 
geſtattet. Coppernikusſtr. 29, 


Grundſtück, 


3 Morgen Wieſe, 4 Morgen A erland, 
Obſtgarten, maſſive Gebäude mit Inven⸗ 
tar, 50 Jahre bewirtſchaftet, krankheits⸗ 
halber ſofort zu verkaufen. 

Mocker, Roßgartenſtr. 29. 


Grundſtück 


fof. zu verk. Karl Semran, Zlotterie. 


———— 


8 Morgen groß, 
iſt umſtändehalber 


kleines Grundſtück, . raen. 9 


Tack, Ober Meſſau bei Podgorz. 


Verkaufe 


um nein großes Lager in ſetten und 
mageren geräucherten Speck ‚au 
räumen 
a ͤpfd. 70 pfg., SE 
bei Fr von wenigſtens 30 Pfund 
a Pfd. 67 Pig. 
franko jeder Bahnitation. 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, 
Erſtklaſſiges Geſchäft für feine Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. 
— — 225. — 1 Sr 


Ziegelei⸗Park. 


ausgeführt vom Muſikkorps des 


Reichhaltige AbenDharte. - 


Sonntag den 16. Juli: 


broßes Promenaden - Konzert 


Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 unter 


perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Möller. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 

Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., 
geſchäften Herrn Zrosskonk, Neuſtädt. Markt, Herrn Dlheter, Melllenſtraße, 

Herrn Goerke, Konfitürengeſchäft, Altſtädt. Markt. 
Einzelbilletts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Zigarren⸗ 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Ab 8½ Ahr Schnittbilletts à 15 Dig. 


Garietee Viktoriapark. 


nn A a A A 
nal 2 


Eröffnungs⸗Vorſtellung 


der ſo ſehr beliebten Original Fritz 9 5 Leipziger Sänger. 7 Herren, 95 Damen, 


alles Künſtler von Ruf und Namen. — 


Nicht zu verwechſeln mit den unter 


ähnlichem Namen reiſenden kleinen Geſellſchaften. 
Sonntag Nachmittag: 
Große Familien-Vorſtellung, 


verbunden mit Garten⸗Konzert, zu kleinen Preiſen. 
Entree 50, 30 und 20 Pfg. 


—— — Abends: 
Gala- Vorstellung. 


Bei ſchönem Wetter im Garten. 


Preiſe wie bekannt 


Billetts ſind zu ermäßigten 


Preiſen in den bekannten Vorverkaufsſtellen zu ha ben. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


die Direktion. 


SUR 


Keitshrone - Kelauan 
Katharinenſtr. 7 
Täglich, ab 7 Uhr: 


Frei-RKonzert. 


Oſterreichiſches Elite Damenorcheſter. 
Dir.: Bartl. 
— Sonntag 12—2: Matinéé. — 


„Preußischer Hof'“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 4 Uhr ab: 


Großes Garten: 
Militür⸗ Freilonzert. 


Von 5 U 


Tan, 3.Krünzchen, 


wozu 10 einladet 


Jacubowski. 


Bükger⸗Gallen. 


Jeden Sonutag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ll. Familienhränaten, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 
Tanz frei. 


Max Rüster, Thorn⸗Mott, 


Graudenzerſtr. 85. 


Leibitsch, 


ruſſiſche Grenze. 


Abfahrt des Extrazuges von 250 


Wohnung 


mit Bad von ſofort im Innern der Stadt 


zu mieten geſucht. Gefl. Angebote mit 


Preisangabe unter Chiffre M. R. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Mien Zimmer in der Neuſtadt 
oder Jak.⸗Vorſtadt z. 1. 8. geſucht. 
Angeb. mit Preisang. unter R. S. E. 
an die Geſchäft sit der „Breffe” rad 


a Wohnungs ſugebolt. «) 


1. 8. zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Bäckerei 


mit Wohnung von ſofort zu vermieten. 
Näheres Gerberſtraße 14. 


Laden, 
am Neuſtädtiſchen Markt, 


neu au gebaut, per 1. 10, zu vermieten. 


Zu erfragen 


Brückenſtraße 14. 
"Deriegungshalber 
Wohnung, 


4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage, Waldſtraße 31 a, 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten. 


[Wwe. H 


2 Gt. möbl. Sim, fen; Eing pk. geleg., v. 


2.35 Uhr nachm., 


5 Abfahrt des Extrazuges von Leibitſch 


7.50 Uhr abends. 
Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Reſtaurant 


(größtes am Platze) 
mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 


Anſtich von Len Viet. 
H. Ma 


e 


Soll Fernen 


Sonntag den 16. Juli, 


lte 3 Uhr, 
fahren 


Dampfer „Hoffnung“ u. 
„Zufriedenheit“ 


Czernewitz 


set von der Fäbr⸗ 


Programm 


Sr e 
| 0 


Sontag d. 16. Juli: 


Nach 


heise, 


Abf. 23 nachm. 


Sonntag, 10. Juli: 
Tagestour nach 
Osiromeizko. 


Abfahrt morgens 7 Uhr 
vom Kriegerdenkmal. 


Verein für naturgemäße 
Lebens⸗ und heilweiſe. 


Sonntag den 16. Juli d. s.: 
Wagenfahrt 

nach Barbarken. 
Dafelbſt Tombola, Preisſchießen und 
andere Beluſtigungen. Gäſte und Freun⸗ 
de herzlich willkommen. Abf. gegen 3 
Uhr nachm. v. Kriegerdenkmal. Fahrpr. 
für Hin⸗ u. Rückfahrt auf geſchmückten 
Leiterwagen 50 Pf., auf Kremſer 1 Mk., 
Kinder 10 Pf. Fahrkarten im Vorver⸗ 
kauf bei A. W. Mettner, Papier 
handlung, Heiligegeiſtſtraße 10. 


Kinematographen⸗Thegter 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


von Sonnabend den 15. bis 
Dienstag den 18. Juli. 
Von dem Rieſenprogramm von 20 Bildern 
ſind beſonders hervorzuheben: 
Mit dem Strom, Drama. 
„Mit Rückſicht aufdas Kind, Drama, 
Moritz in Bedrängnis, humor. 
Neueſte Ereigniſſe, Journal. 
Der Liebe Waffen, Drama. 
. Rettungsſchule in Auſtralien, Natur, 
. Heimatlos, Drama. 
Moritz will ſterben, humor. 
Das Leben für den Zaren, hiſtor. 


Drama. 
10. Der Rettungsſtrahl, Drama. 
11.—16. Einlagen. 
17.—20. Tonbilder. 
Anderungen im Programm vorbehalten. 


Hotel 3 Kronen. 


Sonntag den 16. Juli 1911. 
‚Russische Vorspeise, 
Kraftbrühe in Tassen 

oder Bisbouillon. 
Kalbsrücken, gurniert. 
Timbale von Krebsen. 
Hamburger Gans. 
Kompoit. — Salat. 
Pislazıen-Bombe. 
Wels rarebit. 
Ananas. 
Abends: Kleine Soupers und sämy,, 
Delikatessen der Saison. 
Gutgepflegte Weine und Biere. 


Schließungen, 

Ehe sont mn England. 
Geſetzauszuͤg, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 

Brocks, London E. C., Queenſtreet 90. 


Herrenbekanntſchaft 


zwecks Heirat 
wünſcht junges, vermögendes Mädchen, 
hübſche Erſcheinung. Bankbeamter oder 
Lehrer bevorzugt, jedoch nicht Bedingung. 
Angebote unter „Gudrun“, Thorn, 
hauptpoſtlagernd. 


Jagdhund, 


weiß mit Jag Flecken (Treff), ent⸗ 
laufen. Wiederbringer erhält Belohng. 
nd, Batbachen. _ 
Uhr mit Nette verl. Sonnabend 8, 7, 
nachm. 3½ Uhr, a. d. Wege Mellienſtr. 70 
b. Parkſtr. Geg. Bel. abzg. Mellienſtr. 70, 1, l. 

Hierzu drei Blätſer u. „illuſtriertes 
Sonntagsblatt. 77 
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Lothringen! — 


(Zweites Blatt.) 


20. Jahrg. 


Die pariſer preſſe droht. 


(Von einem Korreſpondenten.) 
Paris, 12. Juli. 

Den Ton möchte man vor Gericht ſtellen, 
den Ton, in welchem die Pariſer Preſſe die vor⸗ 
geblichen Rechte Frankreichs uns gegenüber 
verteidigt, und in welchem ſie zur deutſchen 
Nation zu ſprechen wagt. In dieſem Ton 
äußern ſich Haß und Geringſchätzung in gleicher 
Potenz. Wer über das deutſche Vorgehen in 
Marokko die Boulevardblätter befragt, erfährt 
aus allen ohne Ausnahme ein und dasſelbe, 
nämlich, daß die Entſendung eines deutſchen 
Kriegsſchiffes nach Tanger ein „brutaler“ Wink 
war, daß die dafür angegebenen Gründe „er⸗ 
logen“ ſind, daß unſeren Anſprüchen jede Be⸗ 
rechtigung und ebenſo jede Ausſicht fehlt, daß 
wir übrigens ſelbſt nicht daran denken, in Aga⸗ 
dir oder ſonſtwo auf marokkaniſchem Boden 
feſten Fuß zu faſſen, weil wir genau wiſſen, daß 
England eine deutſche Niederlaſſung an der at- 
lantiſchen Küſte nimmermehr „dulden“ würde. 
Dieſe Unanſtändigkeiten finden ſich Tag für 
Tag in allen Pariſer Preßorganen, und nicht 
nur unter der Feder der gewöhnlichen Mit⸗ 
arbeiter, ſondern auch mit der Anterſchrift 
namhafter Parlamentarier, wie die Abgeord⸗ 
neten Denys Cochin, Delahaye, Delafoſſe u. a., 
die übrigens an Heftigkeit alle von ihrem aka⸗ 
demiſchen Kollegen, dem Grafen de Mun, über⸗ 
boten werden. Letzterer wird nicht müde, den 
Leſern des „Gaulois“ zu predigen, daß 
Deutſchland in Marokko „gar keine Rechte“ be⸗ 
ſitzt, Frankreich hingegen alle. Er beruft ſich 
zum Beweiſe fortwährend auf den Pakt von 
Algeciras und auf die deutſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
machungen vom Februar 1909, die er aber 
ſelber niemals geleſen zu haben ſcheint, denn 
er behauptet, in Algeciras ſei Frankreich mit 
Ausübung der Polizeigewalt und des Fremden⸗ 
ſchutzes in Marokko beauftragt worden und 
mittels der Februarkonvention habe Deutſch⸗ 
land alle ſeine politiſchen Intereſſen im Scheri⸗ 
fiſchen Reich an die Republick abgetreten. Das 
eine iſt ebenſo unſinnig wie das andere, aber 
beides gilt der öffentlichen Meinung in Paris 
als unumſtößlche Wahrheit. Aus dieſer all⸗ 
gemeinen verbreiteten Wahnvorſtellung be⸗ 
treffs der Verträge ergibt ſich nun die falſche 
Bezichtigung, Deutſchland habe mit dem „bru⸗ 
talen“ Eingreifen vom 1. Juli nicht nur das 
europäiſche Völkerrecht mutwillig verletzt, ſon⸗ 
dern außerdem noch durch „ſchnöden Wortbruch“ 
die Würde der franzöſiſchen Nation gekränkt. 

Und alles das druckt man ohne Scheu. Mehr 
noch: man droht! Man ſucht uns mit dem 
Hinweis auf ruſſiſche, britiſche und ſogar ame⸗ 
rikaniſche Intervention einzuſchüchtern. Das 
ließe faſt darauf ſchließen, daß man uns für 
feig hält, daß die ſeit vielen Jahren bewieſene 
Langmut— namentlich angeſichts der ſyſte⸗ 
matiſchen Wühlerei und Aufhetzung in Elſaß⸗ 
den Galliern nur aus dem 
EEE 


Die Thalertöchter. 
Roman von Paul Bliß. 
(5. Fortſetzung.) 
Machdruck verboten.) 


„Na alſo, das iſt doch'n Wort! Brav, mein 
lieber Junge!“ And freudig ſchüttelte der alte 
Herr ſeinem jungen Schützling die Hand. 

* * 


Das gab einmal daheim fröhliche und er⸗ 
ſtaunte Geſichter, als Papachen den beiden Mä⸗ 


dels ſeinen Plan der Partie entwickelte. 


Elli war ganz außer ſich vor Freude und 
klatſchte jubelnd in die Hände. 

Und auch Marie, obgleich ſie nichts verriet, 
freute ſich ſehr darüber. 

„Was ziehe ich denn nur an?“ ſagte Elli. 
„Feinmachen will ich mich doch!“ Und plötzlich 
rief ſte: „Ach, weißt du Mariechen, du biſt ſo 
gut und leihſt mir deine neue helle Bluſe, nicht 
wahr?“ 

„Wie käme ich denn dazu?“ fragte die 
Altere, ebenſo erſtaunt wie gereizt. „Du haſt 
doch allein helle Bluſen genug. 

„Aber gerade deine neue gefällt mir ſo 
gut!“ 

„Ich verleihe mein Zeug nicht!“ 

„Aber, Mariechen, bitte, tu's doch! Ich 
mach' dir auch ganz gewiß keinen Fleck drin.“ 

„Nein, ich tu's nicht!“ 

Durch dieſe kurze, faſt ſchroffe Antwort 
wurde die Kleine aufmerkſam. Mit verhal⸗ 
tener Neugierde fragte ſie: „Aber weshalb 
denn nicht?“ 1 

„Weil ich ſelber ſie anziehen will!“ 
Erſtaunt rief Elli: „Ah, iſt's möglich? Du 
willſt dich putzen?“ 


widerte die Kleine: 


Bewußtſein der Schwäche erklärbar erſcheint. 
Aber man hält uns nicht für ſchwachherzig, ſon⸗ 
dern mehr noch für ſchwachköpfig. Sonſt hätte 
man nicht in den erſten Tagen der Preßfehde 
mit dem Vorſchlag auftreten können, uns vor 
einem diplomatiſchen Ausſchuß zu verant⸗ 
worten, in welchem außer Deutſchland und 
Frankreich nur noch England, Spanien und 
Rußland vertreten ſein ſollten. Später und 
noch bis geſtern ſuchte man auch die Yantee- 
karte gegen uns auszuſpielen. Nachdem man 
jede deutſche Gebietserwerbung in Marokko 
als „unvereinbar mit der Monroe⸗Doktrin“ 
bezeichnet hatte, fabelte man von einem in 
Berlin angebrachten Proteſt des Washingtoner 
Kabinetts gegen die Beſitznahme irgend eines 
Küſtenplatzes, der als Stützpunkt der deutſchen 
Marine „den Panama⸗Kanal gefährden“ 
könnte! Das Unverſchämteſte iſt und bleibt 
aber die beſtändig wiederholte Erklärung, Eng⸗ 
land werde eine deutſche Niederlaſſung in Ma⸗ 
rolko „nicht erlauben“. Spricht man ſo zu 
einer Großmacht? Zu der Großmacht, die über 
das ſtärkſte Heer der Welt und über die zweit⸗ 
ſtärkſte Flotte verfügt! 


Aber das iſt eben das Unglück, daß die 
deutſche Diplomatie des letzten Jahrzehntes 
draußen in der Welt die Meinung aufkommen 
ließ, ſie ſei feſt entſchloſſen, ſich weder der Flotre 
noch des Heeres zu bedienen und niemals die 
ultima ratio regis anzurufen. Die Amts⸗ 
vorgänger des Herrn von Kiderlen⸗Waechter 
haben übrigens ſolche falſche Beurteilung der 
deutſchen Friedensliebe nicht allein verſchul⸗ 
det. Faſt noch mehr als fie find gewiſſe poli⸗ 
tiſche Tagesſchriftſteller für das Sinken unſeres 
nationalen Anſehens verantwortlich zu machen, 
jene nämlich, die ſeit Jahren und auch jetzt 
wieder den Satz verfochten: „Man führt keinen 
Krieg um Marokko!“ Heilloſe Flachköpfe, die 
das denken! Es handelt ſich ſeit vollen ſieben 
Jahren, wenn von Marokko die Rede iſt, viel 
weniger um das Schickſal der Marokkaner, als 
um die Zukunft der Germanen. Es handelt ſich 
um den Verſuch, die Großmacht Deutſchland 
zu mediatiſieren. Es handelt ſich um die ent⸗ 
würdigende Zumutung, ſtill und artig in unſe⸗ 
rer Ecke ſtehen zu bleiben und zuzuſchauen, wie 
die anderen Völker Afrika unter ſich verteilen. 
Es handelt ſich um die empörende Frechheit, 
offen in die Welt hineinzuſchreien, Deutſchland 
habe gar kein Recht, auch nur befragt zu 
werden, wenn das ſcherifiſche Reich zum Hohn 
für alle feierlich verkündeten Verträge in ein 
franzöſiſches Protektoratland verwandelt 
werden ſoll. Der Ton, in dem ſich dieſe Her⸗ 
ausforderungen äußern, iſt vor Gericht zu 
ſtellen. Freilich müßten in Deutſchland auch gar 
viele mit ſich ſelbſt ins Gericht gehen, weil ſie 
ſolchen Ton der galliſchen Polemik nicht ſchon 
vor Jahren zu dämpfen wußten. 


— .... —T—e-....— — — — sen 4 
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Leicht verlegen erwiderte Marie: „Wozu 
hätte ich ſie mir denn angeſchafft, wenn ich 
ſie nicht auch tragen wollte?“ 

„Aber jetzt, gerade jetzt, 
morgen willſt du ſie anziehen?“ 

„Sei doch nicht ſo albern!“ rief nun trotzig 
Marie. „Jawohl, gerade morgen will ich ſie 
anziehen! Oder dachteſt du vielleicht, ich würde 
im Küchenkleid mitfahren?“ 
Jetzt ſtellt die Kleine ſich 
ſtaunt: „Ach, du fährſt 
dann allerdings!“ 

Leicht errötend ſchwieg die Altere. 

Da fragte Papachen, der bis dahin leicht 
erſtaunt und ſchweigend zugehört hatte: „Ja, 
weshalb ſollte Marie denn nicht mitfahren?“ 

Halb ſcherzend meinte Elli: „Nun, man iſt 
jo was ja garnicht gewöhnt von ihr.“ 

Doch jetzt raffte die Altere ſich auf; mit har⸗ 
tem Ernſt ſagte ſie: „Natürlich, du biſt daran 
gewöhnt, in mir nur die Küchenfee zu ſehen! 
Aber es behagt mir nun, mich auch mal außer⸗ 
halb des Hauſes zu betätigen!“ 

Ein wenig lauernd und leicht ironiſch er⸗ 
„Nun ja, warum denn 
auch nicht! Aber daß du gerade morgen mit 


ausgerechnet 


erſt recht er⸗ 
auch mit?! Ja, 


willſt, — vielleicht weil Herr Wilke auch mit⸗ 


fährt?“ 

Erſtaunt ſpitzte der alte Herr die Ohren. 

Marie aber, ihre Erregtheit zurückkämpfend. 
entgegnete feſt und trotzig: „Jawohl! Gerade 
deshalb! Der ernſte und ruhige Menſch inter- 
eſſiert mich, und ich möchte ihn davor bewahren, 
11 85 nur mit deinen Albernheiten traktiert 
wird.“ 


Dom Hanſabund. 


Der unparteiiſche Hanſabund. 

Wie gemeldet, hat Geheimrat Rießer noch am 
Donnerstag in Dortmund die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, daß der Hanſabund gegenüber allen me 
lihen Parteien — angesehen natürlich von den 
bekannten „Überagrariern“ — neutral ſei. Dieſe 
Neutralität erfährt eine hübſche Beleuchtung durch 
einen Artikel des „Berliner Tageblattes“ 
zur Reichstagserſatzwahl in Düjjel- 
dorf. Dort iſt bekanntlich vom Zentrum ein Dr. 


Friedrich als Kandidat aufgeſtellt worden, der dem d 


Hanſabunde angehört. Das „Berliner Tageblatt“ 
wittert darin einen „reaktionären Kuhhandel“ und 
meint, als Mitglied der Zentrumsfraktion werde 
Herr Dr. 21 ſelbſtverſtändlich Zentrums⸗ 
politik machen müſſen; „und die Politik der 
Zentrumsfraktion iſt der des Liberalismus 
ſo diametral entgegengeſetzt, wie es überhaupt „nur 
ausdenkbar iſt“. Damit hat alſo das „Berliner 
Tageblatt“ in ſeiner Herzenseinfalt Hanſabund und 
Liberalismus — und den nach den näheren Um⸗ 
ſtänden dieſes Falles den radikalen Liberalismus 
— einfach gleichgeſetzt. So ſehr alſo hat ſich die 
Hanſabundpreſſe bereits daran gewöhnt, daß der 
fi weiter nichts als ein freihändleriſch⸗ 
fortſchrittlicher Wahlverein iſt! 
Nach dem Weſten der Oſten. 

Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ gemeldet wird, 
ſind das Waldenburger Kohlenſyndikat 
und der Bergbauliche Verein wie eine ganze Reihe 
der führenden Männer der dortigen Induſtrie aus 
dem Hanſabunde ausgetreten. 

Hanſabund und Mittelſtand. 

Der Hanſabund will allen helfen — auch den 
Kleingewerbetreibenden — wenn es den 4 705 
kapitaliſten nichts ſchadet. Davon ein Pröb⸗ 
chen. Zu den Erſchwerungen des Kleinbetriebes 
2 5 der teure Einkauf des Rohſtoffes, der in 
leinen Partien viel höher bezahlt werden muß, 
als bei Großbezug. Der größere Gewinn fällt da⸗ 
bei den Zwiſchenhändlern zu. Ehrliche Freunde des 
Handwerks haben demſelben deshalb geraten, durch 
Gemeinbezug für die geſamte Innung oder dur 
Einkaufs „ Genoſſenſchaften dem Kleinbetrie 
billigere üb ge zu en und ihn dadurch 
konkürrenzfähiger Ri geſtalten. Die Mittelſtands⸗ 
vereinigung in Sachſen iſt bemüht, ſolche Be⸗ 
ſtrebungen zu fördern; wie aber ſtellt ſich der 
Hanſabund zu ſolchen Fragen? Die Klempner⸗ 
den Großeinte Ulm wollte für ihre Mitglieder 
den Großeinkauf von Zinkblech in die Wege leiten, 
erhielt aber von dem Verein deutſcher Zinkhändler 
eine glatte Abſage. Die anne hat nun, in dem 
Vertrauen, daß der Hanſabund wirklich dem 
Kleingewerbe de helfen bereit ſei, dieſen um Ver⸗ 
mittelung in der Angelegenheit. Aber, ſiehe da, 
auch dieſer lehnte es ab, den Klempnern be⸗ 
hilflich zu ſein, da es nicht zu den „Aufgaben des 
Hanſabundes gehöre, in die Sonderange⸗ 
legenheiten einzelner achgruppen 
einzugreifen“. — Alſo, der Hanſabund wird wohl 
für das Kleingewerbe nie etwas anderes übrig 
haben als ſchöne Redensarten, und wo das Ge⸗ 
werbe wirklich Hilfe verlangt, wird er immer 
finden, daß ſich's um „Sonderangelegenheiten ein⸗ 
zelner Fachgruppen“ handelt, die den Hanſabund 
nichts angehen. i 


Reichstagsabgeordnete in spe. 


Der Aufmarſch der einzelnen Parteien für die 
Reichstagswahlen iſt nahezu vollendet, und es iſt 
eine kleine Ruhepauſe im politiſchen Leben einge⸗ 
treten. Überall 55 die lokalen Organiſationen 
entſchieden und, meiſt im Einverſtändnis mit der 
Parteileitung, den ann benannt, den ſie in den 
Reichstag ſchicken wollen. Nur hier und da gibt 
es noch Schwierigkeiten, weil einzelne lokale 
Größen ſich den allgemeinen Gründen nicht fügen 


Dann kannſt du ihm ja ein paar Alt⸗ 
jungfergeſchichten erzählen!“ rief Elli empört. 

Nun war's dem Alten aber genug; ſo inter⸗ 
eſſant ihm dieſe eben gemachte Entdeckung auch 
war, ſo legte er ſich nun doch ins Mittel und 
ſtiftete Frieden. 

Als er dann aber allein war, dachte er ver⸗ 
gnügt: „Nun ſieh das alte Mädel an! Hat das 
Herzchen wirklich noch mal Feuer gefangen!“ 

* * 


* 

Als man am andern Morgen nach Potsdam 
fuhr, wußte Elli es ſo einzurichten, daß Sie 
faſt immer in Geſellſchaft des jungen Muſikers 
war. And das geſchah, als ob es ſo ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich wäre. Während Marie faſt immer 
neben dem Vater blieb. 

Lachend und ſcherzend ging Elli an der 
Seite des jungen Mannes vorauf, als man im 
Park von Sansſouci ſpazierte, und ernſt und 
faſt ſtill folgte Marie mit dem Vater hinterher. 

Dem Alten tat ſein altes Mädel leid und 
er verſuchte es ein wenig aufzuheitern: „Nach⸗ 
her führe ich Euch in ein Lokal, wo es Pots⸗ 
damer Stangenbier gibt, damit du auch was 
vom Leben haſt!“ 

Marie ſah ihn an und lächelte. „Das iſt 
charakteriſtiſch für dich, Papa, immer nur denkſt 
du ans Trinken! Du kannſt in der ſchönſten 
Landſchaft ſpazieren geh'n, gleich wirſt du Durſt 
haben!“ 

Heiter nickte er. „Es ſchmeckt ein guter 
Tropfen auch nirgends beſſer als im Freien 
und in einer ſchönen Landſchaft! Haſt du das 
nicht gewußt?“ f 

„Moher ſollte ich das wohl wiſſen?“ Leicht 


wollen, weil ſie meinen, daß auch ihnen ein M. d. 
R. auf der Viſitenkarte recht wohl anſtehen würde. 
Das ſind aber nur Ausnahmefälle, ebenſo wie die, 
in denen ſich ein unternehmungsluſtiger Herr höchſt⸗ 
ſelbſt zum Reichstagskandidaten ernennt. Nun 
haben die Wähler das Wort. Die Wahl iſt as 
wenn jo viel 5 wird. Im ganzen find, ſo 
berechnet die „N. G. C.“ etwa 800 Kandidaturen 
vorhanden, mit denen wirklich ernſtlich um die 
Palme des Sieges gerungen wird. Dazu kommen 
in noch ein paar hundert Zählkandidaturen. 

m großartigſten gibt ſich die Sozialdemokratie, 
ie in allen Wahlkreiſen ihre Stimmen zählen 
will. Denn der alte Bebel möchte gern mit vier 
Millionen Stimmen protzen. Ob es ihm gelingen 
wird? Es iſt ſehr fraglich. Natürlich ernennen 
die Sozialdemokraten nur in etwa 200 Kreiſe be⸗ 
ſondere Kandidaten, in den übrigen, wo ſte nur 


auf ein paar Dutzend Stimmen rechnen können, 
fungiert Bebel als Zählkandidat. Das Zentrum 
hält ſich eng an ſeinen Machtbereich, es hat nur 


etwa 125 Kandidaten aufgeſtellt und fordert die 
ahlreichen anderen Kreiſen ſeine Anhänger auf, 
chon im erſten Wahlgange für die Rechte zu 
timmen. Die fortſchrittliche Volkspartei hat etwa 
hundert Mandatsbewerber, die Nationalliberalen 
ählen rund 85. Mit derſelben Zahl beteiligen 

ie Konſervativen, während die Reichspartei 
auf 30 Kreiſe beſchränkt. Die Polen Be en ſi 
mit 25, dazu kommen noch Elſaſſer, aalen 
Welfen, Dänen und Littauer, die einige Mandate 
beanſpruchen. Auch die Demokraten find mit ſechs 
Bewerbern auf den Plan erſchienen. ngo. 


Sir Eldon Gorſt f. 

Der britiſche Staatsmann, der dieſer Tage 
nach langem Leiden im Alter von kaum fünfzig 
Jahren verſchieden iſt, trug als diplomatiſcher 
Agent Großbritanniens in Kairo einen relativ 
beſcheidenen Amtstitel; deſto wichtiger aber 
war tatſächlich ſeine Stellung. Gorſt hatte ſchon 
zu Beginn ſeiner Laufbahn im Jahre 1890 in 
Egypten gewirkt, dann war er Anterſtaats⸗ 
ſekretär der Finanzverwaltung in London. Im 
Jahre 1894 trat er in das Miniſterium des 
Innern über, das er vier Jahre darauf verließ, 
um finanzieller Beirat der egyptiſchen Regie⸗ 


wehmütig klang es, und ſollte doch harmlos 
heiter klingen. 

Auch der Alte hörte die verhaltene Bitter⸗ 
keit des Tones heraus. Da empfand er Mit⸗ 
leid. Und plötzlich ſagte er: „Es freut mich 
doch, daß ich mit Euch hergekommen bin; von 
nun an werden wir jede Woche ſo einen Aus⸗ 
flug machen. Nun, was meinſt du dazu?“ 

„Mir iſt es ſchon recht,“ ſagte ſie nur darauf. 

„Schon um deinetwillen ſoll es geſcheh'n!“ 

Leicht erſtaunt ſah ſie ihn an. a 

„Wundert dich das ſo ſehr?“ fragte er 
heiter. 

„Muß ich mich denn nicht wundern? Habe 
ich doch nie gemerkt, daß du auch an mir 


Intereſſe nimmſt.“ ? 


Er überhörte den Vorwurf und fuhr heiter 
fort: „Du ſollſt nun auch öfter unter Menſchen 
kommen.“ c 

Sie lächelte ſtill vor ſich hin. 

„Ja, das iſt mir Ernſt damit,“ verfiherte er. 

Da fragte ſie leicht ſpöttelnd: „Willſt du 
mich etwa verheiraten?“ 

„Wäre das etwa ſo erſtaunlich? Möchte doch 
jeder Vater ſein Mädel unter die Haube 
bringen!“ 

Heiter ſah ſie ihn an. „Was ſollte wohl 
aus dir und aus der Wirtſchaft werden, wenn 
ich aus dem Hauſe ginge?“ 

Daran hatte er noch nie gedacht. Deshalb 
war er nun auch für einen Augenblick verlegen. 
Aber nur einen Augenblick, im nächſten ſchon 
entgegnete er heiter: „Liebes Kind, du biſt ja 
ſehr brav und tüchtig im Haushalt, aber zu er⸗ 
ſetzen iſt jeder Menſch.“ 


Sie nickte nur. Dann fragte ſie: „Wie 
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lichen Regenten des Nilreiches ernannt. 
Cromer. Infolgedeſſen war er 


Bewegung nicht verhindern. ö 


Probinzialnachrichten. 


r Graudenz, 14. Juli. 
Straßenbahnlinie. Teilnahme 
ſchützenfeſt.) 
durch eine 


wird am 21. Juli 


preußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes, 


bracht werden. 


Graudenzer Friedrich Wilhelm⸗Viktoria⸗Schützen⸗ 
gilde zuſammenfallen. 
Elbing, 12. Juli. (Wiederum ſind drei 


Apolheken in polniſche Hände übergegangen.) Der 
Apotheker Dietrich in Landeck, Kreis Schlochau, 
hat ſeine Apotheke an den Apotheker Nieſtroj aus 


Berlin verkauft, und der Apotheker Wisnidi, der 


vor einigen Monaten ſeine Apothe in Gorzow, 


Kreis Öls, an den Polen Pacanowski aus Tre⸗ 


meſſen verkaufte, hat jetzt eine Apotheke im Kreiſe 


Marienburg erworben. Ferner hat der pol⸗ 
niſche Apotheker Michael Becker die Apotheke in 
Willenburg, Kreis Ortelsburg, käuflich er⸗ 
worben. 

Elbing, 13. Juli. (Zu dem Unglüdsfalle,) 
bei dem Frau Landrichter Wendt ihren Tod in 
den Fluten des Friſchen Haffs fand, erfahren die 
„Elb. N. N.“ noch folgende Einzelheiten: Frau 
Wendt iſt vermutlich an derſelben Stelle gefunden 
worden, wo ſie verſunken war, etwa 15 Meter 
vom Feſtlande an der Südſeite der Mole von 
Zedler. Frau Wendt war des Schwimmens kun: 
dig; wahrſcheinlich hat ſie, nachdem ſie ins Waſſer 
geſtürzt war, ſchwimmend einen der die Mole 
ſtützenden Pfähle zu erreichen geſucht, um ſich 


daran feſtzuhalten, iſt dann aber kraftlos an der 
Als der Schiffsführer 


Molenwand herabgeſunken. 
Kleiſt — es war 2¼ Uhr morgens — die Er⸗ 
trunkene aus dem Waſſer hob, ſchien noch Hoff⸗ 
nung, die Bedauernswerte am Leben zu erhalten, 
denn die Glieder waren noch nicht ſtarr. 
— Frau Wendt wird am Sonnabend beerdigt. 

Danzig, 14. Juli. (Wegen Übernahme der 


Sternwarte der Naturforſchenden Geſellſchaft auf 
den Staat) in Angliederung an die Techniſche 


Hochſchule ſchweben ſeit nahezu 2 Jahren Ver⸗ 
handlungen, die, obgleich bereits ein genaues 
Projekt ausgearbeitet war, das der Naturforſchen⸗ 
den Geſellſchafft bedeutende Geldopfer auferlegte, 
noch zu keinem Ergebnis geführt haben. Man 
iſt jetzt mit der Ausarbeitung eines neuen Projekts 
beſchäftigt. 

Allenſtein, 13. Juli. (Ein Konflikt zwiſchen 
dem Magiſtrat und einem Teil der Stadtverord⸗ 


netenverſammlung) iſt durch die Rathausbaufrage R 


eingetreten. Es waren früher für den Rathaus⸗ 
bau 600 000 Mk. bewilligt. Später verlangte 
der Magiſtrat 250 000 Mk. nach. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung lehnte dieſe Mehrforderung 
mit 17 gegen 16 Stimmen ab, verlangte eine 
Rathausvorlage im Rahmen der bewilligten 
600 000 Mk. und zugleich eine Vorlage für das 
Armen⸗ und Siechenhaus, für bas ſchon feit län⸗ 
...... — 
kommſt du nur darauf, mich jetzt ſo plötzlich 
verheiraten zu wollen?“ ? 

Fragend jah er ſie an. „Kommt dir der Ge- 
danke denn nie?“ 

Nun wurde ſie leicht rot. Leiſe bebend er⸗ 
widerte ſie: „Oder möchteſt du mich los ſein?“ 

„Red' doch nicht ſo was!“ 

„Na na! Vielleicht iſt er dir peinlich, fo 
'ne alte Jungfer zuhauſe ſitzen zu haben.“ 

Jetzt lachte er hell auf. „Mit dir iſt wirk⸗ 
lich nicht leicht auszukommen!“ 

Auch ſie lachte. „Und trotzdem willſt du es 
wagen, einen Mann für mich zu finden! 
Nein, lieber Papa, den Plan gib nur auf; mich 
laß nur nach meiner Faſſon ſelig werden!“ 

Da gab er ſeine Beglückungsidee auf, und 


ſchweigend gingen ſie weiter oder ſie ſprachen 


von alltäglichen Dingen. : 

Umfo lebhafter dagegen unterhielten ſich 

die zwei jüngeren Leute. ö i 

Elli hatte es verſtanden, den Muſiker anzu⸗ 
regen und durch allerlei heitere Einfälle ſeine 
gute Laune zu ſteigern, ſodaß er jetzt — einge⸗ 
denk des geſtern gegebenen Verſprechens — 
wirklich aus ſeiner Reſerve heraustrat und 
ganz unterhaltſam wurde. 

Mit keckem Griff hatte Elli ein Thema von 
Künſtlerliebe und Künſtlerehren gepackt, denn 
gerade weiſ ſie das Vorleben des Mannes jetzt 
zumteil kannte, wollte ſie hören, wie er über 
ſo eine Frage dachte. 

„Wirklich, das iſt mein Ernſt,“ rief ſie leb⸗ 
haft, „ich möchte gar zu gern wiſſen, wie es in 
jo einer richtigen Künſtlerehe ausſieht und 
hergeht.“ a 


rung zu werden. Als einer der beſten Kenner 
des Landes wurde er im Jahre 1904 auf den 
Vorſchlag des bisherigen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten Lord Cromer zum Vertreter Großbritan⸗ 
niens in Egypten, das heißt alſo zum wirk⸗ 
In 
dieſer Stellung hat ſich Sir Eldon Gorſt weni⸗ 
ger energiſch und nachgiebiger gezeigt als Lord 
in Egypten 
äußerſt beliebt, aber er konnte das ſtarke An⸗ 
wachſen der englandfeindlichen jungegyptiſchen 


(Eröffnung einer neuen 
am Provinzial⸗ 
Die Eröffnung der neuen Linie der 
elektriſchen Straßenbahn nach der Culmer Vorſtadt 
Feſtfahrt des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtattfinden. 
Der Verkehr auf der neuen Strecke, die weſentlich 
zur Hebung des Culmer Viertels, in dem etwa 
8000 Perſonen wohnen, beitragen wird, beginnt am 
22. Juli. Die Baukoſten betragen ca. 150 000 Mark. 
— An dem diesjährigen Bundesſchießen des weſt⸗ 
das vom 
Sonntag bis Dienstag in Danzig abgehalten wird, 
nehmen 45 Mitglieder der Graudenzer Schützengilde 
teil. Auf dem Bundesſchießen ſoll den vereinten 
Gilden die Einladung zur Abhaltung des nächſten 
Bundesſchießens im Jahre 1913 in Graudenz über⸗ 
Das nächſte Bundesſchießen würde 
dann mit der Feier des 100jährigen Beſtehens der 


Dieſe 
Hoffnung erwies ſich aber leider als trügeriſch. 


gerer Zeit die Baukoſten bewilligt ſind. Jetzt 
hatte nun der Magiſtrat eine Rathausvorlage für 
750 000 Mk. und gleichzeitig eine Vorlage für 
den Bau eines Armen⸗ und Siechenhauſes ge⸗ 
macht. Stadtv. Thiel beantragte, zunächſt die 
Siechenhausvorlage zu beraten und an zweiter 
Stelle die Rathausvorlage. Der Magiſtrat pro⸗ 
teſtierte hiergegen und die Verſammlung lehnte 
den Antrag ab. Stadtv. Thiel beantragte dann, 
beide Vorlagen zu vertagen. Er begründete den 
Antrag damit, daß 7 Stadtverordnete, die Gegner 
der jetzigen Rathausbauvorlage ſind, zurzeit 
verreiſt ſeien und ſolche wichtigen Vorlagen doch 
von dem ganzen Kollegium zu beraten ſein dürf⸗ 
ten. Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt. Im 
Namen der 10 anweſenden Gegner der Vorlage 
verlas Stadtv. Thiel ſomit eine Erklärung, nach 
der dieſe Stadtverordneten das Vorgehen des 
Magiſtrats als eine Überrumplung der Minder⸗ 
heit und Rückſichtsloſigkeit gegen die abweſenden 
verreiſten Stadtverordneten bezeichnen. Sie pro⸗ 
teſtieren gegen die Beratung und behalten ſich 
evtl. den Weg der Beſchwerde bei der Auffſichts⸗ 
behörde vor. Darauf verließen die 10 Stadtver⸗ 
ordneten die Verſammlung, die damit be⸗ 
ſchlußunfähig war. 

Mühlhauſen, 12. Juli. (Maſſenabſatz von 
Niſthöhlen.) Die hieſige Zweigſtelle der Schneid⸗ 
ſchen Niſthöhlenfabrik in Büren (Weſtfalen) hat 
im verfloſſenen Geſchäftsjahr gegen 40 000 Stück 
Niſthöhlen, die dem praktiſchen Vogelſchutz dienen, 
hergeſtellt. In der Hauptſache wurden die Höhlen 
in den öſtlichen Provinzen des Reiches abgeſetzt. 
Ein großer Abnehmer iſt in neuerer Zeit auch 
Rußland geworden. Etwa 15 000 Stück wurden 
nach der Hauptfabrik in Vüren geſandt, da dort 
wegen Holzmangels — zur Herſtellung der Höhlen 
kann nur Erlenholz verwendet werden — ge⸗ 
wiſſe Marken vergriffen waren. Herrn Scheid 
ſind für den Transport ſeiner Erzeugniſſe vom 
Miniſter bedeutende Ermäßigungen zugebilligt 
worden. Die Niſthöhlen haben neuerdings eine 
Verbeſſerung erfahren. Um das Waſſer, das 
vielleicht durch das Flugloch in das Innere ge⸗ 
langen könnte, abzuleiten, iſt in den Boden der 
Höhle eine 3⸗-mm⸗Offnung gebohrt. Zur Herſtel⸗ 
lung der Höhlen werden im hieſigen Betrieb jähr⸗ 
lich etwa 500 Raummeter Erlenholz gebraucht, 
das meiſtens aus der Schlodier und Schlobitter 
Forſt gekauft wird. Außer der Hauptfabrik in 
Büren unterhält der Beſitzer neben der hieſigen 
Zweigſtelle nur noch eine ſolche in der Schweiz. 

Frauſtadt, 13. Juli. (Erhängt) hat ſich in 
feiner Kammer der 83 Jahre alte Auszügler 
Chriſtian Gleinig in Ulbersdorf aus Schwermut 
infolge langen Siechtums. 

Tapiau, 13. Juli. (Tödlicher Unglücksfall.) 
Wie die Wehlauer Zeitung berichtet, iſt der Ar⸗ 
beiter Mertneit am Montag auf der Chauſſe von 
einem Fuder Dung geſtürzt und vom Vorderrad 
des Wagens über den Halz gefahren worden. Er 
ſtarb ſofort. \ 

Königsberg, 13. Juli. (Neubau des Luifen- 
theaters.) Wie die Direktion der Terrain⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft am Tiergarten mitteilt, verkaufte ſie 
das ihr gehörige Gelände in Größe von etwa 
4000 Quadratmeter „Villa Kurowski“ und „Villa 
Nova“ am Theaterdirektor Martin Klein. Dieſer 
erbaut auf dem Platze Ecke Hufenallee, gegenüber 
dem Walter⸗Simon⸗Platz ein der Neuzeit ent⸗ 
ſprechendes, 1200 Perſonen faſſendes Theater, 
Reſtaurant und Konditorei. Der Bau, der ſchon 
am 1. September begonnen wird, ſoll derartig 
gefördert werden, daß das Theater am 2. Mal 
1911 eröffnet werden kann. In dieſem Theater 
ſoll ſowohl im Sommer, als Winter Operette und 
Variété abwechſelnd geſpielt werden. Königsberg 
erhält dadurch ein Vergnügungsetabliſſement erſten 
anges. 

Königsberg, 14. Juli. (Wiederaufnahme der 
Arbeit.) Die ſeit neun Wochen ausſtändigen Ar⸗ 
beiter der norddeutſchen Zelluloſefabrik haben 
heute beſchloſſen, die Arbeit wiederaufzunehmen. 

Schneidemühl, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Seit 
geſtern bis heute mittag iſt weder ein neuer Er⸗ 
krankungsfall noch ein Todesfall an Typhus ge⸗ 
meldet worden. Von Zwillingen überraſcht 


wurde auf der Fahrt in die Heimat kurz vor; 


ihrer Ankunft in Schneidemühl eine ruſſiſche 
Arbeiterin. Sie wurde ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. — Der Wüſtling, der vor einigen Tagen 
ein 13jähriges Mädchen bei Koſchütz vergewaltigt 
hat, iſt als ein Maurer aus Koſchütz ermittelt 
und verhaftet worden. 

Kions, 13. Juli. (Freiwillige Feuerwehren) 
ſind in den Anſiedelungsorten Volkingen, Treu⸗ 
walde, Raſchwege, Walrode und Waldmark ge⸗ 
gründet worden. 

Landsberg, 14. Juli. (An dem Genuß von 
Erdbeeren und Waſſer geſtorben.) Ein Todesfall, 
der allgemein zur Warnung dienen ſollte, wird 
gemeldet. Der Kaufmann Emil Strazin aus 
Berlin hatte ſich ſeit einigen Tagen bei Ver⸗ 
wandten in Landsberg aufgehalten. Er aß dort 
in einem Garten größere Quantitäten Erdbeeren 
und trank unmittelbar darauf ein großes Glas 
Waſſer. Bald ſtellten ſich heftige Magenkrämpfe 


ein und unter qualvollen Schmerzen verſchied St. 


nach wenigen Stunden. 5 

Stolp, 13. Juli. (Ein Schiffsunglück) wird 
aus Stolpmünde gemeldet. Dort wurde geſtern 
Nachmittag ein kielobentreibender Schoner beim 
Damenbad auf den Strand geſetzt. 


terf ſein muß. Die ganze Beſatzung iſt vermut⸗ 
lich ertrunken, denn es fehlt bisher jede Spur 
von ihr. 


Rennen in Zoppot. 


Der weſtpreußiſche Reiterverein veranſtaltete am 
Mittwoch ſein drittes diesjähriges Rennen auf der 
Bahn bei Zoppot, die zahlreichen Beſuch aufwies. 
Fürſt Dohna⸗Schlobitten war mit ſeiner Familie, 
Graf Dohna ⸗Finckenſtein mit ſeiner Gattin er⸗ 
Ebenſo waren Generallandſchaftsdirektor 
Graf von Keyſerlingk⸗Schloß Neuſtadt und die 
Generalität anweſend. Prinz Oskar von ee 

ro 


ſchienen. 


den man zu dem Rennen erwartet, fehlte. 
überaus zahlreicher Nennungen gab es geradezu 
miſerabel kleine Felder, 
Pferde, im Kaiſerpreis⸗Rennen ganze vier, was 
nicht nur das Publikum ſtark verſtimmte, ſondern 
auch die Wettmaſchinen beeinflußte, ſodaß der 


Geſamtumſatz am Totaliſator nur 29 555 Mark be⸗ 


trug. Den Kaiſerpreis holte ſich im Vierer⸗ 


felde Leutnant du Bois von den Stolper Huſaren 


mit guten fünf Längen. Leutnant von Wühliſch 
von den Stolper Huſaren holte ſich das kleine 
Danziger Jagdrennen ſowie den Preis von 
Jäſchkental und belegte außerdem im Kaiſerpreis 
und im Weichſel⸗Preis den zweiten Platz. Die 
beiden Prüfungsrennen für unſere heimiſche Halb⸗ 


blutzucht konnten kein Bild der letzteren geben, da 


um den Talma⸗Preis von fünf Pferden nur drei 
und im Weichſel⸗Preis ſogar nur zwei Pferde von 
zwölf geſattelt wurden. Beim „Preis von Jäſchken⸗ 
tal“ machte Leutnant von Schweter (1. Leibhuſ.) 
im Tribünenſprung einen gefährlichen Sturz, er⸗ 
holte ſich aber bald und ritt ſogar im letzten, dem 
Hochwaſſer⸗Hürdenrennen, wieder mit. Abermals 
ſtürzte er, raffte ſich erneut auf und ſprang in den 
Sattel und holte ſich unter donnerndem Jubel noch 
den zweiten Preis. Der Verlauf der einzelnen 
Rennen geſtaltete ſich wie folgt: 

Kaiſerpreis. Außerdem 500, 300, 200, 150 und 
50 Mark; 3500 Meter. Von 10, Pferden liefen 4. 
Lt. du Bois’ br. St. Manierlich 1., Lt. B. von 
Wühliſch' F.⸗W. Donath 2., Lt. Montüs (1. Leib⸗ 
huſaren) F.⸗W. Stern (Lt. von Haine, 5. Kür.) 3., 
Et. Frhrn. v. d. Bottlenbergs 4j. hbr. W. Sankt 
Egidius 4. — Tot.: Sieg 21 : 10, Platz 11: 11: 10. 

Talma⸗Preis: 750, 300 und 150 Mark. 
1500 Meter. Von 5 Pferden liefen 3. R. Eltz' 4j. 
br. St. Freiin (It. Arnswald] 1., Lt. von Kobbes 
4. ſchbr. H. Follow me (früher im Beſitz des in 
Thorn tödlich verunglückten Leutnants Axel Neu⸗ 
mann) 2., Oblt. Schönfelds 4j. dkbr. H. Fuchtig 
(Et. Newiger) 3. — Tot.: Sieg 15: 10. 

Preis von Jäſchkental: Ehrenpreis und 800, 
300, 100 und 50 Mark. 3200 Meter. Von 
18 Pferden liefen 5. Lt. Montüs 4j. F.⸗St. Bonne 
(Et. von Wühliſch) 1., Lt. du Bois’ Ai. br. W. Uſur⸗ 
pator (Lt. Schrade) 2., Lt. Frhrn. von Amelunxens 
5. dbr. W. Mac Blair (Lt. Newiger) 3. — Tot. : 
Sieg 54 : 10, Platz 22: 74: 10. 

Kleines Danziger Jagdrennen. Ehrenpreis. 
2500 Meter. Von 13 Pferden liefen 4. Lt, B. von 
Wühliſch' 4j. F.⸗St. Borneo 1., Rittm. v. Mackenſens 
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Es handelt 
ſich vermutlich um ein mit Brettern beladen ge⸗ 
weſenes Schiff, das bei dem letzten Sturm geken⸗ 


meiſt zwei oder drei 


6j. F.⸗St. Alexandrine (Lt. A. von Schmidt) 2, 
Lt. Emich Graf Solms’ Sch.⸗St. Beſſy 3. — Tot. : 
Sieg 14 : 10, Platz 10 : 11 : 10. 

Weichſel⸗Preis. Ehrenpreis. Außerdem 600, 
300, 200 und 100 Mark. 3500 Meter. Von 
12 Pferden liefen 2. Lt. Emich Graf Solms’ 6j. 
br. St. Troſt 1., Herrn R. Eltz' 5j. F.⸗St. Editha 
(Lt. von Haine) 2. — Tot.: Sieg 13 : 10. 

Hochwaſſer⸗Hürden⸗Rennen. 500, 150, 50 Mark. 
2500 Meter. Von 22 Pferden liefen 3. Herrn 
Steinmeyers F.⸗H. Ababoum (t. du Bois) 1., 
Lt. von Schroeters 4j. hlbr. W. Levantiner 2, 
Lt. Hoffmanns 6j. br. St. Baſilly 3. — Tot.: 
Sieg 15: 10. 


Der Turm⸗Adler am Rathaus 
zu Poſen, 


der nahezu volle 128 Jahre auf ſeiner Stange in 
luftiger Höhe unangefochten gethront hat, iſt Mittwoch 
Nachmittag 4 Uhr durch den Klempnermeiſter Heinrich 
durch Ablöſung der Nieten geöffnet worden. Es waren 
hierbei anweſend Stadtbaurat Teubner, Regierungsbau⸗ 
rat Bettenſtedt, Stadtrat Kronthal und Archivrat Prof. 
Dr. Warſchauer. Später kamen noch mehrere Stadt⸗ 
verordnete mit dem Oberbürgermeiſter Dr. Wilms hin⸗ 
zu, der anordnete, daß der Inhalt des Adlers einft« 
weilen vom königl. Staatsarchiv in Verwahrung ge⸗ 
nommen werde. Über den Befund teilen die „Poſ. N. 
N.“ folgendes mit: 

Nachdem die Nielen, die die beiden Hälften des Ad⸗ 
lers zuſammenhielten, in ſachkundiger Weiſe gelöſt 
waren, wurde dem Bauche des Wahrzeichens eine 
fupferne, ſchön patinierte Kapſel entnommen, die mit 
einem Kupferdraht an der mittleren Scharnierſtange be⸗ 
feſtigt und nicht verlötet, ſondern lediglich durch Um⸗ 
biegen ihrer Ränder geſchloſſen war. In der Kapſel 
befanden ſich zwei Rollen Papier, von denen die eine 
verſiegelt war, ſowie ein gleichfalls verſiegeltes Päckchen 
mit Geldmünzen. Als die Hülle der verſiegelten Rolle 
gelöſt wurde, kam die am 19. Juli 1783 ausgefertigte 
Urkunde zum Vorſchoin, die in ſauberer, deutlich 
lesbarer lateiniſcher Schrift auf Pergamentpapier etwa 
folgende Aufzeichnungen erhält: 

„Unter der Regierung des Allerheiligſten Papſtes 
Pius VI. und des Allerdurchlauchtigſten römiſchen 
Kaiſers Joseph I. und des Großmächtigſten Königs 
von Polen Stanislaus August, dem gütigſten Wieder⸗ 
herſteller der Rechle und der Zierde der Staaten Po⸗ 
lens, dem Allergnädigſten Herrn. Unter den erlauchten 
Schirmherren Antonius Onufrins von Okecia Okeski, 
dem Biſchof von Poſen und Warſchau, oberſtem 
Kanzler des Reiches und Kasimir Nalecz von Maloszyn 
und Raczyn Raczyüski, Generalftaroften von Groß⸗ 
polen und dem Könige auf die Dauer beigegebenen 
Marſchall, dem Beſchützer der Rechte der Stadt, dem 
Urheber der Blüte und Zierde ebendieſer Stadt und 
ganz ausgezeichneten Beſchaffer der für die Wiederauf⸗ 
führung dieſes Turmes aus dem Schatze des Staates 
beſtimmten Koſten, Inhaber der Orden vom Weißen 
Adler und des hl. Stanislaus. Unter den erlauchten 
und hochherzigen Lucas Bninski, Ritters des Ordens 
des hl. Stanislaus, dem Richter, dem Unterrichter 
Joseph Chlapowski, dem Notar Peter Drweski, aus 
Poſen. Unter der Förderung von Josek Glisczynski, 
des Kaſtellans von Biechow, Ritters des Ordens des 
hl. Staniskaus, dem gewählten Richter, des Notars 
Stanislaus Brodnicki und des Jakob Bilinski, Befehls. 
habers des Poſener Lagers. Unter den Edlen, dem 
Präſidenten Ignaz Kunowski, dem Vizepräſidenten 
Wenzeslaus Natalis, dem berufenen Richter Joseph 


'Lamparski, dem Adminiſtrakor Sebastian Majerer und 


den Ratsherren Johann Gepperdt, Valentin Salkowski, 
Dyonisius Szperna; dem Konſular Michael Rorer und 
dem Sachwaller Adam Jasienski, dem Stadtſchreiber 
Peter Zoladkiewiez, dem Kämmerer Simon Zbo- 
rowski und den übrigen Beamten der Königlichen 
Stadt iſt dieſer Turm nach dem Sturz des früheren 
durch einen Sturm im Jahre 1725 wiederaufgebaut 
worden 1783.“ 5 

Die zweite Rolle trägt auf der Außenfeite der un⸗ 
verſiegelten Hülle in polniſcher Sprache die Aufſchrift: 
Heiligtümer aus der Kapſel des alten Turmes des 
Poſener Rathauſes, der durch einen Sturm am 18. Juni 
1725 abgeſtürzt wurde“. 

Es fanden ſich darin vor: ein Roſenkranz von 
blauen und weißen Perlen mit kleinem Kruzifix, Wachs 
von einem zerſtörten Siegel, ein bunter Bilderbogen 
von den 4 Evangellſten, hergeſtellt zu Krakau im Jahre 
1691, Reliquien eines Heiligen und ein Agnus Dei, 
mit Bleiſtift gezeichnetes Kreuz, das mit verſchiedenen 
Buchſtaben verſehen iſt. 

Das vom Archivrat Dr. Warſchauer geöffnete Päck⸗ 
chen enthielt Münzen, zumeift aus dem Jahre 1783 
ſowie einige Stücke von 1781. Ganz blank, wie neu iſt 
ein Dukaten aus Gold ſowie ein 2 Guldenſtück; die 
übrigen Silbermünzen ſind je 1 Taler, halber Taler, 
— — Ph ‚ K r 


Anwillkürlich mußte er über ihre kecke 
Naivität lächeln, dann erwiderte er langſam. 
faſt bedächtig: „So prompt und präziſe kann 
ich Ihnen die Frage nicht beantworten. Ich 
kenne Künſtlerehen, die recht glücklich ſind, und 
andere, die es durchaus nicht ſind.“ f 

„Aber Sie — wie denken Sie darüber?“ 
fragte ſie interſſiert weiter. „Meinen Sie, daß 
ein Künſtler beſſer ledig bleibt?“ f 

Zögernd erwiderte er: „Je nun, auch das 
läßt ſich ja nicht verallgemeinern, ſolch eine 
Frage würde ſich eben von Fall zu Fall anders 
geſtalten müſſen.“ 

Doch hartnäckig blieb fie dabei: „Alſo 
nehmen wir einmal an, Sie hätten jetzt über 
dieſe Frage nachzudenken, Sie in Ihrem eige⸗ 
nen Intereſſe. Was würden Sie denn tun?“ 

Es lag etwas Hartes, etwas faſt Brutales in 
ihrem Ton, ſo heiter er auch klang, — etwas 
urgeſund Derbes, das nichts von ſenſilber Fein⸗ 
fühligkeit nervöſer Menſchen weiß, das nicht 
erſt lange erwägt, ob es mit dieſer ſchroff ge⸗ 
ſtellten Frage auch nicht etwa verletzt. 

Mit leicht bebender Stimme antwortete er: 
„Ich bin der Meinung, daß ein Künſtler über⸗ 
haupt nicht heiraten ſollte.“ 

„Ah —!“ Exſtaunt ſah fie ihn an. 

And unwillkürlich mußte er über ihr Er⸗ 
ſtaunen lächeln. Dann ſprach er ruhig, leicht 
dozierend weiter: „Die Kunſt iſt etwas jo 
Ernſtes und fordert alle Aufmerkſamkeit und 
Spannkraft des Künſtlers, daß ihm für eine ſo 
wichtige Sache, wie die Ehe iſt, oder wie ſie es 
ſein ſollte, lange nicht genug Zeit und Intereſſe 


übrig bleibt.“ 


Sie ſchwieg. Sie verſtand ihn nicht ſo 
ganz, aber ſie wagte nicht weiter zu fragen, 
weil ſie fürchtete, ſich zu blamieren. 

„Da haben Sie meine Meinung,“ 
er heiter. 


Sie nickte nur und ging ſchweigend weiter. 

Da fragte er beluſtigt und mit einem Ton 
aus dem leichte Überlegenheit klang: „Nun, ſo 
till? Hat meine Antwort Sie jo ſehr ent⸗ 
täuſcht?“ 

And da plötzlich hatte ſie das Gefühl: er 
nimmt dich nicht ernſt! — Du biſt ihm zu ober⸗ 
flächlich! — — — Und nun entſchwand augen⸗ 
blicklich ihr Intereſſe für ihn. 2 

Doch ſie nahm ſich zuſammen, zeigte das 
nicht, und entgegnete ganz heiter: „Aber nein, 
wie kann ich denn enttäuſcht ſein? Sehr inter⸗ 
eſſant war es mir ſogar, Ihre Meinung kennen 
zu lernen.“ ö 

Lächelnd nickte er. Dann ſprang er plötz⸗ 
lich zu einem anderen Thema über, ſprach von 
der Muſik, von neuen Sängern und Sänge⸗ 
rinnen, auch von neuen Opern. 

Und während ſie ſo weitergingen, ſprach 
er, und ſprach, und ſprach unausgeſetzt, während 
fie jetzt immer ſtumm nebenher ging. f 

Bei ſich aber dachte ſie: weshalb, weshalb 
das alles? Was intereſſiert mich denn das? 

Da aber begann er mit einem male vom 
Theater zu reden. Und da war ſie plötzlich 
wieder bei der Sache. 

Mit regem Intereſſe hörte ſie zu, was er 
von ſeinen Bühnenbekanntſchaften erzählte, 
und urplötzlich, als er ein wenig innehielt, 


ſagte 


ſprudelte ihr die Frage heraus: „Ach, ſagen 
Sie mir bitte, auf welche Weiſe kommt ein 
junges Mädchen am beſten und am ſchnellſten 
zum Theater?“ 

Einen Augenblick erſchrak er, nahm ſich 
aber zuſammen und erwiderte beinahe luſtig: 
„Wieſo? Wollen Sie etwa zur Bühne gehen?“ 

Sie ſtand ſtill und ſah ihn heiter an. Dann 


fragte ſie ganz dreiſt: „Würden Sie das ſo 
wunderbar finden?“ 
Er ſchmunzelte. — „Wenn auch nicht 


gerade wunderbar, ſo würde es mich immerhin 
einigermaßen in Erſtaunen ſetzen.“ 

„Wieſo, wenn ich fragen darf?“ 

Ein wenig verlegen zuckte er die Schultern. 
„Je nun, ich habe ſo etwas nicht vermutet.“ 

„Oder trauen Sie mir ſo gar kein Ta⸗ 
lent zu?“ 8 

Wieder mußte er lächeln. „Das könnte ich 
doch nicht ſo ohne weiteres ſagen, — übrigens 
habe ich nicht die allergeringſte Kompetenz 
dafür.“ 

Sie ſchwieg ein wenig verärgert, denn ſie 
fühlte ſchon wieder, daß er ſie auch jetzt nicht 
ernſt nahm. 

Iſt das übrigens wirklich ihre feſte Ab⸗ 
ſicht?“ fragte er dann. g 

„Und wenn ſie es wäre? — Sicher und 
beſtimmt klang es. 

Aber ebenſo ſicher und feſt klang es von 
ihm zurück: „Dann wäre es meine Pflicht, Sie 
davor zu warnen!“ 

Da lachte ſie laut auf. — „Das würde recht 


was nützen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Gulden, halber Gulden und Silbergroſchen, ferner aus] diesjähriges Sommervergnügen. — Sein Sommer: 
Kupfer je 1 Dreigroſchenſtück, Groſchen, halber Grofhen | feit feiert am Sonntag Nachmittag ferner der 
und Denar. Im ganzen ſind es 11 Stücke. Weichenſtellerverein im Schlüſſelmühler Parke. — 

Dem Adler fehlt ein Auge, während das andere | Dem Kaufmann Seidel in Thorn it am 16. Mai 
aus geſchliffenem Glaſe hergeſtellt iſt. Über dieſen Be⸗ beim Baden in der Weichſel eine goldene Uhr nebſt 
fund iſt ein amtliches Protokoll aufgenommen worden. Kette im Werte von 300 Mark entwendet worden. 
Sobald der Adler wieder auf ſeinem alten Platze be⸗ Der Verdacht, den Diebſtahl ausgeführt zu haben, 
feſtigt werden wird, wird in fein Inneres außer dieſen] lenkte ſich auf den Bäckergeſellen G. aus Stewken, 
bereits darin enthalten geweſenen Dokumenten, Geld⸗ der inzwiſchen dieſe Uhr und eine alte Uhr für 
münzen und heiligen Gegenſtänden noch eine neue Ur⸗ 24 Mark an einen anderen Geſellen verkauft hat. 
kunde über die am Mittwoch erfolgte Offnung ſowie die G. will nun die Uhr von einem ihm unbekannten 
Renovierung des Rathauſes miteingefügt werden. Be⸗ Manne für den Preis von 35 Mark gekauft haben. 
merkt ſei ſchließlich noch, daß alle Gegenſtände in ihrer Er iſt des Diebſtahls dringend verdächtig und 
wind⸗ und wetterumtobten Höhe von 72 Metern troß | wurde dem Amtsgericht in Thorn zugeführt. Die 
der Länge der Zeit in keiner Weiſe gelitten haben.] Uhr wurde beſchlagnahmt. Aufgeklärt wurde dieſer 
Leider war dle Enttäuſchung für die Hiſtoriker fehr | Diebſtahl durch den Polizeibeamten Woelk. 
groß, da der Fund ſehr gering und von nur kleiner 
Bedeutung iſt und man leider eine ſehnlichſt erwartete 
ältere Urkunde über den großen Turmbau nicht vorge⸗ 
funden hat. 

Nach der Inaugenſcheinnahme des Adlerinhalts 
unternahmen gegen 4½ Uhr die Stadtverordneten 
unter Führung des Stadtbaurats Teubner eine Be⸗ 
ſichtigung der Nenovierungsarbeiten im Innern und 
Außern des Rathauſes, ſoweit ſie jetzt vorgeſchritten 
ſind, und wurden ſodann auf der Plattform über der 
öſtlichen Pultmauer im Gruppenbilde photographiſch auf⸗ 
genommen. Zum Schluß der Beſichtigung gab es in 
den Kellerräumen eine kleine Labung für das beſchwer⸗ 
liche Gerüſtklettern in Geſtalt eines ſehr guten Tropfens 
Ungarwein. Für alle Teilnehmer wird dieſer Tag eine 
ſchöne Erinnerung in ſpätere Zeiten bleiben. 


Verhalten bei Bergtouren. 


Der lachende Sonnenſchein ſoll in der warmen 
Jahreszeit den Städter hinausführen aus dem 
engen Häuſermeer in die freie Natur, und vor allem 
ſind es die Berge, die wohl für ihn ein Jung⸗ 
brunnen genannt werden können. Gewiß hat das 
Meer ſeine großen Annehmlichkeiten und geſund⸗ 
heitlichen Vorteile, gewiß hat die von Wäldern 
umrauſchte Sommerfriſche in der Ebene einen heil⸗ 
ſamen Einfluß auf das überreizte Nervenſyſtem, 
aber beiden fehlt die Anregung zur Bewegung, 
zur Durcharbeitung des Körpers, mehr ſeßhaft iſt 
in ihnen die Lebensweiſe, und wenn auch das 
ruhige Tagesleben hier und da kleine Touren und 
Spaziergänge unterbrechen, ſo wird doch bei ihnen 


der Körper nicht ſo energiſch in Anſpruch genommen, 

Lokalnachrichten. als es in den Bergen geſchieht. Die Berge rings⸗ 

Zur Erinnerung, 16. Juli. 1909 Abdankung umher üben einen eigentümlichen Anreiz auf die 
des Schah von Perſien zugunſten ſeines meiſten aus, fie locken gewiſſermaßen herauf auf 
Sohnes Achmed Mirza. 1906 f Alfred ihre Höhen, und der Geſunde kann nicht nur, ſon⸗ 
Beit, bekannter deutſch ⸗ engliſcher Millionär. dern er ſoll dieſer Lockung nachgeben, freilich in den 


Grenzen der Verſtändigkeit und ohne Übertreibung. 


67 Dr. E. Dittmar, i izmini sap) : 
2 . Iſt es denn nötig, daß jeder Gipfel erſtiegen wird? 


1903 Formelle Beſitzergreifung der zu den Philip⸗ 
pinen gehörendenCagavan⸗Sulinſeln durch die Union 
1902 f Profeſſor Heinr. Hofmann in Tabarz, be⸗ 
kannter Komponiſt. 1871 Einzug des bayeriſchen 
Heeres in München. 1866 Einnahme von Frank⸗ 
Part a. M. 1857 + Pierre Jean de Beranger zu 
aris, berühmter franzöſiſcher Dichter. 1798 Fürſt 
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Papſt Innocenz III. 1212 Niederlage der 
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Almoheden⸗Herrſchaft. 622 die Hedſcha, der Tag, 
von dem an die Moslemin ihre Aera beginnen. 
17. Juli. 1908 F Dr. Adreas Thiel, Biſchof 
von Ermland. 1907 f Freiherr von Plappart, ehe⸗ 
maliger Generalintendant der Wiener Hoftheater. 
1906 F Adalbert Endert, Biſchof von Fulda. 1904 
7 Profeſſor Karl Adel in Wien, Begründer des 
Udel⸗Quartett. 1903 7 E. Mühlbacher in Wien, 
Profeſſor der Geſchichte. 1902 F Marſchall Marquis 
Saigo in Yokohama. 1897 7 Profeſſor Dr. Max 
Oertel. Erfinder von Blutkreislaufſtörungen bei 
Herzſchwäche. 1880 F Günther, Fürſt von Schwarz 
burg⸗Sondershauſen. 1871 4 Karl 511 zu 
Leipzig, berühmter Klaviervirtuos. 1870 Erlaß der 
Mobiliſierungsordre in Württemberg. 1793 Hin⸗ 
richtung Charlotte Cordays zu Paris. 1443 
Albrecht III., Herzog von Sachſen. Stifter der 
albertiniſchen Linie. 855 7 Papſt Leo IV. 711 
Sieg der Araber unter Tarik bei Xeres de la 
Fontera. Untergang des weſtgotiſchen Reiches. 


grenze hinaus mit Mühe und Gefahr die bereits 
in die Wolken ragende Spitze genommen werden, 
nur um ſagen zu können: „Ich war oben“? Das 
ſind ſehr oft nur tadelswerte Fexereien, die auch 
nicht als Betätigung des edlen Bergſportes aufzu⸗ 
faſſen ſind, da der richtige, ſportliche Bergſteiger 
nicht um oben geweſen zu ſein, zum Gipfel empor⸗ 
klimmt, ſondern ſeine Freude findet an der Ein⸗ 
ſamkeit und dem machtvollen Eindrucke der zer⸗ 
klüfteten Schroffen, an der klugen überwindung 
der ihm entgegenſtehenden Hinderniſſe und gefahr⸗ 
vollen Schwierigkeiten des Weges. Der ungeübte 
Städter, der allein Lunge und Leib in den Bergen 
auslüften und reinigen will von all dem Staub 
und dem unerfreulichen Ballaſt des Stadtlebens, 
ſoll ſich nur mit der mittleren Bergeshöhe be⸗ 
gnügen, der gewöhnliche, allmähliche Anſtieg nach 
dort iſt für ihn ſchon eine genügende Leiſtung und 
Förderung des Stoffwechſels, und es iſt ihm durch⸗ 
aus zu widerraten, ſich mühjam und im Schweiße 
ſeines Angeſichts über die Vegetationsgrenze hin⸗ 
aus zu quälen. Stets müſſen die körperlichen 
Leiſtungen mit dem Können Hand in Hand gehen. 


an den Schreibtiſch durch den Beruf gezwungen iſt, 
iſt weder zu anſtrengenden Bergtouren geeignet, 
die allein der Geübte ausführen kann, noch werden 
ihm dieſelben die gewünſchte Erholung bringen ſie 
werden vielmehr im Gegenteil nur ſchädliche Fol⸗ 
gen hinterlaſſen. 

Neben der Vermeidung jeder übermäßigen An⸗ 
ſtrengung iſt bei Bergtouren auch auf den richtigen 
Schritt zu achten. Anter keinen Umſtänden darf 
man den Weg hinaufhaſten, man darf aber auch 
nicht zu langſam gehen, weil ſonſt vorzeitige Er⸗ 
müdung eintritt; ein mittleres Tempo iſt das 
beſte, und man möge mit einer gewiſſen Energie 
und Elaſtizität gehen, ſodaß der Gang als eine ge⸗ 
regelte körperliche Betätigung angeſehen werden 
kann. Anterwegs ſoll man bisweilen ſtehen 
bleiben und NN machen, dem tiefen 
Einatmen muß aber auch das ebenſo tiefe Aus⸗ 
atmen folgen, damit die gasförmigen Stoffwechſel⸗ 
produkte gründlich aus dem Körper entfernt wer⸗ 
den. Zu einer ausreichenden Lungentätigkeit iſt 
allerdings die zweckmäßige Bekleidung eine Grund⸗ 
bedingung, und die Ausdehnung der Lunge darf 
weder nach den Seitenn noch nach der Tiefe ge⸗ 
hindert ſein. Darum ſoll in der Leibesmitte keine 


N Thorn, 15. Juli 1911. 
— (Gnadenbrotanwärter.) Nach den 
geltenden Beſtimmungen iſt der Verkauf ausge⸗ 
muſterter Dienſtpferde an Offiziere, Beamte, Un⸗ 
teroffiziere und Mannſchaften zuläſſig. Das Mit⸗ 
bieten von Angehörigen des Truppenteils bei den 
Verſteigerungen ausgemuſterter Pferde liegt u. a. 
auch durchaus im Intereſſe der Reichskaſſe, da 
durch die Beteiligung beſonders intereſſierter 
Bieter und alter Liebhaber treuer vierbeiniger 
Kameraden oft ein höherer Preis erzielt und die 
ſonſt leicht eintretende Ringbildung der Händler 
verhindert werden kann. 

— (Bezüglich des Beitritts von 
Innungen zu Arbeitgeberverbänden) 
hat der Handelsminiſter jüngſt einen Regierungs⸗ 
präſidenten folgenden Beſcheid zugehen laſſen: Einſchnürung beſtehen, die Schultern ſollen die 
Ich trete Ihnen darin bei daß durch den Anſchluß] hauptſächlichſten Träger der Kleidung fein, und 
einer Innung an einen Arbeitgeberverband nur; ſtofflich wird man für ſie am heiten Wolle oder 
die Innung als ſolche Mitglied des Arbeitgeber: leichte Loden wählen. Daß auch der Frauenrock 
verbandes wird, und daß daher die Satzungen fußftei iſt, iſt wohl eigentlich ſelbſtverſtändlich 
und Beſchlüſſe des Arbeitgeberverbandes für die denn ſonſt würde der Weg wohl den Rock bald fuß⸗ 
einzelnen Innungsmitglieder keine unmittelbare 


frei machen, wenn an letzterem Stein, Sa und 
Wirkſamkeit haben. Was die fernere Frage an⸗ - —.— 


Dornen zerren. 
langt, inwieweit die einem Arbeitgeberverbande 
beigetretenen Innungen befugt ſind, ihre Mit⸗ 
glieder zur Befolgung der Satzungen und Be⸗ 
ſchlüſſe des Arbeſtgeberverbandes anzuhalten, ſo 
kommen hierfür neben den allgemeinen geſetzlichen 
Beſtimmungen die Vorſchriften der Gewerbeord⸗ 
nung über die zuläſſigen Aufgaben der Innung 
inbetracht. In dieſer Hinſicht würde die Anwen⸗ 
dung irgend welcher Zwangsmittel ſeitens der 
Innung gegen ihre Milglieder zur Durchführung 
einer von dem Arbeitgeberverbande beſchloſſenen 
Ausſperrung von Arbeitern mit den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die Koalitionsfreiheit 
nicht vereinbar ſein. 


Lokalplauderei. 


Die Sucht der radikalen Blätter, auch den Fall 
Jatho, der ein ſo trauriges Schlaglicht auf die 
inneren Verhältniſſe der evangeliſchen Landeskirche 
wirft, für die liberale Agitation auszubeuten, 
treibt ſonderbare Blüten. So bringt das Thorner 
demokratiſche Blatt zur Arteilsbegründung in dem 
Verfahren gegen Jatho eine Zuſchrift „aus den 
Kreiſen der liberalen Theologie“, welche mit fol⸗ 
gendem Satze ſchließt: In der Kirche des Berliner 
Spruchkollegiums wäre ſelbſt für Goethe kein Platz 
mehr! Nun, wie Goethe über den Glauben dachte, 
ſagt klar und deutlich der folgende Ausſpruch von 
ihm: Der Glaube iſt ein großes Gefühl der Sicher⸗ 
heit für die Gegenwart und Zukunft, und dieſe 
Sicherheit entſpringt aus dem Zutrauen auf ein 
übergroßes, übermächtiges und unerforſchliches 
Weſen. Auf die Anerſchütterlichkeit dieſes Zu⸗ 
trauens kommt alles an.“ Welch eine ſchöne präg⸗ 
nante Faſſung des religiöſen Gedankens! Das iſt 
keine „Diesſeitsreligion“, wie ſie Jatho predigt. 
Wie er, kennt der kirchliche Radikalismus keinen 
Gott. Der Radikalismus überhaupt will keinen 
König und keinen Gott, weil er gegen Autorität 
und Moralzwang iſt, — weil er das Prinzip des 
Sichauslebens vertritt, bei dem es nur Rechte und 
keine Pflichten gibt. Wir haben dem Thorner 


Podgorz, 14. Juli. (Verſchiedenes.) Der Student 
Zug Becker, Sohn des hier wohnhaften Rentiers 
Becker, a in Leipzig, wo er bis jetzt tätig war, 
die Prüfung als Oberlehrer mit gut beitanden. — 
Podgorz erhält am 25. Auguſt Einquartierung von 
der 6. Batterie des Feldartillerie⸗Regiments Nr. 71. 
Vorausſichtlich werden 4 Offiziere, 89 Mann and 
66 Pferde mit voller Verpflegung hierbleiben. — 
Die Servisgelder für die letzte Einquartierung ſind 
nunmehr eingetroffen und werden in den nächſten 
Tagen zur Zahlung an die Quartiergeber ange⸗ 
wieſen. — Die Lokomotipbeamtenvereinigung ver⸗ 
anſtaltet Sonntag Nachmittag im „Kaiſerhof“ ihr 


lediglich als Vertreterin der kirchlich radikalen 


muß im Hochgebirge ſelbſt über die Vegetations⸗ 


Wer das Jahr über in das enge Stadtleben und f 


demokratiſchen Blatt zu Gemüte geführt, daß es 


Richtung für Jatho eintritt und ſich daher auch 
nicht als Schützerin der Intereſſen der evangeliſchen 
Landeskirche gerieren ſollte. Das Blatt antwortet 
darauf mit einem Artikel, in dem folgende Sätze 
vorkommen: „Wir können unſere in jeder Be⸗ 
ziehung reaktionäre Kollegin umſoweniger als 
kompetent auf dieſem Gebiete anſehen, als noch 
kürzlich — auf der Kreisſynode war's wohl — dem 
Blatte recht deutlich von anderer Seite klargemacht 
wurde, wie wenig Verſtändnis es auf kirchlichem 
Gebiete gezeigt hat. Iſt's nicht ſo, verehrte 
Kollegin?“ Klingt das nicht ſo, als ob das Thorner 
demokratiſche Blatt gegen uns einen Hieb führen 
könnte und uns ſchonen möchte? Welch edle An⸗ 
wandlung! Aber o nein! Es iſt nur wieder die 
bei dem Thorner demokratiſchen Blatte übliche 
Methode der halben Andeutungen und Verdächti⸗ 
gungen! Wenn das Blatt in der Lage wäre, uns 
etwas Unangenehmes zu ſagen, ſo würde es ſich 
wahrlich nichts ſchenken. Tatſächlich liegt die Sache 
anders, als das Thorner demokratiſche Blatt an⸗ 
deutet. Wie käme man auch auf der Kreisſynode 
dazu, einer poſitiven Zeitung, wie es die „Preſſe“ 
iſt, mangelndes Verſtändnis auf kirchlichem 
Gebiete vorzuwerfen! Dazu gäbe doch das Thorner 
demokratiſche Blatt vor allem Grund genug, welches 
aus ſeinem Herzen ſo wenig eine Mördergrube 
macht, daß es in einem weiteren Jatho⸗Artikel den 
dauernden Theologenmangel als „eine der erfreu⸗ 
lichſten Erſcheinungen unſerer Zeit“ bezeichnet! 
Es iſt auf der Kreisſynode bei einer Debatte ledig⸗ 
lich die bekannte Streitfrage berührt worden, daß 
der Evangeliſche Bund ſich zu ſehr als 
Kämpferin gegen den Katholizismus und zu wenig 
als Schutzorganiſation für die Intereſſen der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche betätigt. Dieſem Vorwurf 
der „Preſſe“ gegenüber machte ein Redner geltend, 
daß der Evangeliſche Bund auch die Intereſſen der 
evangeliſchen Landeskirche wahrnehme, worüber ſich 
Material genug beibringen laſſe. Uns wäre nichts 
lieber, als wenn man uns hiervon überzeugen 
könnte. Bei der Borromäus⸗Enzyklika entfaltete 
der Evangeliſche Bund gegen Rom eine gewaltige 
Tätigkeit. Aber wie früher bei dem Fall Cäſar, 
ſteht er auch jetzt bei dem Fall Jatho völlig untätig 
einer Bewegung gegenüber, die auf den Zerfall 
der evangeliſchen Landeskirche hinarbeitet und die 
„Güter der Reformation“, die der Evangeliſche 
Bund doch wahren will, in ernſteſter Weiſe bedroht. 
Eine bloße theologiſche Streitfrage können wir in 
dem Falle Jatho und ſeinen Vorläufern nicht mehr 
erblicken. 

Die Stadtverordnetenſitzung am vergangenen 
Mittwoch ſtand ſchon im Zeichen der Ferien⸗ 
ſtimmung, denn die Bänke des Sitzungsſaales 
waren nur ſchwach beſetzt. Man hatte die Stadt⸗ 
väter auch eigentlich nur zuſammenberufen, weil 
die dringliche Vorlage über Einrichtung eines 
Depots für die Straßenreinigung auf dem Schau⸗ 
budenplatze zu erledigen war. Nachdem die Zahl 
der Pferde für den ſtädtiſchen Fuhrpark bedeutend 
erhöht worden iſt, hat ſich die Einrichtung dieſes 
Depots nötig gemacht. Ins Auge gefaßt iſt für die 
Pferdeſtallung ja eine Zentralanlage an der Haupt⸗ 
euerwache, die aber erſt nach dem Erwerb eines 
militärfiskaliſchen Schuppens möglich iſt. Die Ein⸗ 
richtung auf dem alten Wollmarkt iſt alſo nur als 
Provpiſorium gedacht, das aber immerhin wohl für 
eine Reihe von Jahren wird vorhalten müſſen. 
Die Stadtverordneten ſtimmten der Vorlage, in 
welcher auch die Koſten für die weitere Herrichtung 
des Schaubudenplatzes gefordert wurden, zu, und in 
der Debatte kam auch die Verlegung des alten 
Petroleumſchuppens nach dem Wollmarkt zur Er⸗ 
örterung. Der Petroleumſchuppen in der Heppner⸗ 
Pete wird nur noch wenig für die Lagerung von 

etroleum benutzt, und er gereicht mit ſeinem 
ſtändig durch Steinwürfe zerſtörten Glasfenſterdach 
der Gegend an der Mellienſtraße keineswegs zur 
Zierde. Ihn bei ſeiner guten Eiſenkonſtruktion für 
einen anderen Zweck zu verwenden, liegt nahe 
genug, Weiter genehmigten die Stadtverordneten 
die Mittel für die Errichtung einer Bedürfnis⸗ 
anſtalt im SEN: Die Gebühr für die 
Benutzung der Anſtalt iſt auf 5 Pfennig feſtgeſetzt, 
für Kinder ſoll ſie frei ſein. In dieſem Sommer 
wird die Bedürfnisanſtalt allerdings nicht mehr 
fertig. Die übrigen Vorlagen der Tagesordnung, 
alles kleinere Sachen, wurden ſchnell aufgearbeitet. 
Bei der Weiterverpachtung eines Verkaufsgewölbes 
im ſtädtiſchen Rathauſe entwickelte ſich eine längere 
Debatte darüber, ob man die Trödlerbuden“ nicht 
aus dem Rathauſe entferne. Es erhoben ſich aber 
mehr Stimmen dagegen, ſodaß die Debatte einen 
ähnlichen Verlauf nahm, wie in einer Verſammlung 
des Bürgervereins im letzten Winter. Ob die 
„Trödlerbuden“ des Rathauſes „ſchön“ wirken, 
kann gewiß ſtreitig ſein. Charakteriſtiſch ſind ſie 
aber für die Altertümlichkeit des Thorner Rat⸗ 
hauſes, und ſomit muß man ihnen eine gewiſſe 
hiſtoriſche Berechtigung zuſprechen. Dem Wunſche, 
daß ſie entfernt werden, liegt aber auch nur der 
Gedanke zugrunde, daß für einige ſtädtiſche Bureaus, 
wie die Sparkaſſe und das Polizeimeldebureau, 
andere Räume beſchafft werden müßten. Die Spar⸗ 
kaſſe erfordert einen Raum, der von den übrigen 
Steuerkaſſen getrennt iſt; und nach dem Polizei⸗ 
bureau, das einen ſo ſtarken Verkehr hat, ſollte man 
nicht drei Treppen zu ſteigen brauchen. Die eigent⸗ 
lichen Verkaufsgewölbe freilich eignen ſich zur Ver⸗ 
wendbarkeit als Bureaus ganz und garnicht, da 
müßte ſich ſchon ein anderer Ausweg finden laſſen, 
der aber ſchließlich auch noch gefunden werden kann, 
wenn man eine durchgreifende Anderung nicht 
ſcheut. Zu Beginn der Verſammlung waren die 
neugewählten Erſatz⸗Stadtverordneten feierlich ein⸗ 
geführt worden, wobei ſowohl der Erſte Bürger⸗ 
meiſter wie der ſtellvertretende Stadtverordneten⸗ 
noeh eindrucksvolle Worte der Begrüßung an 
die neuen Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung richteten. In den Sitzungen des 
Stadtparlaments wird nun eine vierwöchentliche 
Pauſe eintreten, und nach ihrem Ablauf wird 
hoffentlich auch der durch einen Anfall ſchon über 
vier Wochen an das Zimmer gefeſſelte Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Geheimer Juſtizrat Trommer wieder 
in der Lage ſein, den Vorſitz in der Verſammlung 
zu übernehmen. 


In heissen Sommerlager 


Beim Einkauf verlange man ausdrücklich MAGGI’ Produkte. 


die Kocharbeit we 


helfen M AGGIS altbewährte Erzeugniſſe: 
MAGGISs Würze — Probefläſchchen 10 Pfg. — 
MA GG Is Bouillen-Würfel zu 5 Pia. 
MAGGI Suppen zu 10 Pfg. für 2—3 Teller, 


Einiges Aufſehen hat in dieſer Woche die „Sees 
ſchlacht bei Schillno“ oder, da die Sache ſehr ein⸗ 
fete war, die „Beſchießung des Dampfers „Zu⸗ 
riedenheit“ durch die ruſſiſche Grenzwache erregt, 
über welche auch die Berliner Blätter nähere Be⸗ 
richte brachten. Auch in dieſem Falle hat, wie 
immer, das Gerücht übertrieben, aber es bleibt 
noch Kern genug, den deutſchen Ausflüglern den 
Beſuch des heiligen ruſſiſchen Reiches einigermaßen 
zu verleiden. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 
Sonntag unternahm der katholiſche Geſellenverein 
Thorn unter Führung des Herrn Pfarrer Gollnick 
— eine Geſellſchaft von etwa hundert Perſonen, 
eingerechnet die Damen, jeder mit Paß verſehen, — 
eine Dampferfahrt nach Ciechocinek. Einige Zoll. 
dert Meter von der ruſſiſchen Komorra (Zoll⸗ 
kammer) fuhr der Dampfer wegen zu niedrigen 
Waſſerſtandes oder, wie die Ruſſen meinten, wegen 
Unkenntnis des Stromkanals, auf den Grund, ſodaß 
die Geſellſchaft beſchloß, ſich im Boot ans Land 
ſetzen zu laſſen, um die Reiſe in Wagen fortzuſetzen. 
Als etwa 40 Perſonen auf der Buhne gelandet 
waren und dieſe entlang ſchritten, wurden auf die 
vorderſten, die eben das Ufer erreicht, plötzlich drei 
Schüſſe abgegeben, ſodaß alles erſchreckt auf die 
Spitze der Buhne zurückeilte, verfolgt von ſechs 
Grenzſoldaten unter Führung eines Unteroffiziers, 
die niemand geſtatteten, ſich von der Stelle zu 
rühren. Infolgedeſſen ſuchte der Dampfer an die 
Buhne heranzukommen, wobei er, ſolange er rück⸗ 
wärts fuhr, um ſich flott zu machen, von den Grenz⸗ 
ſoldaten — die wohl glaubten, er ſuche das Weite — 
beſchoſſen wurde. Um aus der unangenehmen Lage 
herauszukommen, beſchloß Herr Pfarrer Gollnick, 
mit dem Kapitän im Boot zur Zollkammer zu 
fahren, um ein Eingreifen der oberen Behörde 
herbeizuführen. Die Soldaten geſtatteten jedoch 
auch ihnen nicht, die Buhne zu verlaſſen; als ſie 
dennoch nach längeren Auseinanderſetzungen, daß 
der Offizier doch benachrichtigt werden müſſe, das 
Boot beſtiegen, legte ein Soldat mehrmals auf ſie 
an, ſodaß ſie doch geraten fanden, das Vorhaben 
aufzugeben. Inzwiſchen kam nun, durch die Schüſſe 
aufmerkſam gemacht, der Offizier herbei, was die 
Soldaten den Gefangenen mitteilten. Der Offizier 
war anfänglich ſehr aufgeregt, wegen der ver⸗ 
botenen Landung an der Buhne, und verlangte 
kategoriſch, daß der Dampfer bis an die Zollkammer 
fahre, ließ ſich aber von Herrn Pfarrer Gollnick, 
der ſich ihm vorgeſtellt und die Verhandlungen 
führte, überzeugen, daß dies unmöglich, und ge⸗ 
ſtattete nun dieſem und dem Kapitän, ihn zur Zoll⸗ 
kammer zu begleiten, um mit dem Vertreter der 
Zollbehörde Rückſprache zu nehmen, ob die Geſell⸗ 
ſchaft die Reiſe zu Wagen fortſetzen dürfe. Hier 
wurde dem Kapitän eröffnet, daß er eigentlich in 
eine Strafe von 100 Rubel genommen werden 
müſſe, da er ohne Anmeldung die Grenze über⸗ 
ſchritten habe. Man wolle davon abſtehen, doch 
werde dem Dampfer nicht geſtattet werden, nach 
Schluß der Grenze — 3 Uhr nachmittags — dieſe 
auf der Rückfahrt wieder zu paſſieren. Bei dieſer 
Lage der Dinge beſchloß die Geſellſchaft, die Weiter⸗ 
reiſe aufzugeben und ſogleich die Rückfahrt anzu⸗ 
treten, wozu denn die Erlaubnis ſchließlich auch 
gewährt wurde. Man ſchied anſcheinend in beſtem 
Einvernehmen; umſo größer war das Erſtaunen, 
als dem Dampfer, ſobald er nach Einſchiffung der 
aus der Buhnenhaft befreiten Geſellſchaft ſich end⸗ 
lich in Bewegung ſetzte, abermals einige Schüſſe 
nachgeſandt wurden. Getroffen wurde niemand: 
wie Herr Pfarrer Gollnick, der die Sache auch auf 
ſich beruhen laſſen wollte, annimmt, waren die 
Schüſſe auch nur als Schreckſchüſſe gemeint. Aber 
die Lage war nichts deſto weniger höchſt beängſti⸗ 
gend, da man nicht wiſſen konnte, wie weit die 
Soldaten, in blinder Befolgung oder Verkennung 
1 Inſtruktion, gehen würden. Dem ruſiiſchen 

izekonſul hierſelbſt iſt auf ſein Geſuch Bericht 
über den Vorfall erſtattet worden, ſodaß erwartet 
werden kann, daß wenigſtens die letzte, gänzlich 
grundloſe und als grober, zwiſchen Nachbar⸗ 
nationen bedenklicher Unfug erſcheinende Be⸗ 
ſchießung des deutſchen Dampfers nicht ungerügt 
bleiben wird. Den größten Schaden hat das Bad 
Ciechocinek. Denn ehe die Erinnerung an die Be⸗ 
ſchießung bei Schillno nicht verblaßt, wird wohl 
kaum eine deutſche Geſellſchaft wieder eine Waſſer⸗ 
fahrt — die hier wirklich ſehr eigenartig ſich ge⸗ 
ſtalten kann — nach dem ruſſiſchen Badeort unter⸗ 
nehmen. a 


Die Hochſaiſon, welche für die Bäder und Kur⸗ 
orte begonnen hat, iſt in Zoppot, dem bekannten 
Modebade an der weſtpreußiſchen Oſtſeeküſte, mit 
der Zoppoter Sportwoche eingeleitet worden, die 
diesmal vom Wetter begünſtigt war. An den Preis⸗ 
konkurrenzen haben ſich auch einige Thorner mit 
Erfolg beteiligt. — Der Thorner Ruderverein hat 
in dieſem Sommer an zwei Wettkämpfen teil⸗ 
genommen. se der Regatta des preußiſchen 
Regattavereins folgte am vorigen Sonntag die 
Regatta des oſtmärkiſchen Regattavereins auf dem 


anz gut abſchnitten. Im Junior⸗Vierer belegte 
der en Ruderverein den zweiten Platz, und 
im Sunior-Ciner wurde Illgner⸗Thorn Erſter. — 
Die größeren Provinzialkongreſſe ꝛc. pflegen mit 
der erſten Hälfte des Sommers zuende zu gehen, 
und ſo dürfte ihren Beſchluß wohl das 12. weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Bundesſchießen bilden, welches 
am Sonntag in Danzig beginnt und bis zum 
Dienstag dauert. Aus Thorn fahren etwa dreißig 
Schützen zum Bundesſchießen nach der Provinzial⸗ 
hauptſtadt. 


Bromberg, 14. Juli. Handelskammer » Bericht 
Weizen unverändert, weißer 120 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 201 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und b⸗zugfrei, 201 Mk., do. 120 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 168 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 166 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
162 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge» 
fund 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


ſentlich erleichtern. 


Schwerſenzer See zei Polen, bei welcher die Thorner 


— — 


Land⸗Verkauf. 


Am 25. Juli 1911, vormittags 10 Uhr, 


ſollen im 1 Gaſthofe zu Malhen vom Rittergut Schloſſau etwa] 
150 bis 200 Morgen Acker an der Malkener Grenze durch uns aufgeteilt 
werden. Es bietet ſich in der Nähe wohnenden Deutſchen Gelegenheit, ihren Beſitz 
zu vergrößern, auch können neue Stellen begründet werden. Acker durchweg gut 
rotkleefähig. Günſtige e Hypotheken werden geordnet und 
Kaufgeld höchſtmöglich durch 3 / Prozent verzinsliche Tilgungs renten gedeckt. 
Bahnſtation Malken der Strecke Strasburg —Gollub. 


Anfragen ſind zu richten an die 


Deutſche Bauernbank für Weſtpreußen, 


G. m. b. H. in — 


Carl Bonath 
Grosses Rahmenlager 
Mtelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


von Montag den 17. ab bis 22. Juli. 
Wegen Ueberfüllung meines grossen Lagers 


verkaufe ich zur bevorstehenden Saison 
sä 


— 
tliche Schuhwaren, 
speziell farbige Sachen, in Herren-, 


* IL 


* 


nn : 
Serren⸗ u. Knaben⸗ 
Anzüge 


werden bei billiger Preisberechnung an⸗ 


Damen- und Kinderstiefel, sowie 


Sandalen, Sport- und Tennisschuhe 


N gefertigt. zu ganz besonders herabgesetzten Preisen. 
1 F. Stahnke, Schneidermſtr., 3 1 
‘ __ Sopperniknstteahe 85, 2. Erstklassiges Spezial-Schuhwarenhaus und Massgeschäft 


Lilienweiz, 


1 roſig angehaucht wird ihr Teint, Sommer⸗ 
N 4 ſproſſen, rauhe Haut, Miteſſer und Pickeln 
ö verſchwinden durch Dresdener Eigelb⸗ 


Lanolinſeife nud 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 
à Stück 50 2 Stück 50 Pfg. J. M. Wendisch: J. ME. Wendisch. 


Gustav Ott, vorm. Wunsch, 


Elisabethstrasse 3 Gegründet 1863. Elisabethstrasse 3. 
Mellienstrasse 127. 
Podgorz, Marktstr. 16. 


Filialen: 


Kurmittel: Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen- 
# saure, elektrische "Bäder gegen Rheumatismus, 


Pommersche Schweiz! 
Herrlichste Natur! 


„66 beim D. R.⸗Patentamt, t „ N = und Herzleiden. 
Fidler see in Oesterreich und en urikurork, Auch Winterbetrieb, Aussorgewöhnliche ag 
| 99 Schweiz eingetragen. 


Sehr billige e 
Auskunft: Bade - Verwaltung. 


Sof 


a Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kalserbad, 
Kurhaus, Marienbad, Luisenbad, Victoriabad, Hotel Fürst Bismarck. 


gegenGicht,Reissen,Glieder- 
Well u. Gelenkrheumatismus, 
kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige Befreiung von ſeinen qualvollen 


ö 
| U Fe Heilung fndel 


S 
Unentgelttihe Ystunft erteilt 
IE Zadhier- — . — . Wtbg. 


Re Bar. Bachs, | 


* 


Technikum 1] 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 


Mittweida J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 
FC Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 


Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck. 


Terminaleibe für Sumngsoereigerumgen] (her Laden 


(Nachdruck verboten.) 


h 5 Bu Maschinentechnik. 
onderabteilungen für Ingeni: 2 
# Techniker u, Werkmeiten R 
A Elektrot, u. Masch,-Laboratorien. Y 


4 eee eee A 
aM} Höchste bisherige Jahresfragueng : 
HE 8810 Besucher, Programm ete, 
1 kostenlos, i 
5 5 v. Sekretariat, 1 


Zufammengeſtellt von Dr. Dotgt- Berlin. nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 


per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Name und Wohnort des Zuſtändiges Grunde chebaude⸗ 


Möbl. Zimmer m. Penſion von ſofort 


zu vermieten. Grabenſtraße 2, 2 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und eben 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabeihſir. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 


l Drogerie, 


Zu erfragen bei 
F. Bettinger, Strobandftraße 7. 


4. Etage, 


5—4 Zimmer, per 1. 10. 9 zu e 
Adolph Granowski. 
Eliſabethſtr. 6. 


Wohnungen, 


G. Jacobi. 


Wohnung, 


3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör aufs neueſte ei fofort 
zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24, 

FE. Jablonski. 


Wohnungen ae, 


Marienſtr. 7, 1. 


Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. 10. anderweitig zu vermieten. 


Wohnung, 


3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten Hermann Martin. 
Baderſtr. 19, 


Hekkſchaftl. Wohnung 


1 . ETF Verfteir | Größe des 
N des zu = teuer= | fteuer= 
9 gebrauche e ede Jean amerikan. nefeigemben were 1 Daun e Bin 8 Adolph Granowski, 
H Srrigator(4, 50) Paten-uterfrige 900 bezw. Grundbuchbezeichnung gerich e ee, ee an b er -c nn 5 — 
= oder Doppelklyſo „Spülpulver (1 7 ul möbl. Zimmer mi ulree, 
hi ©. Blecher Nachf., Inhaber: Weſtpreußen. 2 „Etage, bewohnt von Herrn Bank⸗ 
Wilh. Grewe, Apotheker, Joh. Wielandt, Danzig Danzig 23. 8. 10 0,0047 — 1066 | direktor Weigel, per 15. 7. d. Is. od. 
ö Mölln in Log. J Bet ent doc ft etzt 105 95 105 94070 147 m ſpäter zu vm. Eduard Kohnert. 
11 TCC ak. Dau, Eh or ng . 9. 10½% 0,4370 N RAT 
„ Bartſch, Ehl. 2 ee 
Friſ ſch zerlegtes 958 5 Be 5 9 10 6 Karthaus 30, 8, 10 4.2843] 14,46 = Eulmſ 2 { 
N off. H. ümel u. Selbiger, bst W 
e h 0 ! 7 d, } 3 1 EN AL. Jabl Neuftabt, Wpr. 12 5 10 Fe — 15 Laden le N 0 Hun 5 
5 i of.Geldon ablauſpr.⸗Stargard 1 8892 14,79 ü 
| „san len | | Se] a Be nie 
a g entier abodda, Briefen) „Briefen 10. „041 — vom 1. Oktober 8. zu vermieten. 8 
N fomie ärztlich empfohlenes Tafel Feucht. Getean k. d gene en ein e e e e A. Krämer Fulmfee 
N fliſche Wildenten Garantiert alkoholfrei und ohne Zuſatz von Eſſenzen und Farbstoffen. B. Schröder, El. Oberausmaß 5 19. 9. 10 0,0984 | 158,49 90 . Deu I Shan e. 2 0 
N Unter ſtändiger Kontrolle des Dem, 1 89 Dr. Blochmann, Königs- Hugo Barpart, Thorn. Vorſt. 12. 9. 10 2,8067 37.02 567 In meinen Neubauten Parkſſr. 27 
ii empfiehlt j Flaſche 40 pf. 55 5 Flasche 30 Pf. ne Sn tee Graudenz 3 8 10 24,4730 | 597,33 120 und 29 ſind noch mehrere 
| H a 1 ade 11 2 Flaſche ortuna, Unterwalde |Marienwerber 11,0830 106,83 20 
| eint ich Netz. Engros⸗Lager bei: een Mineralwaſſerfabrik, Brückenſtr. 11, Wenge l ce 25 1 5 0 7 1 0 Hungen 
ſtrowitt ochau 97,4006 44.10 99 
ul ſte, berſchleſiſche Oskar Schlee Nachf Ig., Mellienſir. 31, Telephon 198. Frz. Mettel, Adl. Brieſen 26. 9. 10 4.9860 6.12 36 11 9 dae 115 1 715 Sat 
Ianzanil-Gesellsehalt Dr. lenpold & (0, |" See een | | 
5 J. Marquardt, El., Metgethen Königsberg 22. 8. 10 0,2841 — 1740 6. Foppart, Fiſcherft. 59. 
— Danzig. — Suft. Banad, Ehl. Cranz 5 18. 8. 10 0,0428 — 465. —³ĩÄè)uãn:ĩV“bHũ— 
Rich. v. Rutkowski, Traghein „ 25. 8. 10 00331 — | 2200 1 4 jmmerwo num 
= Miami a 
„Grinnus, Ehl., Wietullen Heydekrug 12. 8. 4,7361 13,89 und Mäd tube, v. 1. Okt 
liefert bei jedem Quantum frei r Pianinos von Mä. 450 ni ., Natwiis, Et, Saugen „ 1. 8. 10 3,9080 6,12 18| 1017 e „ 
3 aaa Dealer e 28 | dä] Wa] 2] Former: Cıme une m, 
ö preiſen ER 2 2 M. ‚ 15. 8. 0 
. W. Boettcher, C- J. Gebauhr, Sinigsberg i. Pr, Ftanziſiche⸗Str. I. gr Sehe eee Sm e e e e e romberger vorſtadt. 
1 f 7 Gebrauchte Pianinos ftets auf Lager. 28 Hermann Wolff Witiihen] „, 4.8 10 35670 | 5 135] Fer fenen gen 
! Baderftr. 10/14. Frau W. Karraſch, Monethenſ Blalla 4. 10. 10% . 0,4335 5 18 J- I - Ammervonnun il 
f Bi d 6 7 — Gotll. Domurath, Skarzinen 5 4. 10. 11 6,3572 17,88 18 0 
. inde-Garn R N uuns 0 Wohnungen: Beſ. K. Schöndau, Hahenſteinſ Hofenftein 21. 9.10 | 1,6320 | 20.344 —| mit schönem Balkon, auf Wunſch Garten, 
hi für Mähmaschinen und Strohpressen, A ohne 5 ( Poſen. event. Pferdeſtall, billig zu vermieten 
1 Preib-Riemen 5 = FE Mellienſtr. 109, 3° Zinne 2, Orlnberg, Sriedengasf| Benden es. 0.10 | oma] om| 68]. e efernentitahe 9. 
1 von Leder, Baumwolle, Kamelhaaren mit reichlichem Zubehör, Balkon, Loggien, 7 5 W̃ 
N liefert zu billigen Preisen 5 en mit dane elekt. Licht, 005 Burschen Pferde⸗ garten Bimbaum 28. 8.10 22,1888 28,91 51092 immer 7 0 Hun 
14 zu mieten geſucht. ee ſtall und Gartenland Robert Kunze, Liſſa Liſſa 5. 8. 10 0,0945 — 2120 
17 . Bernhard Leiser Sohn, I» Nähe Talſtraße. Angebote unter S. G nd: 1. Et, 3 u. 4 Zim. Traug. Liedke, Friedenwaldeſ Nentomiſchel 20. 9. 9 11,0388 91.41 120 mit Bad und allem ute 3. Etage, 
1 Heiligegeiststr. 16. an die Gefhäfistele ber „Brefie” Waldſtr. 40, t ec. Side: Jof. dass, eee ee ee er e e 1 ea 7 
1/8 Telephon 319. Wohnun hör, Balkon, elekt. 55 1 5 00 dr gel Heine As: Poſen 8. 5,9 152,91 Paderſraße 8. 5 
{ DAT — 9 Immer | feld 7 4. 9. 91 / 2,4950 7,92 86 ; Pan 
N U | 4—5 Zimmer, renoviert, mit Nene oder 10 aloſtt, 45 755 teil. Zube- Frz. Duret, Ehl., Schleunchen Woüſtein 22. 8. 9 25,3399 91,74 180 Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
0 j Platz wird geſucht. Angebote unter O. 160 Id 90 part, 3 Zimmer Fe Bomte, Sit, 1 Bromberg 18. 8. 10 2,9910 6,21 24 per 1. 10. 11 zu vermieten. 
u eſt. Juliu er, 
ö 100 % Verdlenſt! Für Herrn oder Z —ũ—m—ͥ—ꝑ a ſtr. 49, mi rect deb. Ecwedenbohe „ 28. 8. 10% 0,7510] sul — N. Levy, Brückenstr. 5. 
. Dame. Erforderlich 50 Mark. Vertrieb 2.120 geeig Ka ernenitr. 37 age, r. Magdriau, Mar., Krutſch Carena 7. 9. 9½ 5,9900 9,78 hh TÜREETO TFT 
* Ia hosmeliſcher Spezialitäten. N ume Klient ae 3 Simme, zich Schillat, Ertl, Erin | Erin | 6.9. 10 1,5830 | 25774| 246 Fabrikraum, 
1 Dr. Baethke, Berlin W., 1 1. der BEE AOL zu mu ehör vom | Lor. Hanczewsti, Wielowies Hohen ſalza] 6. 9. 10 2,6421 39,24 60 mit auch ohne Wohnung, zu jedem 
„ Frobenſtraße 25. zum 1. Oktober ge ſ uch Hei h Li itt 0 Em. Sonnenburg, Kolmar S a 8 41 19600 1,50 550 | Betrieb paſſend, fünf Minuten vom 
5 ep ap et on! Ang — — Hi R. 18 lleinrich Lü mann, G . H. H. Herm. Buſſe, El- Flleßhein Schubin 22. 9. 3620 | 8433| 315 e e bilig au 800 5 hi 
3 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Waldſtraße 49. Pommern. e ngebote unter E. an die 
. — — —— Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
1 2 n Ww. Frau Em. Fahland ————— — ——— 
4 oe 2 Wohung ehnl 3 1.4 Sinner Wohnungen, A), Zepiofsiagen | Cammin |14.8.10 | 27780 eee 150] Tonner Speiher Tfort bud zu 
178 in den ſchönſten und neneſten Muſtern. 12 . Mm v b A Neubau Melli enſtr. 129, Sub. ee et aan Greifen hagen 27. 9. 10 0 * . er 1 
h Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536. — Sn | mit Badeſtube, reiht. Zubehör, Balkon, aD, Saul, Ehl. u. Mig, en 5. . 10 E he g 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. Gut möbl. Dordersim. v. fof. zu pm, Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, au, Schmidt, Stettin Stettin 15. 8. 10 1.5390 16,71 3114 
Windſtraße 5, 2, r. Eing. Bäckerſtr. Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, O. Lohn, Ehl, Bredow 5 17. 8. 10 0,1669 . — 
Kleines Be a e Ben vom 1. H zu rich Li ütt Em. Dittmann, Mis droy Wollin 15. 9. 11 0,0681 — 812 
I riedrichſtr par einric mann, Ww. H. Lange u. Mtg., 
Grimmen Grimmen 29. 8. 10 0,0107 41,40 289 
Fut . N. Halkonzim. Banelir, 12, 1. ebene 49. rau H. Knop, Dafenthin Köslin 30. 8. 5 ca. 5 45 
Ein elegant üb. Sordersimuer W̃ 5 „Daſſow, Raddatz Ab. IN. Stettin 126. 8. 62,3640 151,9 ‚92 120 
per ſofort zu vermieten. Charles ohnung, Die erſte Etage, Wohnung. 
Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
M. Sim. log. billig J. 5. Alt, Markt 9, J. 1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. | Oftober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. Die von Herrn Leutnant Runkel, 


Tentral- Drogeri, 


me Fernspr. 843. 


Hauptgeschäft: C elle 3 Jimmer⸗Wohnung mit Gas von 5 Zim., gr. Zubeh, mit auch ohne Hauptgeschäft: 
— Brombergerstrasse 60. — Helle Wohnungen, eine von 3: Simmern, 190 nil A 9 zu RR en Ber ſte. 32, Pferdeſtall vom 1. 10. zu vermieten — Brombergerstrasse 60. — 
1. Filiale: 3 Zimmer, Küche, mil Gas und allem | behör, eine kleine Mocker, Mn, nt Telephon 654. Brombergerſtr. 90, pt., l. 1. Filiale: 


- — Mellienstrasse 109, —— Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Fernspr. 122 Thorn⸗Mocker, Sedauſtraße 5 a. 


Zu erfragen 
A. Kamulla, Junkerſtr. 17. 


Senders Schlaſſtellen zu vermieten 
Coppernikusſtr. 26, 2 


Möbl. Zimmer ſofort zu verm. Preis 
18 Mk. per Monat Gerechteſtraße 33, pt. 


— - Mellienstrasse 109, — 
Fernspr. 122, 


Nr. 165. 


20. Jahrg. 


„Wahlrecht des Mittelſtandes.“ 
Der freiſinnige Abgeordnete Hoff iſt höchſt 
verdroſſen über die Rede des Abg. v. Heyde⸗ 
brand am 27. Juni im Abgeordnetenhauſe zur 
preußiſchen Wahlrechtsfrage und macht ſeinem 
bekümmerten Gemüt in einem Artikel im 
„Berl. Tagebl.“ Luft. Beſonders hat ihm 
die Bezeichnung des preußiſchen Wahlrechts 
als dasjenige des Mittelſtandes es angetan, 
obgleich er in der Entkräftung dieſer zutref⸗ 
fenden konſervativen Bekundung ſich als ſo 
arm wie eine Kirchenmaus erweiſt. Zum min⸗ 
deſten müßte man erwarten, daß nach der üb⸗ 
lichen Verdammung des geltenden Wahlrechts 
dem begönnerten Mittelſtande nun auch gezeigt 
wird, wie das Wahlrecht ausſieht, mit dem die 
Linksliberalen ihm zu Hilfe kommen wollen. 
Hiervon ſteht aber im Artikel nicht ein Ster⸗ 
benswörtchen, und das iſt ſehr klug, ſonſt könnte 
der Mittelſtand doch arg ſtutzig werden. Denn 
man kann darauf wetten, wenn irgendwelche 
Vertreter des Mittelſtandes dem Abg. Hoff zu 
Dache ſteigen und ihn zur Darlegung ſeines 
eigenen Standpunkts nötigen würden, daß als⸗ 
dann der demokratiſche Pferdefuß zum Vor⸗ 
ſchein kommen müßte. Alſo: welches Wahl⸗ 
recht wäre den Lebensintereſſen des Mittel⸗ 
ſtandes angemeſſen? ; 
Eines iſt jedenfalls jiher: wäre der Mittel- 
ſtand in der Lage, ein Wahlrecht nach eigenem 
Belieben zu konſtruieren, ſo würde er das 
Reichstagswahlrecht ganz gewiß nicht wählen. 
Mit dieſem würde er nicht größeren Einfluß 
gewinnen, ſondern vollends unter den Schlitten 
geraten. Bei der unbedingten Gleichberechti⸗ 
gung aller Wähler hätten die mittelſtändiſchen 
Elemente noch weniger als bisher Ausſicht, ſich 
ſelbſt zur Geltung zu bringen, es ſei denn, daß 
ſie im großen Heerhaufen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Wähler mitliefen. Und auch dann würden 
ſie für ſich keinerlei Erfolge erringen, falls ſie 
nicht ihre revolutionäre Geſinnungstüchtigkeit 
den führenden „Genoſſen“ gegenüber nach⸗ 
weiſen könnten. Mit dem Einſchwenken des 
Mittelſtandes in das rote Lager wäre wohl 
auch den Freiſinnigen keineswegs gedient, de⸗ 


nen doch unmöglich daran gelegen ſein kann, 
die Reihen derer durch billige Ratſchläge zu 


verſtärken, die vielfach, beſonders in großſtädti⸗ 
ſchen Wahlbezirken, mit den Liberalen um die 
Siegespalme ringen werden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich möchte der Freiſinn den Mittelſtand unter 
ſeiner eigenen Parteifahne ſammeln, ſolchen⸗ 
falls dürfte er aber nicht die Agitation für das 
allgemeine und gleiche Wahlrecht betreiben, 
deſſen Durchführung dem Kleingewerbe an der 
Seite der freiſinnigen Volkspartei nur Ent⸗ 
täuſchungen bereiten würde. 


Der Schutz des Mittelſtandes vor dem Er⸗ 
drücktwerden durch den demokratiſchen Maſſen⸗ 
anſturm bei der Wahlbetätigung iſt nur durch 
ein abgeſtuftes Klaſſenwahlrecht möglich — 
das war der Kern der parlamentariſchen Aus⸗ 
führungen des Abg. v. Heydebrand. Und da das 
preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht dieſen Schutz 
TTT EEE SEE SEEEEEEESEEEEEEn Enge 


Oſtdeutſche Ausſtellungsbriefe. 
mn (Nachdruck verboten.) 
15 
b Poſen, 14. Juli. 
Allgemeine Rückblicke und Einblicke. 

Den Poſener Ausſtellungen ſtrahlte von jeher 
ein freundlicher Stern: die Gewerbeausſtellung 
vom Jahre 1895 ſchloß mit einem Aberſchuß von 
mehr als 80 000 Mark; die Gartenbauausſtellung 
von 1907 brachte einen Reinertrag von 23 000 Mark; 
verſchiedene kleinere Ausſtellungen ſchloſſen eben⸗ 
falls mit manchem beachtenswerten finanziellen 
Erfolg. Und Heute, faſt zwei Monate nach Eröff⸗ 
nung der Oſtdeutſchen Ausſtellung für 
Induſtrie, Gewerbe und Landwirt⸗ 
ſchaft, kann mit Beſtimmtheit prophezeit werden, 
daß das ſprichwörtliche Poſener Ausſtellungsglück 
Preußens jüngſter Reſidenzſtadt treu bleiben wird. 
Die großen Erwartungen, die der Vorſtand, an 
ſeiner Spitze der tüchtige Oberbürgermeiſter 
Dr. Wilms, der mit ſeinen reichen Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Ausſtellungsweſens die Oſt⸗ 
deutſche Ausſtellung in ſo hervorragendem Maße 
inauguriert und gefördert hat, werden nicht nur 
erfüllt, ſondern, wenn nicht ganz unvorhergeſehene 
Zufälle eintreten, noch weit übertroffen werden. 
Hat doch die Ausſtellung ſchon jetzt eine Einnahme 
von rund 330 000 Mark aus Eintrittsgeldern zu 
verzeichnen, während die Geſamteinnahme im Vor⸗ 
anſchlage auf 400 000 Mark bemeſſen iſt. Und es 
müßte doch in der Tat höchſt wunderbar zugehen, 
wenn die noch fehlenden 70 000 Mark nicht in den 
nächſten zwölf Wochen noch aufgebracht werden 
ſollten. 

Die Oſtdeutſche Ausſtellung übt eben erfreulicher⸗ 
weiſe auf die weiteſten Kreiſe ihre Anziehungskraft 
aus, nicht nur auf die fünf Ausſtellungsprovinzen, 
ſondern auch auf den Weſten; alle Beſucher aber 


ausgiebig gewährt, ſo kann es ſehr wohl als 
das Wahlrecht des Mittelſtandes betrachtet 
werden. 

Der Liberalismus hat bekanntlich einſtmals 
mit dem preußiſchen Landtagswahlrecht recht 
gute Geſchäfte gemacht, und damals gehörten 
die mittelſtändiſchen Elemente zu ſeinen Kern⸗ 
truppen. Iſt denn nun das Wahlrecht daran 
ſchuld, daß der Mittelſtand das liberale Pa⸗ 
nier mehr und mehr im Stiche gelaſſen hat? 
Wenn jetzt behauptet wird, daß mindeſtens 23, 
wenn nicht gar 34 des Mittelſtandes in der 
dritten Wählerklaſſe von vornherein zur Ein⸗ 
flußloſigkeit verurteilt ſeien, ſo könnte doch 
nur in Frage kommen, die Wahlſtufen unter 
Berückſichtigung der veränderten ſozialen 
Schichtung anders zu veranlagen. Dieſem 
Ziel ſtrebte unter anderem auch die geſchei⸗ 
terte Wahlrechtsreform der preußiſchen Regie⸗ 
rung zu, gerade die Linke iſt aber gegen die 
einzelnen Vorſchläge zu einer gewiſſen Diffe⸗ 
renzierung der Wählergruppen, z. B. durch 
Mehrſtimmen für Alter und Bildung, in ge⸗ 
häſſigſter Weiſe Sturm gelaufen. 

Übrigens entwickelt die Linke auch 
gegenwärtig, trotz der vermeintlich unerträg⸗ 
lichen Anbilligkeiten des Dreiklaſſenwahlrechts, 
bei den Wahlen zum preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe einen ſolchen Agitationseifer, daß 
die Mittelſtändler, über deren Zurückdrängung 
bei den Wahlen bewegliche Klage geführt wird, 
doch wahrlich nicht in Verlegenheit ſein kön⸗ 
nen, wie ſie ihre angeblichen liberalen Neigun⸗ 
gen zum Ausdruck bringen müßten, falls ihre 
Gewiſſensſtimme ſie dazu drängt. Zugegeben, 
daß der Mittelſtand auf dem Lande ſeine Liebe 
zum Freiſinn noch nicht entdeckt hat, in den 
Städten mit freiſinniger Kultur wenigſtens 
müßte der Mittelſtand der Linken die Stange 
halten. Dem ſoll der Druck von oben (2) und 
unten hindernd im Wege ſtehen. Wie will 
der Freiſinn verhüten, daß der Terrorismus 
„von unten“ wirkungslos bleibt, wenn das 
Reichswahlrecht etwa zum „Wahlrecht des 
Mittelſtandes“ erkoren wird. x 


Gymnaſial⸗Profeſſor Heidenhain 

und die Majorate. 

Herr Profeſſor Dr. Heidenhain⸗Marienburg 
fährt fort, in die Hausbeſitzertage, entgegen den 
Satzungen, die Politik hereinzuziehen und dadurch 
in den Kreiſen der Hausbeſitzer, die nicht zur Partei 
des Herrn Heidenhain gehören, eine Miß⸗ 
ſtimmung zu erregen, die ſchließlich zur Spaltung 
führen muß, zugleich auch den Hausbeſitzervereinen 
die Sympathie der rechtsſtehenden Parteien zu ent⸗ 
ziehen und ſie dadurch zu ſchädigen. Natürlich gibt 
Herr Profeſſor Heidenhain vor, nicht Parteipolitik 
zu treiben; er kämpft gegen Majorate und Groß⸗ 
grundbeſitz angeblich nur aus volkswirtſchaftlichen 
Gründen, im Intereſſe der ſtädtiſchen Hausbeſitzer. 
Der Großgrundbeſitz müſſe zerſchlagen werden, da⸗ 
mit die Landbevölkerung kaufkräftiger wird und 
die Landſtädte beſſer gedeihen. Wenn man die 
Welt allein nach den Bedürfniſſen der Landſtädte ein⸗ 


ſind ſich darin einig, daß es ſich hier nicht mehr 
um eine Provpinzialausſtellung, ſondern um eine 
kleine Weltausſtellung handelt, deren Beſuch für 
jedermann lohnend und intereſſant iſt. Der aus⸗ 
geſprochene Zweck, der den Vätern des Poſener 
Ausſtellungsgedankens vorſchwebte, war der, hier 
zum erſtenmale der Induſtrie, dem Gewerbe und 
der Landwirtſchaft des Oſtens Gelegenheit zu geben, 
einheitlich auf dem Schauplatze einer Ausſtellung 
zu zeigen, daß dieſe Erwerbszweige des Oſtens doch 
beſſer ſind, als ihr Ruf, — daß ihnen Gelegenheit 
gegeben wurde, durch eine Veranſtaltung ihr 
Renommee gegenüber den weſtlichen und mittel⸗ 
deutſchen gleichartigen Zweigen zu ſtärken und zu 
einer erheblicheren Beachtung zu bringen. Und 
dieſer Zweck iſt nach dem Arteile aller unpartei⸗ 
iſchen Beſucher weit über alle Erwartungen erfüllt 
worden. 

Dem gewaltigen Eindruck der Ausſtellung ver⸗ 
mag ſich auch die polniſche Bevölkerung 
nicht mehr zu entziehen, trotz des Boykotts, den die 
polniſche Preſſe über das Unternehmen verhängt 
hatte, trotz verſchiedener Flugblätter, in denen die 
Polen vor dem Beſuche der Ausſtellung gewarnt 
wurden. Der Umſtand, daß der polniſche Weih⸗ 
biſchof Dr. Likowski der Eröffnungsfeier beige⸗ 
wohnt hatte, ließ ſo manchem polniſchen Geiſtlichen, 
den polniſchen Ariſtokraten und den übrigen Ver⸗ 
tretern der Intelligenz den Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung nicht mehr als todeswürdiges Verbrechen 
am nationalen Chauvinismus erſcheinen. Sie 
kamen, ſahen und ſtaunten über das, was hier 
deutſcher Fleiß und deutſche Intelligenz in 
jo glänzender Ausführung geleiſtet haben. Und 
ſo wirkten ſie durch ihr Vorgehen vorbildlich auf 
den polniſchen Mittelſtand, ſodaß man unter den 
täglich nach vielen Tauſenden zählenden Beſuchern 
dem polniſchen Volkstypus, auch dem vom Lande, 
recht häufig begegnet 


richten und modeln will, dann kann man noch vieles 
andere fordern, z. B. die Teilung auch der Bauer⸗ 
güter unter die Tagelöhner, die möglichſte Er⸗ 
ſchwerung der Verbindung mit den Großſtädten 
oder gar deren Auflöſung uſw. Aber das volks⸗ 
wirtſchaftliche Mäntelchen hängt ſich Herr Prof. 
Heidenhain, der ja den Großgrundbeſitz früher auch 
aus anderen Gründen bekämpft hat, offenbar nur 
um, um einen Vorwand zu haben, im Hausbeſitzer⸗ 
verband linksliberale, demokratiſche Politik zu 
treiben. Mit Herrn Heidenhain beſchäftigt ſich auch 
ein Artikel der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ aus der 
Feder von Johannes Sembritzki, der, als wertvolle 
Ergänzung zu unſeren vorgeſtrigen Ausführungen, 
hier wiedergegeben ſei. Der Artikel lautet: 

Es iſt doch ein merkwürdig Ding um die 
Majorate und Fideikommiſſe! Überall in Ver⸗ 
ſammlungen und Preſſe müſſen ſie herhalten, um 
den böſen Konſervativen eins zu verſetzen. Doch, 
was ſagen wir da? Nicht Abneigung gegen die 
Konſervativen iſt es, die Herrn Reichstagsabge⸗ 
ordneten Fegter auf dem Danziger evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreß und Herrn Gymnaſialprofeſſor 
Heidenhain aus Marienburg auf dem Elbinger 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Hausbeſitzertag bewog, 
gegen die Fideikommiſſe zu ſprechen, ſondern nur ſo 
die Rückſicht auf die mit letzteren verbundenen 
„großen volkswirtſchaftlichen Nachteile“. Wie 
kommt aber, fragen wir, ein Hausbeſitzertag dazu, 
ſich mit Fideikommiſſen und Majoraten zu be⸗ 
ſchäftigen? Die Begründung, daß „durch die fort⸗ 
ſchreitende Aufſaugung von Grund und Boden 
unſere Kreisſtädte leiden, deren Beſtehen von einer 
kaufkräftigen Bevölkerung abhängt“, erſcheint doch 
recht wenig ſtichhaltig. Es müßten alsdann die⸗ 
jenigen Kreisſtädte, welche von vielen Gütern um⸗ 
geben ſind, die armſeligſten ſein; wir ſehen aber 
z. B., daß der Umſtand, daß im Kreiſe Raſtenburg 
64 Rittergüter und im Kreiſe Heiligenbeil 61 
Rittergüter vorhanden ſind, dem Aufblühen der 
Städte Raſtenburg und Heiligenbeil nicht im ge⸗ 
ringſten geſchadet hat und ſchadet, während andere 
Kreisſtädte mit im ganzen nur 44 Gütern oder gar 
nur etwa 25 Gutsbezirken im Kreiſe verhältnis⸗ 
mäßig unbedeutende Landſtädtchen waren und 
bleiben. In Maſuren und Litauen überwiegt der 
bäuerliche Beſitz ſeit alters bei weitem den Groß⸗ 
grundbeſitz, und in Oſtpreußen überhaupt betragen 
die Fideikommiſſe nur 4 Prozent der Bodenfläche, 
in einzelnen Kreiſen allerdings 13 Prozent, ohne 
daß aus dieſen Kreiſen darüber eine Klage wegen 
Benachteiligung laut geworden wäre. Da macht 
dann der Ruf nach Aufteilung des Großgrund⸗ 
beſitzes doch einen recht eigenartigen Eindruck. 
Zwar heißt es, man wolle den Großgrundbeſitz 
keineswegs beſeitigen, ſondern nur gleiches Recht 
für alle ſchaffen; aber die auf dem Hausbeſitzertage 
mit der bekannten großen Majorität beſchloſſene 
Eingabe an das Staatsminiſterium: „der Bildung 
neuer Fideikommiſſe entgegenzuwirken und die 
Auflöſung der beſtehenden zu fördern (1) mit Rück⸗ 
ſicht auf die verderblichen (1) Wirkungen, die von 
den Fideikommiſſen ausgehen“, zielt doch letzten 
Endes auf die Zerſchlagung der großen Güter, die 
ſpäter mal wieder zuſammenzubringen niemand 
mehr gelingen würde; iſt ein Gefäß in Stücke ge⸗ 
ſchlagen, hilft alles Kitten nichts. Die Außerungen, 
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Freilich, der Charakter der Ausſtellung als 
einer oſtdeutſchen iſt nahezu lückenlos gewahrt; 
davon zeugt am beſten der Umſtand, daß unter den 
rund 1100 Ausſtellern nur etwa 40 polniſche ſich 
befinden. Mit außerordentlichem Entgegenkommen 
hatte der Ausſtellungsvorſtand die Polen zur Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung aufgefordert. Aber wie 
ſchon erwähnt, nur recht wenige polniſche Firmen 
und Gewerbetreibende haben ſich veranlaßt ge⸗ 
ſehen, mit den deutſchen Firmen in einen friedlichen 
Wettbewerb einzutreten. Daß die Polen das zum⸗ 
teil mit beſtem Erfolge tun können, das beweiſen 
die von den wenigen Polen ausgeſtellten Objekte. 
Der polniſche Handwerker hat von ſeinem deutſchen 
Konkurrenten eben ſchon ſo manches gelernt; das 
zeigen die verſchiedenen Prachtſtücke der Möbel⸗ 
fabrikation, des Wagenbaues, der Bildhauerei, 
namentlich des Altarbaues, der Architektur, der 
Herren⸗ und Damenſchneiderei, der Feinmechanik, 
der Optik, der Honigkuchenfabrikation, der Bier⸗ 
brauerei und der Likörfabrikation. 

Die fünf Ausſtellungsprovinzen: Poſen, Schle⸗ 
ſien, Pommern, Weſt⸗ und Oſtpreußen find auf der 
Ausſtellung hinſichtlich der Anzahl der Firmen 
ſehr verſchieden vertreten; am allerſtärkſten 
Schleſien, am ſchwächſten Pommern wegen ſeiner 
mehr nach Berlin neigenden Handelsbeziehungen, 
recht gut Weſt⸗ und Oſtpreußen. In welcher 
Weiſe ſich die Beteiligung der beiden zuletzt ge⸗ 
nannten Provinzen im einzelnen dokumentiert, 
das ſoll in den ſpäter folgenden Briefen erörtert 
werden. Am machtvollſten iſt Schleſien mit ſeiner 
gewaltigen Großinduſtrie auf dem Platze, die in 
Oberſchleſten ſich zu jo bedeutenden Lebensfaktoren 
der ſchönen Provinz entwickelt hat, daß ſie als 
preußiſche Induſtrieprovinz an zweiter Stelle mar⸗ 
ſchiert. Dieſe oberſchleſiſche Großinduſtrie bildet mit 
den Haupt-Clou der Ausſtellung. Die oberſchleſiſche 
Induſtrie, die ſich in dem maſſigen Turme gleich 


die man oft leſen muß: „Wie viele Menſchen könn⸗ 
ten auf einem Gutsbezirk leben!“ ſind nichts als 
ſentimentale Phraſen, ein Ausfluß gefühlsduſeliger, 
tränenſeliger Empfindſamkeit, baſiert auf der 
ewigen Verwechſelung zwiſchen Bauern und Ar⸗ 
beitern. Über Arbeiter mangel klagt man, und 
Bauern will man anſetzen, als ob das dasſelbe 
wäre! Würde heute aller Großgrundbeſitz in 
Bauernwirtſchaften aufgeteilt, ſo hätten wir nach 
50 Jahren, wo ſich die Einwohnerzahl natürlich be⸗ 
deutend vermehrt haben wird, dieſelbe Bewegung 
nach Aufteilung der Vauernwirtſchaften in 
Arbeiterparzellen, und das Ende vom Liede wäre 
einerſeits vollſtändige Proletariſierung der Land⸗ 
wirtſchaft, andererſeits die Allgewalt der großen 
Banken und Rieſenkapitalien; eines ſo wenig 
wünſchenswert wie das andere! Merkwürdiger⸗ 
weiſe erſchallt nun der Ruf nach Aufteilung des 
Großgrundbeſitzes nicht etwa im Weſten, wo man 
es der dichten Bevölkerung wegen am eheſten ent⸗ 
ſchuldigen könnte, ſondern in unſerm menſchen⸗ 
armen, durch die Abwanderung nach dem Weſten 
immer mehr dezimierten Oſten! Fragt man nach 
dem Grunde, ſo heißt es: man wolle eben der Ent⸗ 
völkerung entgegenwirken dadurch, daß man die 
Leute ſeßhaft mache. Man konſtruiert aber nur 
anſtelle von Gutsbezirken Bauerndörfer. Bei der 
nächſten Volkszählung mag das ja ein kleines Plus 


der Bevölkerung ergeben, dem Krebsſchaden der 


oſtpreußiſchen Landwirtſchaft, dem Arbeitermangel, 
iſt aber damit nicht im geringſten abgeholfen; 
denn Bauern ſind eben keine Arbeiter, ſondern 
brauchen ſelber welche, und nicht der ungeſtillte 
Landhunger der Arbeiter veranlaßt dieſe zur Ab⸗ 
wanderung, ſondern der unſtillbare Menſchen⸗ 
hunger der weſtlichen Induſtrie, unterſtützt durch 
die trügeriſchen Lockungen des dort gebotenen 
reinen Geldlohnes und des freieren Lebens in den 
Städten. Der Arbeiter berückſichtigt eben bei uns 
im Oſten den Wert der Naturalbezüge viel zu 
wenig! Ein Deputant erhält an Barlohn über 200 
Mark, außerdem aber freie Wohnung von Stube 
und zwei Kammern nebſt Stallung und Brenn⸗ 
material, Weide und Futter für eine Kuh und zwei 
bis drei Schweine, über 200 Quadratruten Land, 
ſchon gepflügt und geeggt, zu Kartoffeln uſw., 28 
Scheffel Roggen, je 4 Scheffel Gerſte, Hafer und 
Erbſen, freie ärztliche Behandlung, freies Hühner⸗ 
und Ziegenhalten; der Nebenverdienſt der Frau 
macht leicht 40 Mark jahrüber aus. Dabei kann 
man nicht nur beſtehen, ſondern bei ordentlicher 
Lebensführung einen Sparpfennig zurücklegen, wie 
es auch vielfach geſchieht. Dadurch iſt ein Empor⸗ 
kommen leichter geſichert als bei dem Fabrik⸗ 
arbeiter im Weſten, der von der Hand in den Mund 
lebt und bei Kriſen in der Induſtrie brotlos wird, 
was beim landwirtſchaftlichen Arbeiter im Oſten 
nie ſo hart der Fall iſt. Welcher Zuſtand iſt mit⸗ 
hin der beſſere: der des Landarbeiters im Oſten 
oder des Fabrikarbeiters im Weſten? Alſo nicht 
der Ruf nach Aufteilung, der imgrunde auf dem 
alten kommuniſtiſchen Glauben beruht, daß Grund 
und Boden, Waſſer und Wald, Jagd und Fiſcherei 
allen gehören, kann den Oſten von der Kala⸗ 
mität des Arbeitermangels und der Bevölkerungs⸗ 
verringerung retten, ſondern Einſtellung der 
ewigen politiſchen Hetzerei gegen den Grundbeſitz, 


am Haupteingang der Ausſtellung ſo überaus 
wohnlich und bequem eingerichtet hat, bildet eine 
Ausſtellung für ſich. Das nämliche gilt von der 
Schauſtellung der vberſchleſiſchen Kohlen⸗Konven⸗ 
tion, wie derjenigen der vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte. Daneben hat aber auch die ſchleſiſche 
Maſchinen⸗ und Wagenfabrikation, die Glas⸗ 
fabrikation, die Spitzenklöppelei uſw. ganz außer⸗ 
ordentlich hervorragend ausgeſtellt. 

Aber auch jede andere Provinz bietet von dem 
Beſten das Beſte. Das zu beobachten hat man nicht 
nur in der großzügig angelegten, 400 Ausſteller um⸗ 
faſſenden Hauptinduſtriehalle, ſondern auch in den 
verſchiedenen Kommunalausſtellungen, wie den 
Sonderausſtellungen der zahlreichen größeren und 
mittleren Städte der fünf Provinzen die beſte Ge⸗ 
legenheit. Sie alle reden eine ſehr beredte Sprache 


von dem gewaltigen kräftigen Vorwärtsſtreben der 


einzelnen Kommunen wie der größeren Verbände 
und von ihren erfolgreichen Bemühungen, hinter 
dem weſtlichen Deutſchland nicht zurückzuſtehen. 
Davon zeugen auch die außerordentlich vorteil⸗ 
haften Darbietungen der zahlreichen gewerblichen 
Fortbildungsſchulen und der höheren, mittleren, 
wie der Volksſchulen. Sie ſind der beſte Beweis 
dafür, daß man hier im Oſten mit beſtem Erfolge 
bemüht iſt, in der heranwachſenden deutſchen 
Jugend ein Geſchlecht heranzuziehen, das, aus⸗ 
gerüſtet mit den Waffen des Geiſtes wie der körper⸗ 
lichen Kraft, imſtande iſt, das Erbe der Väter zu 
behüten und mit der überlegenen Macht deutſcher 
Art und deutſcher Kultur den in heißer Arbeit 
errungenen Vorrang dauernd zu behaupten. 

Für heute erübrigt ſich nur noch ein Blick in 
die Poſener Ausſtellungsverhältniſſe im allge⸗ 
meinen. Gewöhnlich pflegt man mit einem Aus⸗ 
ſtellungsbeſuche den Gedanken an außergewöhnlich 
hohe Geldausgaben zu verknüpfen. Das trifft aber 
für die Poſener Ausſtellung nicht zu. Die Eintritts⸗ 


1 


Neuerweckung der Zufriedenheit mit dem einfachen, 
aber reichlichen und ſicheren Brote auf dem Lande. 
Es iſt nicht einzuſehen, warum jemand nicht ebenſo 
gut im Oſten Arbeiter auf einem Gute ſein kann, 
als im Weſten Arbeiter in einer Fabrik oder 
einem Bergwerk; beſſer jedenfalls lebt er als 
Gutsarbeiter im Oſten. Die Fideikommiſſe ſchaden 
überhaupt garnichts, ſondern gerade auf ihnen 
herrſcht ein recht gutes Verhältnis zwiſchen Herrn 
und Arbeitern; letztere fühlen ſich in ihrer geſicher⸗ 
ten Stellung zufrieden und glücklich, weil ſie 
Arbeitsloſigkeit und Mangel nicht kennen. Und 
nur im Beſitze des Staats, der Kommunen und 
der Fideikommiſſe iſt der Wald — ich hebe es 
hervor: der Wald! — vor Antergang geſichert. 
Alſo ſei es dem Oſt⸗ und weſtpreußiſchen Haus⸗ 
beſitzertag und dem Herrn Gymnaſtalprofeſſor 
Heidenhain geſagt: ein jeder kehre vor ſeiner 
Tür und hüte ſich vor Einſeitigkeit und Vorein⸗ 
genommenheit! 


Swiihen Atlas und Anti⸗Atlas. 


Ein ſoeben aus dem Susgebiet heim⸗ 
gekehrter Deutſcher, der u. a. die Hafen ver⸗ 
hältniſſe und das Hinterland von 
Agadir genau kennt, übermittelt der „Mili⸗ 
tärpolitiſchen Korreſpondenz“ die folgende in⸗ 
tereſſante Schilderung: 

Agadir iſt an der ganzen Marokkoküſte die 
einzige Reede, die gegen Nord⸗ und Oſtwind ge⸗ 
ſchützt iſt. Hier ſchiebt ſich Kap Ghir, der weſt⸗ 
liche Ausläufer des hohen Atlas, weit in den 
Ozean vor und bildet ſo die Meeresbucht, in die 
der Susfluß einmündet. Größere Schiffe wie 
der Kreuzer „Berlin“ ankern etwa zweitauſend 
Meter ſüdlich der Stadt, in einer Waſſertiefe 
von 16 Meter. Dort iſt auch von der ſtarken 
ſüdlichen Meeresſtrömung, die an der ganzen 
Küſte herrſcht, nichts zu ſpüren, weil die 
Waſſerſtrömung durch das Vorgebirge ab⸗ 
gelenkt wird. Das Land macht von der See ge⸗ 
ſehen, den Eindruck eines weiten Hügellandes. 
Nördlich von Agadir erheben ſich die Höhen 
von Idantenan bis zu 1400 Meter über den 
Meeresspiegel. Die kleine, abgeſchloſſene Feſte 
Agadir liegt auf einem 200 Meter hohen Hü⸗ 
gel, dreißig Kilometer vom Vorgebirge Ghir 
entfernt. Am Fuße des Hügels liegt das 
Fiſcherdorf Fonti, wo auch ein kleiner Boots⸗ 
haften zu finden iſt. Die Bucht iſt reich an See⸗ 
fiſchen. Getrocknete Fiſche bilden den einzigen 
lohnenden Handelsartikel nach dem 130 Kilo⸗ 
meter entfernten Mogador und in das Innere. 
Lebensmittel, friſches Obſt und Fleiſch ſind in 
Agadir gut und reichlich zu haben. Auch gutes 
Trinkwaſſer iſt da. Dreizehn Kilometer ſüdlich 
von Wadi Sus liegen die ſieben Trinkwaſſer⸗ 
quellen von Suwanieh. 

Von Agadir an erſtreckt ſich in ſüdöſtlicher 
Richtung niedriges und flaches Land, das über⸗ 
all da, wo genügend Waſſer vorhanden iſt, 
außerordentlich fruchtbar iſt. Der Wadi Sus, 
der am Fuße des Atlas entſpringt, iſt nicht 
ſchiffbar und ſeiner Mündung iſt eine Barre 
vorgelagert, die bei Niedrigwaſſer beinahe 
trockenfällt. Der Anterſchied von Hoch⸗ und 
Niedrigwaſſer beträgt hier etwa drei Meter. 
Das Klima von Agadir iſt ſehr gut und iſt dem 
der kanariſchen Inſeln ähnlich. Die Luft iſt 
rein, trocken und klar, und das Wetter von 
großer Beſtändigkeit. Faſt ſtändig weht eine 
kühlende Seebrieſe. Die Hitze des Sommers 
wird durch die niedrige Temperatur des See⸗ 
waſſers abgekühlt. Vom April bis Oktober iſt 
Regen eine Seltenheit. Die Gegend iſt, wie die 
ganze Landſchaft Sus, frei von Fieber. Die 
Tuberkuloſe war noch vor zwanzig Jahren 
Jahren unter den Eingeborenen unbekannt. 


preiſe wie die ſonſtigen Aufwendungen auf dem 
Ausſtellungsplatze ſtellen an den Geldbeutel des 
Beſuchers keineswegs übertriebene Anforderungen. 
Hat man vielleicht auch hier und da im Ver⸗ 
gnügungsetabliſſement „Oberbayern“ bei der 
„Maß“ über allzu hohe „Stehkragen“ ſich zu be⸗ 
klagen, ſo läßt ſich der in dem reizend eingerichteten 
„Alt⸗Poſen“ vertretene einheimiſche Poſener für 
Bier, Grätzer, Echtes und Helles, für ein Glas 
Ungarwein, für Nawitſcher Würſtchen an einem 
ganz beſcheidenen Nutzen genügen. And obendrein 
hat man hier Gelegenheit, die ſchmucke Poſener 
Damenwelt auf dem Marktplatze ſich im Reigen 
drehen zu ſehen oder gar ſelbſt ein fröhliches Tänz⸗ 
chen zu wagen. 

Die franzöſiſche Trikolore auf einer deutſchen 
Ausſtellung — wer hätte das wohl vor einem 
Jahrzehnt geglaubt, als die Wogen des Chauvinis⸗ 
mus beſonders auf franzöſiſcher Seite noch höher 
gingen! Und doch: auf der Oſtdeutſchen Aus⸗ 
ſtellung wird das Uuzulängliche Ereignis in dem 
im Vergnügungspark eingerichteten Negerdorfe mit 
ſeinen achtzig Eingeborenen männlichen und weib⸗ 
lichen Geſchlechts aus dem franzöſiſchen Senegal⸗ 
gebiet. Und gerade am heutigen 14. Juli ſieht 
man die franzöſiſche Trikolore in zahlreichen kleinen 
Fähnchen über dem Negerdorfe wehen. Denn die 
ſchwarzen Untertanen der franzöſiſchen Republik 
begehen heute gerade ſo das franzöſiſche National⸗ 
feſt, wie unſere Nachbarn an der Seine, allerdings 
auf ihre Weiſe, indem ſie allerhand heimatliche 
Sport⸗, Beluſtigungs⸗ und Kriegsſpiele vorführen. 
So trägt die Oſtdeutſche Ausſtellung unter Um⸗ 
ſtänden dazu bei, dem deutſch⸗franzöſiſchen Chauvi⸗ 
nismus einen Damm zu ſetzen, ein Erfolg, den die 
geiſtigen Väter des Ausſtellungsgedankens von 
vornherein kaum im Sinne gehabt haben rl 
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von Anfang ihres Beſtehens an. Trotzdem aber 
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der bewährte Präſident des deutſchen Reichs⸗ 
tags, verbringt die Parlamentsferien im Kreiſe 
ſeiner Familie an einem der ſchönſten Punkte 
des Thüringer Waldes. Der Graf iſt bald 
nach Schluß der Reichstagsſeſſion in Bad 
Schwarzburg eingetroffen und genießt dort die 
herrliche Waldnatur. 


Gattin, eine geborene von Gerſtenberg, und 
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andere Mitglieder feiner Familie. Natürlich 
zeigen einander die anderen Beſucher des 
Badeortes die ſtattliche Geſtalt des Reichstags⸗ 
präſidenten, der ſich ja nicht nur im Privat⸗ 
leben, ſondern auch unter den Mitgliedern 
aller politiſchen Parteien großer Beliebtheit 


Ihn begleiten ſeine erfreut. 


Augenkrankheiten ſind jedoch, beſonders bei der 
Judenbevölkerung häufig. 

Als einziger guter Hafenplatz der ſüd⸗ 
marokkaniſchen Küſte wird Agadir bei der Er⸗ 
ſchließung des Landes in Zukunft eine große 
Bedeutung haben. 


27. deutſcher Land wirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaftstag. 


Hannover, 14. Juli. 

Zu Beginn der heutigen zweiten und letzten 
Hauptverſammlung des Verbandstages der deut⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften nahm 
zunächſt das Wort der zweite Vorſitzer, Landes⸗ 
ökonomierat Johannſen zu dem geſtrigen Vor⸗ 
fall zwiſchen Darlehnskaſſe und 1110 in⸗ 
dem er erklärte, daß der len nach 
Durchſicht des Stenogramms der Verhandlungen 
5 davon überzeugt habe, daß in den Aus⸗ 
ührungen des Generaldirektors Dietrich nichts ent⸗ 
halten geweſen ſei, was gegen die parlamentariſche 
Ordnung verſtoßen hätte. (Beifall.) Damit er⸗ 
ſcheine der Zwiſchenfall und die gegen die Auße⸗ 
rungen Dietrichs erhobene Beſchwerde erledigt. — 
Hierauf nahm Generaldirektor Dietrich das 
Wort, um zu erklären, er fühle, ob er gegen die 
parlamentariſche Ordnung verſtoßen habe oder 
nicht, ſich e zu erklären, daß ſeine 


geſtrigen Ausführungen zu dem Thema „Neuwied 
und Preußenkaſſe“ nur den Zweck gehabt hätten, 
zu proteſtieren, daß weiterhin noch unwahre Dar⸗ 
ſtellungen über das Geſchäftsgebahren der Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe in die Welt kämen. Seine Aus⸗ 
ührungen hätten nur den Zweck gehabt, diejenigen 
u treffen, welche etwa noch in Zukunft ſolche Dar⸗ 
ſtelungen eben würden. (Beifall.) 

Inzwiſchen iſt vom langjährigen Präſidenten 
der Genoſſenſchaftstage, Geheimrat Haas, ein 
längeres Danktelegramm für die übermittelte Be⸗ 
grüßung eingegangen. 

Den Bericht über die jüngſten Fortſchritte 
der genoſſenſchaftlichen Viehver⸗ 
wertung in der Provinz Hannover er⸗ 
ſtattete Wanderlehrer Ocker, der folgenden An⸗ 
trag ſtellte: „Nach den Erfahrungen der Provinz 
Hannover iſt der een der Landwirte 
zu Viehverwertungs⸗Genoſſenſchaften mit Liefer⸗ 
zwang die geeigneteſte Grundlage zur Sicherun 
eines en Viehabſatzes. Der Geſchäfts⸗ 
betrieb der Genoſſenſchaften muß nach Möglichkeit 
auf alle Viehgattungen ausgedehnt werden. Zur 
ordnungsmäßigen Durchführung der Verkäufe ſind 
an den Märkten Geſchäftsſtellen für Schlachtvieh⸗ 
Verkauf einzurichten.“ 

Zu Punkt 11 der Tagesordnung „Stellung⸗ 
nahme zu dem Entwurf eines Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte“ 
referierte Verbandsdirektor Petitjean⸗Wies⸗ 
baden, der folgenden Antra 9 ſtellte: „Der vom 
Bundestag genehmigte, dem Reichstag vorgelegte 
Entwurf eines Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte 
vom 20. Mai 1911 entſpricht den Anforderungen, 
welche man an den ganzen Aufbau eines Ver⸗ 
bung für Privatangeſtellte ſtellen darf, 

urchaus nicht. Der gedachte Entwurf hat daher in 

weiten Kreiſen der Beteiligten, ſo auch unter den 
Genoſſenſchaftsbeamten eine berechtigte Miß⸗ 
ſtimmung erweckt. Da nach dem neuen Geſetzent⸗ 
wurf nunmehr die aus eigener Kraft hervorgegan⸗ 
genen und gut entwickelten privaten Penſions⸗ 
einrichtungen als e zugelaſſen werden 
können, fo iſt die Erwartung auszusprechen, daß 
bewährte Verſicherungsgrundſätze der letzteren 
mögliche Geltung behalten.“ Dem Antrage wurde 
zugeſtimmt. 

Zum Thema Forderung der Wohl⸗ 
fahrtspflege durch Mitwirkung der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaf⸗ 
ten referierte Profeſſor Sohnrey, Geſchäfts⸗ 
führer des deutſchen Vereins für ländliche Wohl⸗ 
fahrtspflege und Wohltätigkeit aus. Letztere ſuche 
die Not eines einzelnen durch Almoſen zu be⸗ 
ſeitigen oder zu mildern; die erſtere faſſe die Ge⸗ 
ſamtheit ins Auge und ſuche 5 zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Selbſthilfe zu erziehen durch Weckung aller 
in ihr liegenden Kräfte ſodaß den Notſtänden vor⸗ 
gebeugt und die Wohltätigkeit überflüſſig werde. 
So aufgefaßt liegt die Förderung der Wohlfahrts⸗ 
pflege im Weſen der Genoſſenſchaft; ſie treibt ſie 
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die Genoſſenſchaft ſchon 60 Jahre arbeitet, der 
Reichsverband ſchon über 25 Jahre, iſt doch bei 
allen Fortſchritten, die erreicht ſind, noch keine Ge⸗ 
ſundung der ländlichen Verhältniſſe eingetreten. 
Den deutlichſten Beweis dafür, gibt die Berufs⸗ 
zählung vom Jahre 1907, aus dem zu erkennen iſt, 
daß die Abwanderung vom Lande noch nicht im 
Abnehmen begriffen iſt. Aus dieſer Tatſache ergibt 
ſich die Notwendigkeit weiterer intenſiver Arbeit 
auf dem Gebiet der ländlichen Wohlfahrtspflege. 
Die grundlegende und wichtigſte Förderung der⸗ 
ER durch die landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
aften erblickt der Vortragende in den ländlichen 
par⸗ und Darlehenskaſſen und allen den Genoſſen⸗ 
ſchaften, an denen auch der kleine Mann beteiligt 
iſt, die ihn wirtſchaftlich vorwärts bringen und 
ördern. Denn eine gewiſſe wirtſchaftliche Selb⸗ 
ſtändigkeit iſt Vorbedingung, I; aktin in der Wohl: 
fahrtspflege zu betätigen und jo an ihrem Ertrage 
teilzunehmen. Um dieſe Aufgabe aber, ihre Mit⸗ 
dug kr wirtſchaftlich zu den auch in wirtſchaft⸗ 
ich kritiſcher Zeit erfüllen zu können, müſſen die 
Genoſſenſchaften für ſtarke materielle Belegen ſor⸗ 
gen. Dazu kommt die Weckung und Entfaltung 
aller geiſtigen und ſittlichen Kräfte im Volksleben; 
manche Einrichtungen ſtehen den Genoſſenſchaften 
zur Verfügung, durch die ſie das erreichen können, 
z. B. Genoſſenſchaftsſchule, Verſammlung der Ge⸗ 
noſſenſchafter, Jahresberichte der Genoſſenſchaften, 
Veredelung der dörflichen Vergnügungen. Außer 
den Genoſſenſchaften arbeiten noch manche andere 
Organe an der Förderung der ländlichen Wohl⸗ 
e denen aber oft die nötigen Geldmittel 
ehlen, die als notwendig erkannten Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen ins Leben zu rufen. Da können die 
Genoſſenſchaften mit ihrer alten, feſten und 
leiſtungsfähigen Organiſation fördernd eingreifen 
und z. B. ein Gemeindehaus mit Verſammlungs⸗ 
räumen auch zu ihren Sitzungen, wie Kranken⸗ 
pflege und vieles Andere finanziell unterſtützen. 
Sie können durch Abgabe der von ihnen ver⸗ 
triebenen oder verarbeiteten Produkte eine ein⸗ 
wandsfreie billige Ernährung auch der kleinen 
Leute aus dem Dorfe ermöglichen, für Verdienſt⸗ 
in arbeitsſamer Zeit ſorgen und durch immer 
weitere Ausdehnung des Genoſſenſchaftsweſens die 
lockenden Annehmlichkeiten des ſtädtiſchen Lebens 
auch den Bewohnern der Dörfer zugute kommen 
laſſen, ſodaß die Zuſtände einen Vergleich mit 
denen in der Stadt nicht mehr zu ſcheuen brauchen. 
Vor allem aber gilt es, den trennenden gewerk⸗ 
ſchaftlichen Tendenzen, die auch ſchon das dorfliche 
Leben zu zerklüften beginnen, die einigende Macht 
des ſtarken genoſſenſchaftlichen Geiſtes entgegen⸗ 
zuſtellen. — An den Vortrag knüpfte ſich eine 
längere Debatte, in welcher allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung zu den Ausführungen des Referenten 
bekundet wurde. Allgemein wurde befürwortet, den 
Idealismus bei den Bauern zu wecken und gegen 
die 1 Wohltätigkeit Stellung zu nehmen. Es 
wurde empfohlen, nach dem Beispiel des verſtorbe⸗ 
nen Paſtors Bodeſchwingh zu arbeiten und Arbeit 
und Wohltätigkeit miteinander zu verbinden, ſowie 
Pfarrer und Lehrer zur Arbeit heranzuziehen. Der 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


Über das Thema „Sind Ein⸗ und Ver⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften, ſowie auf ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Baſis errichtete 
Kornhäuſer im Stande, eine richtige, 
den wirklichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Getreidenotiz zu fördern?“ 
referierte Genoſſenſchaftsdirektor Major a. D. 
Endell⸗Poſen. Er betonte, daß die Landwirte 
ſich früher überhaupt nicht um die Preisnotierung 
gekümmert hätten; erſt als der Bund der Land⸗ 
wirte für die Schaffung eines neuen Börſengeſetzes 
eingetreten ſei, e man ſich dafür intereſſiert. 
Das Geſetz hat aber die este her Remedur nicht 
geſchaffen. In Poſen ſei bis heute der Börſen⸗ 
kommiſſär nicht in Tätigkeit getreten und die Aus⸗ 
ſchußmitglieder noch nicht ein einziges mal einbe⸗ 
rufen worden. Die Notierungen erfolgten bisher 
nur nach den Wünſchen der Händler. Die Land⸗ 
wirtſchaft ſollte ſich mehr um die Notierungen küm⸗ 
mern und auf dieſelben Einfluß zu gewinnen 
ſuchen, weil dadurch viele Schäden und Nachteile 
abgewendet werden könnten. Der Referent ſtellte 
ſodann folgenden Antrag: „Die ländlichen 
Zentral⸗ Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften, ſowie 
ſowie die genoſſenſchaftlichen Kornhäuſer ſind in 
der Lage, durch regelmäßige Veröffentlichung der 
von ihnen bezahlten Geteidepreiſe einen wirkſamen 
Einfluß auf eine richtige Preisnotierung für Ge⸗ 
treide zu gewinnen und empfiehlt ſich, derartige 


Selen a möglichſt überall einzuführen 
Die vielfach übliche Notierung des Getreides na 
verſchiedenen Klaſſen (gut, mittel, gering,) ent⸗ 
ſpricht nicht den Bedürfniſſen der Landwirtſchaft, 
gibt kein klares Bild und iſt im Stande, die Land⸗ 
wirte namentlich die kleineren zu ſchädigen. Es iſt 
erwünſcht, daß überall nur eine Notiz und zwar 
die für marktfähige, bezw. für backfähige Ware 
veröffentlicht wird und iſt derſelben namentlich bei 
Roggen und Weizen ein beſtimmtes Gewicht zu⸗ 
grunde zu legen.“ — Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 


5000 Soldaten auf der Jagd nach 


Ingenieur Richter. 


Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: 
Die Räuber des Ingenieurs Richter zeigen eine 
unglaubliche Verbrechergewandtheit, wie ſie nur in 
den wildeſten Kriminalromanen zu finden iſt. Die 
türkis egierung hat bereits den ſchnellſten und 
Pied eſten Soldaten gegen ihn mobil gemacht. 

er von allen Räuberbanden gefürchtete Sr 
Hauptmann Hamid Bey von den Saloniker Jägern 
iſt mit 2500 Mann gegen die Räuber aufgebrochen, 
ohne ſcheinbar auch nur eine Spur von ihnen zu 
finden. Wenigſtens offiziell gibt es noch keine 
Spur. Da aber Hamid Bey ein Mann der Tat und 
nicht des Wortes iſt, ſo kann man vielleicht an⸗ 
nehmen, daß er den Räubern dicht auf den Ferſen 
iſt. Seine 500 Jäger, die mit ihm giehen und jedes 

orf und jeden rad im Gebirge kennen, ſind von 
der Geſchicklichkeit der Indianer und . 
faſt ſicher einen Erfolg. Hin und wieder wird das 
Stillſchweigen, das von den Verfolgern bewahrt 
wird, durch irgendein nur dem Vertrauten ſicht⸗ 
bares Zeichen unterbrochen. Vor einigen Tagen 
machte 0 plötzlich der Major Halid Bey mit 
tauſend Mann auf, um einen Üübungsmarſch anzu⸗ 
treten, von dem ſie nicht mehr zurückkehrten. Da 
die 1000 Mann wohl kaum geraubt worden ſind, 
lo wird ihr Verſchwinden durch kein Verbrechen be⸗ 
gründet ſein, ſondern man nimmt an, daß ſie von 
Hamid Bey ein Zeichen bekommen haben und zu 
ihm geſtoßen ſind, um ſich auf anderen Wegen an 
der solgung zu beteiligen. Dazu marſchieren 
des Abends oder nachts aus Saloniki Soldaten⸗ 
abteilungen nach allen Himmelsrichtungen, feld⸗ 
marſchmäßig ausgerüſtet, mit beſtimmter Order. 
Es iſt keine Frage mehr, daß das Verſteck der 
Räuber ausgekundſchaftet iſt, und daß ſie jetzt von 
allen Seiten umzingelt werden, um nicht mehr ent⸗ 
weichen zu können. Zuerſt wird eine Abteilung den 
Räubern das Löſegeld bringen, um den gefangenen 
Aa lebendig aus ihren Händen zu befreien. 

ie werden ſich des er eldes aber nicht lange 
freuen können; denn ſelbſt auf den denen fe 
und unwegſamſten Gebirgspfaden, auf denen ſie 
den Rückzug antreten werden, wird ſich ihnen plötz⸗ 
m eine Abteilung Jäger zum Gruß entgegen⸗ 
ſtellen, die ihnen die runde Million mit Ver⸗ 
gnügen wird abnehmen und die Herren Räuber ins 
Gefängnis führen wird. Man ſagt hier, wo Haupt⸗ 
mann Hamid Bey ſeine Hand im Spiel hat, iſt 
noch nie etwas verloren worden. Hoffentlich be⸗ 
währt ſich ſein Geſchäft auch dem Ingenieur Richter 
gegenüber und befreit ihn lebend aus der Ge⸗ 


fangenſchaft. 


Der Zucker. 


In den Vereinigten Staaten von Amerika be⸗ 
trägt der Zuckerverbrauch auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung 36 Kilogramm jährlich, während er in 
Deutſchland heute genau die Hälfte davon, 18 
Kilogramm, beträgt. In England hat der Zucker⸗ 
verbrauch eine ähnliche Höhe wie in den Ver⸗ 
einigten Staaten, ſteigt aber an beiden Stellen 
noch fortwährend. Man kann es überall beobachten, 
daß die Menſchen, ſobald ſie die Mittel dazu 
haben und in Berührung mit anderen Menſchen 
kommen, die an einen ſtärkeren Zuckerverbrauch ge⸗ 
wöhnt ſind, ihren Zuckerverbrauch gern vermehren. 
Der Italiener daheim verbraucht auf den Kopf 
der Bevölkerung kaum 5 Kilogramm jährlich; ſo⸗ 
bald er aber nach Amerika ausgewandert iſt, ſteigt 
ſein jährlicher Zuckerverbrauch ſehr raſch auf 20 bis 
25 Kilogramm und mehr. In Deutſchland gehört 
zu den ſtärkſten Zuckerverbrauchern heute noch die 
ſtädtiſche Bevölkerung, während die landwirtſchaft⸗ 
liche Bevölkerung ſehr zu ihrem Schaden ſich bis⸗ 
her an einen ſtarken Zuckerverbrauch noch nicht ge⸗ 
wöhnt hat. In der engliſchen Landbevölkerung iſt 
das auch anders: Der Zuckertopf ſteht dort dauernd 
auf dem Eßtiſch oder Anrichtetiſch zur beliebigen 
Benutzung von jung und alt. Die körperliche Ge⸗ 
ſundheit, die Gelenkigkeit und Leiſtungsfähigkeit 
der engliſchen Bevölkerung iſt wohl ebenſo eine 
Folge des reichlichen Zuckergenuſſes wie die lange 
Lebensdauer. Der deutſche Landmann ſollte ſich 
ein Vorbild daran nehmen. 

Von dem landwirtſchaftlichen Boden Deutſch⸗ 
lands wird in einigen Jahren nicht weniger als 
eine halbe Million Hektar mit Zuckerrüben be⸗ 
pflanzt ſein. Jeder Hektar ergibt eine Durch⸗ 
ſchnittsernte von 304 Doppelzentnern Rüben und 
eine durchſchnittliche Ausbeute von 46 bis 50 
Doppelzentner Zucker. Im ganzen genommen be⸗ 
trägt die Fabrikation heute in Deutſchland etwa 
20 Millionen Doppelzentner Rohzucker, ein Beweis, 
wie wichtig die Zuckerinduſtrie heute für unſere 
Landwirtſchaft geworden iſt. Wie wichtig aber auch 
für die Ernährung unſerer landwirtſchaftlichen Be⸗ 
völkerung der Zucker iſt, dafür wollen wir aus den 
Urteilen berühmter Arzte hier nur das des großen 
Berliner mediziniſchen Gelehrten Rudolf Virchow 
aus dem Jahre 1900 auszugsweiſe anführen: „Als 
Hauptelement der pflanzlichen Stoffe erſcheint der 
Kohlenſtoff, der gewöhnliche Brennſtoff des Hauſes, 
der gleichzeitig auch der Heizſtoff des tieriſchen 
Körpers iſt, und ſo iſt man zu der ebenſo einfachen 
wie bequemen Formel gekommen: Stickſtoff zur 
Nahrung, Kohlenſtoff zur Heizung! Wir wiſſen 
aber jetzt, daß Zucker in die Zuſammenſetzung 
wichtiger Organe eingeht, daß ſelbſt in den edelſten 
Teilen, in den Muskeln und dem Gehirn Zucker 
als Gewebsſtoff vorkommt. Eine noch bedeutend 
wichtigere Rolle ſpielt das Fett im Haushalt 
unſeres Körpers: die meiſten Knochen des er⸗ 
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wachſenen Menſchen enthalten in dem Marke 
große Mengen von Fett, das für einen geſunden 
Zuſtand unbedingt notwendig iſt. Und die Quelle 
des Fettes iſt zum großen Teil eben jene Gruppe 
von Nahrungsmitteln, welche wir als Kohle⸗ 
hydrate bezeichnen und deren wichtigſte Stärke und 
Zucker ſind. Aber ſelbſt der Aufbau der Gewebe 
iſt ohne eine Zutat von Zucker und Fett nicht 
möglich. Das lehrt uns die Zuſammenſetzung der 
Eier und die Miſchung der Milch, welch letztere die 
regelmäßige und unerſetzliche Nahrung des wachſen⸗ 
den Körpers iſt. Neben einer Art von Eiweiß 
bildet in all dieſen Subſtanzen, welche man als die 
vollkommenſten der in der Natur vorkommenden 
Nährſtoffe bezeichnen kann. Zucker und Fett einen 
wichtigen Beſtandteil. Da übrigens der Wert eines 
Nahrungsmittels von deſſen Verdaulichkeit ab⸗ 
hängt reſp. von der Aufnahmefähigkeit in das 
Blut, jo ergibt ſich daraus, daß jene Nährmittel 
beſonders wertvoll ſind, welche eine ſofortige Auf⸗ 
nahme in das Blut möglich machen. Dahin ge⸗ 
hören Zucker und zuckerhaltige Getränke.“ 


Bädernachrichten. 


Bad Reinerz. Unter der in Deutſchland herrſchenden 
Dürre hat das Bad bisher nicht zu leiden. Die mächtigen 
Kohlenſäure⸗Stahlſprudel entſtrömen mit unvermindeter 
Stärke ſchäumend den Erdboden und auch die übrigen 
Heilquellen (Eiſenſäuerlinge) haben au ihrer Ergiebigkeit 
nichts eingebüßt, ſodaß die vielen hundert Bäder, welche 
alltäglich verabfolgt werden müſſen, den Vorrat an kohlen⸗ 
ſauren Mineralwäſſern nicht beeinträchtigen. Kein Mangel 
herrſcht auch an Süßwaſſer, da das Bad von über 
100000 Morgen Wald umgeben iſt und die Waldgebiete 
bekanntlich ein Reſervoir für die Tageswäſſer bilden. 
Das Bad gelangt für Herz⸗ und Nierenkranke immer 
mehr in Aufnahme. 


Der Kampf um die Million.) 


Skizze von Rudolf Straß, 
(Nachdruck verboten.) 

In dem vornehmen Weinreſtaurant Unter den 
Linden ſind in der frühen Nachmittagsmittags⸗ 
ſtunde wenig Gäſte. Geräuſchlos gleiten die Schritte 
der Kellner über die dicke Teppiche, geräuſchlos 
flimmert in den Glasbirnen das Glühlicht und 
zittert ringsum an den Wandſpiegeln wieder, ge⸗ 
dämpft ſchallt durch die dichtverhängten Scheiben 
der Lärm der Weltſtadt. Die vornehme Stille 
wirkt ſo einſchüchternd, daß ſogar die einzige größere 
Gruppe, die drei Herren an einem der Seiten⸗ 
tiſche, nur flüſternden Tones plaudert. 

Durchaus keine auffallende Erſcheinungen! Beſſere 
Kaufleute; eine Mark Trinkgeld jeder — taxiert 
ſie aus der Ecke der vielerfahrene Frackträger. 

„Auf glückliche Reiſe“. Die Gläſer der drei 
Freunde klingen leiſe aneinander. Die feinen Perl⸗ 
bläschen des Sekts ſprudeln in dem Licht der Kerze, 
um die bläulich die Wolken der Havanna wogen. 
„Auf glückliche Reife“ — — man erhebt ſich und 
ſchreitet zum Ausgang an den ſich verbeugenden 
Kellnern vorbei. „Kutſcher, Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße!“ 5 

Eine mächtige Tafel auf dieſem Bahnhof be⸗ 
lehrt den Reiſenden, daß er mit der Oſtbahn nach 
Kreuz und Schneidemühl, nach Poſen und Warſchau, 
nach Petersburg und vielen anderen Orten ge⸗ 
langen kann. In dieſe Richtung führt auch unſern 
Paſſagier der Weg. Er macht es ſich in ſeinem Ab⸗ 
teil erſter Klaſſe bequem, die Freunde winken noch 
einen ernſten Abſchiedsgruß. Dann rollt der Zug 
davon in die Abenddämmerung hinein. 

Die Hotelglocke ertönt, und mit Befriedigung 
ſteht der Wirt des erſten Gaſthofs in der oſt⸗ 
preußiſchen Provinzialſtadt, daß der diſtinguierte 
Fremde, der von Berlin aus drei Zimmer ſeines 
Hauſes, Nummer ſieben, acht und neun, auf Em⸗ 
pfehlung eines Geſchäftsfreundes telegraphiſch be⸗ 
ſtellte, auch wirklich eingetroffen iſt. Der Fremde 
macht den Einblick eines Deutſch⸗Amerikaners. Ein 
beleibter Mann in mittleren Jahren, trägt er 
dunkle Bartkoteletts und eine ziemliche Glatze, hat 
eine goldene Brille auf und hinkt ein wenig. Er 
ſchreibt ſich unten als Mrs. Jackſon aus Newyork 
in das Fremdenbuch ein. Daß er von weit her 
kommt, bezeugt ſchon ſein Reiſegepäck, zwei rieſige, 
ſchwarze Lederkoffer, ſogenannte „Transatlantics“, 
die ihm die Hausknechte keuchend und fluchend in 
ſeine Zimmer im erſten Stockwerke ſchleppen. 

Das berührt Mr. Jackſon entſchieden unange⸗ 
nehm. Er iſt es nicht gewohnt, Treppen zu ſteigen. 
Der Zimmerkellner ſucht ihn unterwürfig zu be⸗ 
ruhigen. Leider gehört das Erdgeſchoß nicht zum 
Hotel ... „So? .. was iſt denn unter dieſen 
Zimmern?“ unterbricht ihn gleichgiltig der 
Fremde, der ſich inzwiſchen an dem Waſchtiſch zu 
tun gemacht hat. „Unter dieſen Zimmern?“ — 
der Kellner lächelt diskret, „die Bureaus der 
Provinzialbank, gnädiger Herr“. — „Ah, der 
Provinzialbank,“ murmelt der Gaſt zerſtreut und 
frägt dann wie aus einem Traume zu ſich kom⸗ 
mend, „wieviel iſt es an der Zeit?“ Der Kellner 
ſieht auf die Ahr. „Dreiviertel zehn Ahr abends.“ 
— „dreiviertelzehn!“ wiederholt Mr. Jackſon, 
„well. Ich werde mich gleich ſchlafen legen. Was 
meinen Sie? — — Abendeſſen? — — Nein — — 
ich bin zu müde — — — bin in einer Tour von 
London bis hierher gefahren und muß morgen nach 
Rußland weiter. Sorgen Sie nur dafür, daß man 
mich dieſe Nacht nicht ſtört.“ 


„) Vor kurzem ging die Nachricht durch die 
Blätter, daß die Diebe einen verwegenen Einbruch 
in einem Juweliergeſchäft der Potsdamer Straße 
in Berlin verübt haben. Die Methode, mit der ſie 
dabei zu Werke gegangen find, erinnert lebhaft an 
diejenige, die Rudolf Straß bereits vor 15 Jahren 
in einer Novelle beſchrieben hat, die wir ſeinem 
amüſanten Skizzenbuch Berliner Höllenfahrt“ ent⸗ 
nehmen j 


Der Kellner gibt die 
ſicherungen. Rechts vom Schlafzimmer iſt die 
Brandmauer, links der Salon. Das Zimmer über 
dem Gaſte iſt unbewohnt, unter ihm befindet ſich 
das menſchenleere Bankgewölbe. Der Herr wird 
ſicher vortrefflich ſchlafen. Und damit nimmt der 
Kellner die Stiefel an ſich, wünſcht eine geruhſame 
Nacht und empfiehlt ſich. 

Aber Mr. Jackſon denkt nicht an Schlaf. Kaum 
iſt er allein, ſo gewinnt ſein Geſicht einen ſelt⸗ 
ſamen Ausdruck von Entſchloſſenheit und Auf⸗ 
regung zugleich. Aus ſeiner kognakgefüllten Reiſe⸗ 
flaſche tut er einen tiefen Zug, dann holt er einen 
Schlüſſelbund aus der Taſche, öffnet ſeine beiden 
Transatlantics und beginnt ſie auszupacken. 

Wunderlich iſt der Inhalt, der da an das trübe 
Licht der Hotelkerze kommt, nun von dem Reiſen⸗ 
den, nchdem er die Türe verſchloſſen und die 
Rouleaux ſorgſam zugezogen, am Boden aufge⸗ 
ſtapelt wird. 

Ein gewöhnlicher Menſch würde mit dieſen 
kunterbunten, maſſenhaft den Koffern entſteigenden 
Utenſilien garnichts anzufangen wiſſen. Ihr Be⸗ 
ſitzer aber iſt von ihrer Nützlichkeit feſt durchdrungen. 
Mit prüfendem Blicke muſtert er die gut dreißig 
Fuß lange, aus beſtem Meanilafeil gedrehte Strick⸗ 
leiter, die Schrauben und Nägel, die Gewinde⸗ 
bohrer und Feilen, die Guttaperchaſchläuche ver⸗ 
ſchiedener Größe, den kleinen transportablen Gas⸗ 
ofen, die Blendlaterne und die Brecheiſen, den 
mächtigen Leinwandregenſchirm, die dünnen Taue, 
die Schloſſerwerkzeuge aller Art, vor allem aber 
die zwei ſchweren, feſtverſchraubten Eiſenballons, 
die er ſorgſam, als wären es wirkliche Granaten, 
denen ſie aus der Ferne täuſchend ähneln, auf den 
Boden niederlegt. 7 

Noch einen Schluck aus der Kognakflaſche. Auf⸗ 
geregt horchend blickt der unheimliche Gaſt umher. 
Nichts regte ſich. Ringsum iſt die tiefe Stille einer 
Provinzſtadt, die gewohnt iſt, um zehn Uhr nachts; 
ſchlafen zu gehen. In weiter Ferne kläfft ein 
Hund, und aus dem Hof tönt undeutlich das Ge⸗ 
räuſch, mit dem der ſchlaftrunkene Hausknecht die 
Stiefel des Herrn für den nächſten Morgen wichſt. 

Wie würde der Brave erſchrecken, könnte er 
ſehen, was der Beſitzer des eleganten Schuhzeuges 
inzwiſchen vornimmt. Lang auf dem Boden ſeines 
Zimmers hingeſtreckt, iſt Mr. Jackſon bemüht, 
lautlos einige Platten des Fußbodengetäfels aus⸗ 
zuheben. Mit wenigen Griffen iſt das ſeinen ge⸗ 
wandten Händen gelungen und ebenſo raſch ein 
kleines Loch in die darunter liegende Deckenlage 
geſtoßen. Ein Stück Kalk ſchlägt unten dröhnend 
in dem dunklen Gewölbe nieder, aus dem ein kalter 
Lufthauch emporſteigt. Der Fremde ſchrickt zu⸗ 
ſammen. Aber nichts rührt ſich und beruhigt ſteht 
er auf, um ſeinen Regenſchirm zu holen. 

Dieſer große Schirm aus ſtarker Leinwand wird 
durch das Loch geſtoßen und gurch eine Schnur an 
ſeinem Griffe derart an den Bettpfoſten des 
Zimmers befeſtigt, daß er unten frei an der Decke 
des Gewölbes ſchwebt. In ſeine aufgeſpannte. 
Fläche fallen, während Mr. Jackſon eifrig an der 
Vergrößerung des Loches arbeitet, die losgelöſten 
Holz⸗ und Mörtelſtücke geräuſchlos hinab. Iſt der 
Schirm ziemlich gefüllt, ſo klappt ihn ſein Beſitzer 
mit der Hand zuſammen, zieht ihn durch das Loch 
zurück, ſchüttet ſeinen Inhalt leiſe auf den Fuß⸗ 
boden des Zimmers und beginnt dann von neuem 
ſeine Arbeit, bis endlich das Loch groß genug iſt, 
einen Menſchen bequem durchzulaſſen. 

Die Strickleiter wird entrollt, ſorgſam auf ihre 
Haltbarkeit geprüft und mit einem Ende an einem 
Schraubenhaken befeſtigt, den Mr. Jackſon geräuſch⸗ 
los in eine paſſende Stelle der Zimmerwand ein⸗ 
getrieben hat. Dann läßt er das Seil langſam in 
das Dunkel hinabgleiten. Es iſt lang genug. Ein 
leiſer, platſchender Ton) zeigt ihm, daß es die 
Flieſen des Börſengewölbes berührt hat. 

Nun iſt es Zeit, die Kerze auszulöſchen. So 
ſpätes Licht würde Verdacht erregen. Das Zimmer 
liegt finſter da. Nur von der Bruſt des Fremd⸗ 
lings, der vorſichtig an der ſchwankenden Strick⸗ 
leiter hinab in die Tiefe klimmt, wirft eine Blend⸗ 
laterne ihren grellen Strahl. Schwer aufatmend 
ſteht der Einbrecher unten in dem kalten finſteren 
Raum. Alles bleibt ſtill, während er auf dicken 
Wollſtrümpfen ſchleichend ſeine Entdeckungsxeiſe 
unternimmt. And ſchon iſt er vor dem Ziel feiner 
Wünſche. Genau da, wo ſeine Auftraggeber es ihm 
beſchrieben, ſteigt wie ein drohender Schatten der 
Stahlpanzerſchrank der Provinzialbank empor. Und 
in ihm liegen — er weiß es ganz genau — gerade 
heute Nacht große Summen in barem Gelde, in 
Gold und Scheinen, eine Million oder mehr, die 
morgen zur Altimoregulierung dienen ſoll. 

Es iſt, als ob Mr. Jackſon ſelbſt begriffe, daß 
man dieſem garantiert feuer⸗ und diebsſicheren 
Schranke nichts anhaben könne. Denn er macht ſich 
mit etwas ganz anderem, mit der Gasleitung zu 
tun. Mit der Gewandtheit einer Katze auf⸗ und 
niederkletternd hat er ſich von oben das nötige 
Handwerkszeug geholt. Den zunächſt dem Schrank 
befindlichen Gasarm macht er raſchen Griffes los, 


als ſei er ſein Leben hindurch Inſtallateur geweſen, 


und ſchraubt an das Leitungsende luftdicht den 
Gummiſchlauch an, den er am Boden bis zu dem 
Schranke hinführt. Seinen kleinen Gasofen hat 
er ſchon vorher dort aufgeſtellt und verbindet ihn 
jetzt mit dem Schlauche. In kurzem iſt der An⸗ 
ſchluß fertig. Der Apparat funktioniert! 

Längſt iſt ja die Wiſſenſchaft aus ihrer ſtillen 
Studierſtube herausgetreten. Sie leitet im Kriege 
die Flugbahn des Shrapnells mit ſeiner ſchwefel⸗ 
verkitteten Kugelfüllung, ſie ſteht dem Nihiliſten 


zur Seite, wenn er ſorgſam die Dynamitlſadung in 


beruhigendſten Ver⸗ das Innere der Sprengbombe ſenkt, ſie läßt ge⸗ 


räuſchlos die ſchreckliche Zigarrengeſtalt des Fiſch⸗ 
torpedos gegen den feindlichen Panzer ſchlüpfen 
und begleitet den Afrikaforſcher, wenn er mit dem 
Revolypergeſchütz die Eingeborenen niederſchmettert. 
Sie verrät auch dem Einbrecher das Geheimnis, 
daß der Stichflamme, die ſich aus der Verbindung 
von Leuchtgas mit Sauerſtoff ergibt, der feſteſte 
Panzerſchrank nicht widerſtehen kann. In den 
ſchweren, ſchwarzen Metallballons, die Mr. Jack⸗ 
ſon vorhin ausgepackt und mit ſich herunterge⸗ 
nommen hat, befindet ſich reiner Sauerſtoff. Ein 
Nohr wird an die Mündung des Ballons ge⸗ 
ſchraubt, die nötige Verbindung hergeſtellt, bald 
zuckt die Flamme auf, und wo ſie ihre Spitze in 
das feſte Metall hineingräbt, arbeitet langſam 
und unermüdlich die Hand des Einbrechers mit. 
ſeinen kunſtvoll gearbeiteten Werkzeugen nach. 
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Die Zeit verrinnt. Stunde auf Stunde ſchlägt 
von der Turmuhr. Alles ringsum iſt ſtill und 
immer weiter arbeitet der einſame Mann beim 


Schein der Blendlaterne. Sein Geſicht iſt bleich, 


er atmet ſchwer. Seit einem Jahr und länger iſt 
der große Einbruch vorbereitet, ſoweit es 
Menſchenkräfte vermögen. Nun iſt die Entſcheidung 
nahe. Eine dünne Schicht Metall trennt den 
Fremdling von den Schätzen da drinnen, die ihn 
und ſeine Genoſſen durch einen Handgriff zu 
reichen Männern machen ſollen. — — — 

Die Zeit verrinnt. Stunde um Stunde geht da⸗ 
hin im Kampf um die Million. Immer wieder 
zuckt die Stichflamme, arbeiten ſtöhnend Meißel 
und Bohrer an der glatten Stahlwand. Längſt iſt 
ein Spalt entſtanden. Er vergrößert ſich langſam, 
mit einer tödlichen Langſamkeit, die dem Mann 
vor ihm mehr und mehr den Angſtſchweiß auf die 
Stirne treibt. 

And wieder ſchlägt die Turmuhr. Der ſpäte 
Wintermorgen beginnt zögernd hinaufzuziehen. 
Aus weiter Ferne dringt halb verhallend das un⸗ 
ſichere Krähen eines Hahnes. Dort unten in dem 
finſteren Gewölbe geht der Kampf immer noch 
weiter, das Ringen zwiſchen dem Mann und dem 
Panzerſchrank. Als wäre er ein belebtes Weſen, 
jo zäh und unerbittlich verteidigt ſich der ſtählerne 
Geſell. Immer tiefer klafft ſeine Wunde, er wird 
erliegen, er muß erliegen, noch eine halbe Stunde, 
ſo iſt ſein Zugang offen — — — 

Vom Marktplatz dringt helles Geräuſch! Der 


Einbrecher ſchreckt empor. Ein Wagen raſſelt dort 


über das Pflaſter, ein Hund kläfft auf, man hört 
Menſchenſtimmen, der Tag iſt erwacht. Die Nacht 
flieht und mit ihr die Hoffnung. Mr. Jackſon iſt 
geſchlagen im Kampf um die Million — geſchlagen 
um eine halbe Stunde. Er muß eilen, wenn er 


ſich noch retten will. Mit einem finſteren Blick 


muſtert er ſeinen Gegner, der hochragend und un⸗ 

erſchütterlich in der Dämmerung vor ihm jteht. 

Dann klimmt er lautlos an der Strickleiter hinau 

in ſein Zimmer. a 
* 5 * 

Zehn Minuten ſpätert wundert ſich der Portier, 
daß der fremde Herr ſchon in aller Morgenfrühe 
einen Spaziergang macht. Aber ſchließlich — Kopf⸗ 
ſchmerzen kann ja jeder Haben, und daß der Gaſt 
ſeine Promenade gerade in der Richtung des Bahn⸗ 
hofes unternimmt, iſt ein Zufall. 

Donnernd brauſt der Expreßzug in die Halle. 
Er hat nur zwei Minuten Aufenthalt auf ſeiner 
Hetzfahrt nach Rußland. Im letzten Moment 
ſpringt ein Reiſender raſch in ein leeres Koups 
und wartet ſchwer atmend, bis ſich der Wagen 
wieder in Bewegung ſetzt. Mr. Jackſon hat ſich in 
den paar Augenblicken, die er hart am Bahnhof 
in einem Gebüſch an der Promenade zugebracht, 
außerordentlich verändert. Er hinkt nicht mehr und 
trägt keine goldene Brille. Die Bartkoteletts und 
die Glatze ſind verſchwunden, der Leibesumfang iſt 
mit dem Luftkiſſen zuſammengeſchrumpft, das er 
bisher untergeknöpft trug, und wie er ſo, in kalter 
Wut an einer Zigarette kauend, im Koups ſitzt, iſt 
er ein hagerer, blonder Menſch von kaum fünfund⸗ 
zwanzig Jahren mit ſehniger Muskulatur und 
ſchlaffem, ſommerſproſſigem Geſicht. And weiter 
brauſt der Zug, dem heiligen Rußland zu. 

+ 


* 
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Um dieſelbe Zeit, da der Fremdling, im Innern 
Rußlands dahinrollend, ſich entſchloſſen hat, über 
Odeſſa nach Konſtantinopel zu gehen und von dort 
in den Donaufürſtentümern zu verſchwinden, 
ſprengt in dem Provinzhotel ein Schloſſergeſelle 
unter großer Aufregung des verſammelten Perſo⸗ 
nals die Türe von Nummer ſieben. Ein Anblick 
bietet ſich, wie der eines Schlachtfeldes, das der 
Feind in eiliger Flucht geräumt. Mörtelſtücke, 
Kleider, Kalk, Staub, Stricke, Eiſengerät, das alles 
deckt in tollem Durcheinander den verwüſteten 
Raum, und von unten klingt das Zetergeſchrei der 
Scheuerfrauen, die ſich zur Reinigung des Bank⸗ 
gewölbes eingefunden haben. 

Natürlich weiſen die Spuren auf Berlin. Nur 
in dem Schoße einer Weltſtadt können ſolche Ver⸗ 
brechen geplant, ſolche Vorbereitungen getroffen 
werden. Die Polizei telegraphiert in Eile, aber 
eine Depeſche, die Mr. Jackſon auf ſeiner Flucht 
aufgab, hat einen Vorſprung von mehreren 
Stunden. Die Empfänger, die beiden Herren, mit 
denen er am Mittag zuvor in der Weinſtube 
diniert, ſind ſchon auf dem Wege nach England. 


Mißmutig lehnen ſie ein paar Stunden ſpäter an 


Bord des Dampfers zwiſchen Vliſſingen und 
Queenborough. „Dammed“ murmelt der eine vor 
ſich hin. Der andere iſt gleichmütiger. „Never 
mind“ iſt ſein Troſt, „ein andermal glückts beſſer.“ 


Mannigfaltiges. 


(Die ſtudierenden Damen in 
Breslau voran.) Bei den Fakultäts⸗ 
wahlen der Nichtinkorporierten zum Breslauer 
Jubiläumsausſchuß anläßlich des Univerſitäts⸗ 
jubiläums wurden in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät 21 Damen und nur 3 Herren gewählt. 
Die Fakultät wird alſo zu / durch Damen 
vertreten, obwohl das Verhältnis der Herren 
zu den Damen innerhalb der Fakultät 7:1 
iſt. Bei den Wahlen hatten die meiſten 
männlichen Studenten geſchwänzt. Der 
Kronprinz dürfte ſich am 1. Auguſt über den 
reichen Damenflor im Studentenausſchuſſe 
recht freuen, die Breslauer Studentenſchaft 
iſt über den Ausgang der Wahlen nicht ſehr 
erbaut, obwohl die Schuld allein auf ihrer 
Seite liegt. 

(Weil ſie nicht mit ins Bad rei⸗ 
fen durfte, hat die fünfundzwanzigjährige 
Geſellſchafterin Martha D. aus Berlin Selbſt⸗ 
mord begangen. Sie hatte gehofft, von ihrer 


Herrſchaft mit ins Bad genommen zu werden. 


Statt deſſen war ihr jedoch zum 15. d. Mts. 
gekündigt worden. Hierüber geriet das Mäd⸗ 
chen, das ohnehin infolge eines Zerwürfniſſes 
mit ihrem Bräutigam an einer tiefen ſeeliſchen 


Depreſſion litt, in ſo hochgradige Aufregung, 


daß ſie ihrem Leben ein Ende zu machen be⸗ 
ſchloß. Sie ſchloß ſich in die Küche ein, 


öffnete ſämtliche Gashähne, nahm einen Zu⸗ 


führungsſchlauch des Kochherdes in den Mund 
und erwartete auf einem Stuhle ſitzend den 
Tod. Als die Herrſchaft gegen elf Uhr nach 
Hauſe zurückkehrte, war die Wohnung mit 
Gas angefüllt, während die D. leblos auf 
dem Fußboden der Küche liegend aufgefunden 
wurde. Ein ſofort hinzugerufener Arzt un⸗ 
ternahm Wiederbelebungsverſuche, die jedoch 
vergeblich waren. 


(Überſchwemmung in Charlot⸗ 
tenburg.) Ein gewaltiger Waſſerrohrbruch, 
der einen ganzen Stadtteil von Charlotten⸗ 
burg faſt während einer halben Stunde unter 
Waſſer ſetzte, ereignete ſich am Donnerstag 
mittag in unſerer Nachbarſtadt an dem ver⸗ 


kehrsreichen Wilhelmsplatz. Gegen 12 Uhr 


mittags platzte dort ein großes 960 Zentimeter 
Waſſerrohr aus bisher noch nicht aufgeklärter 
Urſache. Der Druck der ausſtrömenden Waſ⸗ 
ſermaſſen war ſo gewaltig, daß die ſchweren 
Flieſen des Bürgerſteiges und das an der 
Seite befindliche Moſaikpflaſter emporgehoben 
und die Erdmaſſen in weitem Bogen empor⸗ 
geſchleudert wurden. In wenigen Sekunden 
war bereits ein vier Meter großes Loch im 
Boden vorhanden, aus dem unaufhalſam 
ſchmutziges Waſſer quoll. Der Vorgang 
hatte ſich ſo ſchnell abgeſpielt, daß die meiſten 
Paſſanten bereits bis zu den Knieen im 
Waſſer ſtanden, ehe ſie überhaupt recht wuß⸗ 
ten, was geſchehen ſei. Das Waſſer hatte 
auch die Spree⸗, Havel⸗ und Kützowſtraße 
erreicht und ſetzte die Keller unter Waſſer. 
In etwa Dreiviertelſtunden konnten die Stra⸗ 
e Verkehr wieder zugänglich gemacht 
werden. 


(Waſſermangel in der Graf? 
ſchaft Glatz.) Die andauernde Trocken⸗ 
heit hat in den Gebirgsdörfern der Grafſchaft 
Glatz eine Waſſersnot gezeitigt, die an ein⸗ 
zelnen Orten ſich ſehr unangenehm fühlbar 
macht. In Bobitchau ſind ſämtliche Brunnen 
verſiegt und das Waſſer muß aus den Nach⸗ 
bardörfern herbeigeſchafft werden. 


(Eine Arbeitertragödie) Wie 
aus Paris gemeldet wird, tötete dort am 
Mittwoch ein Ziegeleiarbeiter namens Bruno, 
der von Ausſtändigen mißhandelt wurde, 
einen Angreifer durch einen Meſſerſtich und 
ſtellte ſich dann ſelbſt der Polizei. 


(Das zweite Opfer des Ballons 
Andromede) Der zweite der am 25. 
Juni in der Nordſee bei Juiſt mit dem 
Ballon Andromede verunglückten franzöſiſchen 
Luftſchiffer, Crobin, iſt am Donnerstag aus 
dem Waſſer geborgen worden. Der kleine 
Fiſchdampfer Delphin ſichtete die Leiche des 
Ertrunkenen in den Gewäſſern von Norddeich 
Man brachte ſie an Land und bahrte ſie in 
dem Rettungsſchuppen auf. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Graudenz“, Kapt. Panſegrau, 
mit 1500 Ztr. Gütern und 3 Kähnen im Sate pe de 
Danzig, Dampfer „Rußland“, Kapt. Liedtke, mit 2 Kähnen 
im Schlepptau von Danzig nach Warſchau, Dampfer 
„Bromberg“ Kapt. Wittſtock, mit 300 Ztr. Mehl und einem 
Kahn im Schlepptau, Dampfer „Graubenz“, Kapt. Panſe⸗ 
rau, mit 400 Ztr. Mehl und 600 Ztr. Gütern, beide 
von Thorn nach Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
P. Schulz mit 2800 Ztr. Gütern von Danzig nach Warſchau, 
M. Krauſe mit 2000 Ztr. Kohlen von Danzig nach Plock, 
A. Nianowicz mit 1900 Ztr. Thomasmehl, M. Dronsz⸗ 
kowski mit 1800 Ztr. Thomasmehl, A. Sobichowski mit 
1800 Ztr. Thomasmehl, ſämtlich von Danzig nach Wloz⸗ 
lawek, C. Woſikowski mit 1800 Ztr. Mehl von Thorn nach 
8 P. Zehmke mit 156 Stück Eichen, K. Conrad mit 
154 Stück Eichen, beide von Thorn nach Oderberg, A. Roch⸗ 


litz mit 2000 Zir. Brettern von Thorn nach Spandau. 
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mittel, dabei unentbehrlich bei Darm⸗ 
leiden, Magenleiden, Blaſenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be⸗ 
ſchwerden. Graetz's Wachholderbeer⸗ 
ſaft entfernt Harnſäure und alle ſchäd⸗ 
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Pension 


lucht jüngerer Kaufmann in beſſerem 
Hauſe, Zimmer mit ſep. Eing., per 1. 10. 
EA | oder früher. Angebote unter A. L. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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Rekta- und Roi-Kneifer, 
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Wert bis 1,75 Mark, 
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angenehmens ‚Tragen, 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4. 


Ertra flade 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
- Stahl. 
* 
Blinden-Uhren. 


Gaſtwirte! 


b10sS0s Örchesirin, 


faſt neu, für die Hälfte des Neuwertes 1 
verkaufen. Anfragen unter E. P. 1000 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mein Grundſtück, 


[Neuſtädtiſcher Markt 18, 
Bit unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 
K. Schultz. Friedrichſtr. 6. 


Großer often 
> Seite, 


paffend zu Damen⸗ u. Kinder⸗Sachen 
ſehr billig abzugeben 


Culmer Chauſſee 36. 
Guünſtige Gelegenheit für 
deutſchen Fachmann! 


Ein ſeit 17 Jahren in Hohenſalza, 
Provinz Poſen, beſtehendes erſtklaſſiges 
J Herren⸗Maß⸗ und Uniform⸗Geſchäft mit 
l beſter deut ſcher Stadt⸗ und Land⸗ 
kundſchaft iſt anderer Unternehmungen 
halber ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 


Grosse Posten reinseitlene hedruckte Foulards, 


| Rautendeleinseide, entzückendes, haltbares Gewebe für 
Strassen- und Gesellschaftskleider, 
Merveilleux, Messaline ete., 
Jetzt 0.75, 1.00, 1.50 Mark per Meter. 


bosse Posten. besichts-Aaudtächer, 


5 3 haltbares, festes Gewebe, 48X110 em, soweit 1 
1 jetzt 6.50 Mark per Dutzend. 


Gröhten Eye ale m Plage 


r echte 


Grammopkone und Plate, 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 


Sprechmaſchinen, ae 15 an Mark 
Bages. Schallplatte zen 155 = 


Ss Einkauf von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 


Ee Durchneſer Parlophonplatte 3 Mk. 2 


Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn u. a. 
in größter Auswahl am Lager. 


Pathephone⸗ und Pathe⸗Platten. 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


A en Aachen 839. Culmerſtr. 4. Leleyhon 839. 


Teschings, Jag En⸗gros — enzbetail. 

80h e ene Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. — Zahlungserleichte⸗ 
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Hermann Klaassen 3 
5 in Prenzlau. Postfach W. 55. 
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Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 
» feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ideale Büfte, 


ſchöne, volle Körperform 
1 3 ug Nährpulver 15 € 
g „Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich | 
i empfohl. Garantieſchein. 
* Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid fun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


Grosse Posten von gernierten franz, Meilen, 


in Batist, Wolle und Seide, Wert bis 45 Mark, 
jetzt 10 und 15 Mk. 
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Thorn, Sonntag den 16. Juli 10. 


| (Diertes 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 


XVI. 
Das Saatfeld. 

Um mein Haus herum iſt ſehr viel „Gegend“, 
wie der Berliner ſagt. Berg und Tal. Wald, un⸗ 
endlicher Wald, und Wieſen, maleriſche Steinbrüche 
und Gärten und Feldbreiten. Gleich vor meinen 
Fenſtern, jenſeits der Straße, dehnt ſich ein Feld. 
Im vergangenen Jahre war es ein Kartoffelacker, 
und ſeine ſchönen weißen und lila Blüten mußten 
mich im Sommer dafür entſchädigen, daß es auf 
den Herbſt hin mit ſeinem vertrockneten Kraut ſo 
poeſielos ausſah. Nachher wurde es geſtürzt, gewalzt 
und geeggt, und dann ging in langen, gleich⸗ 
mäßigen Schritten ein Mann mit einem gefüllten 
Quertuch vor dem Leib dort auf und nieder und 
warf mit kurzen Rucken die Saat aus. Ich mußte 
dabei an ein Bild von Millet denken, gerade ſo 
ſchlicht großzügig, ſo bedeutungsvoll, ſo erdgeboren 
ließ er den Sämann über den Acker ſchreiten. 

And des Mannes Werk gedieh. Schüchtern 
ſproßten die grünen Hälmchen auf, der erſte Schnee 
hüllte ſie ein, aber wenn ihn der Regen oder die 
kühle Winterſonne fortleckte, dann breitete ſich trotz 
aller Wintersnot hoffnungsfroh die grüne Fläche 
der freundlichen Winterſaat. Sie machte mir große 
Sorgen, denn die Feldmäuſe waren beſonders zahl⸗ 
reich im letzten Jahre. And wenn auch Paſcha, 
unſer braver Kater⸗Eunuche, dort kiglich revierte 
und wir ſeine ſchleichenden Jagdzüge und ſeine tod⸗ 
ſicheren, blitzſchnellen Fangſprünge mit Intereſſe 
beobachteten, das, was er zur Strecke brachte, war 
im Vergleich zu der Menge der kurzſchwänzigen, 
gelbzähnigen Schädlinge doch nur ein Geringes. 
Das Feld war von Mauſelöchern wie ein Sieb. 
Möglich, daß der Schade ſo groß wurde, daß der 
Acker umgepflügt und auf das Frühjahr neu geſät, 
daß die ſchöne „Winterſaat“ durch die weniger 
rentable „Sommerſaat“ erſetzt werden mußte. Aber 
der Himmel hatte ein Einſehen. Er verdarb das 
Mauſepack mit Näſſe, und die Saat durfte ihres 
Lebens wieder froh werden, vermochte ſich ordentlich 
zu beſtocken. Zwar tummelten ſich öfter einige 
Haſen darin umher, aber ſte nährten ſich meiſt red⸗ 
lich von dem Kohl, der weiterhin in offenen Gärten 
ſtand, und bei dem ſie ſich ordentlicher hineinlegen 
konnten, als beim Genuß der dünnen Getreide⸗ 
gräschen. Sie benutzten unſer braves Saatfeld 
mehr als Tummelplatz für ihre Freiersfüße oder 


als Turnierbahn beim Kampf um die Schöne. In 


mondhellen Nächten haben wir ſie da wie Geſpenſter 
huſchen ſehen, ſich gegenſeitig ohrfeigend, daß man 
bei Tage die beim Kampfe ausgeriſſenen Woll⸗ 
flöckchen herumfahren ſah. Auch eine Kette Reb⸗ 
hühner trieb ſich dort mit Vorliebe umher und 
huderte ſich um den großen Stein am Eck des 
Feldes. Es waren ihrer neun Stück, und wir 
hatten unſere Freude daran. Aus meinem Fenſter 
heraus hätte ich ſie mit dem Teſching bequem weg⸗ 
petſchen können. Aber es ſteht geſchrieben: du ſollſt 
nicht wilddieben! Und überdies erſcheint mir ein 
lebendes Wild ſo viel ſchöner als ein totes, bluten⸗ 
des mit verglaſten Augen, das ſich der Menſch 
raffiniert zum Fraß präpariert. „Anſere“ Feld⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 
(Nachdruck verboten.) 

. . . Alſo wir brauchen keine Angſt zu hegen, 
daß die amerikaniſche Hitzewelle ihren Weg über 
den großen Teich zu uns nimmt, — ſo ſagen die 
zünftigen Meteorologen, die von der Sorge der 
Berliner gehört hatten. And wenn es die Herren 
ſagen, die es doch wiſſen müſſen, ſo dürfen wir uns 
beruhigt der Ferienſtimmung hingeben, zu der wir 
programmäßig verpflichtet ſind. übrigens dürfen 
wir mit der Temperatur, die wir in der vergan⸗ 
genen Woche hatten, vollauf zufrieden ſein, denn 
die Queckſilberſäule hat eine ganz reſpektable Höhe 
erreicht, und am Freitag — dem bisher heißeſten 
Tage des Sommers 1911 — zählte man amtlich 
30 Grad Celfius im Schatten. Dieſe Ziffer iſt, 
wenn ſie auch mit amerikaniſchen Hitzegraden nicht 
vergleichbar iſt, für unſere Verhältniſſe immerhin 
recht beachtenswert, und es iſt daher kein Wunder, 
wenn man allenthalben matten und abgeſpannten 
Menſchen begegnet. In dieſen Hitzetagen nimmt 
das Intereſſe an den Tagesereigniſſen naturgemäß 
auch etwas ab, obwohl ſich mancherlei zuträgt, was 
unter kühleren Witterungsverhältniſſen ſehr eifrig 
beſprochen werden würde. Es müſſen ſchon ganz 
beſondere Fälle ſein, wenn man ſich bei 30 Grad 
im Schatten „echauffieren“ fol. Doch auch an 
ſolchen Außergewöhnlichkeiten war in den letzten 
acht Tagen kein Mangel. Siehe den Zuſammen⸗ 
bruch der Hofpianofortefabrik von Karl H. Hintze 
und die Gerichtsverhandlung gegen den Grafen 
Wolff⸗Metternich. Im Fall Hintze kommen jetzt 
natürlich die neunmal Klugen und ſagen, daß man 
längſt hätte wiſſen müſſen, wie ſchlimm es um den 
Mann ſtand, und „ſie“ nimmt es durchaus nicht 
Wunder, daß die Geſchichte endlich „zum Klappen“ 
gekommen iſt. In Wahrheit dürfte ſich die Sache 
aber doch ſo verhalten, daß die Geldgeber ſelbſt 
den Mund hielten, um dadurch aufſteigende 
Zweifel an der Kreditfähigkeit des Mannes zu 
beſchwichtigen. Denn ſonſt fürchteten fie ja, ihr 
Geld zu verlieren. Daß nun trotzdem die Kata⸗ 
ſtrophe eintrat, iſt eine jener Ironien des Schickſals, 
die ſo oft zu beobachten ſind. And wieder ſcheint 
feſtgeſtellt zu ſein, daß die weitgehende Kredit⸗ 


fältige Frucht“ 


hühner, dieſe freundlichen Attribute der Felder, 
blieben uns den ganzen Winter treu bis auf vier, 
die plötzlich verſchwunden waren und denen wir 
ehrlich nachtrauerten. Vielleicht, daß ſie ihr Grab 
im Magen des gefährlichſten Naubtiers fanden, 
das die Welt kennt und das die Naturgeſchichte 
euphemiſtiſch als „homo sapiens“ bezeichnet. 


Um Oſtern war das Korn pflichtſchuldigſt jo hoch, 
daß ſich eine Krähe darin verſtecken konnte, und um 
Pfingſten ſchritt man auf dem Weg, der zwiſchen 
den Feldern hinführt, ſchon wie zwiſchen grünen 
Mauern. Dann wuchs es gar mir langem Menſchen 
ſchon über den Kopf in ſeinem Gardemaß, veritabler 
Roggen, Secale cereale, und ſah ſelbſtbewußt auf 
den zwar edleren, aber viel kürzeren Weizen herab, 
oder auf den braven, aber gemeinen Hafer, der 
weiterhin ſeine Fahnen ſchwenkte. Eine wahre 
Pracht, dies weite Roggengefilde, auf dem nun 
die vereinzelten, alten Apfelbäume, die vor kurzem 


noch ihre weiße Blütenpracht auf die kniehohen⸗ 


Halme herabſchütteten, man möchte ſagen: bis zum 
Halſe verſenkt ſtanden, während der Wind über 
das grüne Meer hinſtrich und es zum wogen und 
glänzen brachte. Reger Fleiß hatte das Feld von 
Unkraut freigehalten. Ganze Ladungen der Feld⸗ 
diſteln hatte man aus der Saat herausgeſtochen, 
und wie die Mäuſe, ſo hatte es noch manchen Feind 
glücklich überſtanden. Die Engerlinge des Mai⸗ 
käfers, die abenteuerlich geformte ekle Maulwurfs⸗ 
grille, die Raupen der Winterſaat⸗Eule, den Draht⸗ 
wurm (die Larve des Saatſchnellkäfers), die ge⸗ 
fräßigen Schnecken und andere Freſſer hatten keinen 
nachhaltigen Schaden gebracht, und freudig rüſteten 
ſich die inzwiſchen hervorgebrochenen Ahren zum 
Hochzeitsfeſt, zur Blüte. An dünnen Staubfäden 
hängen die grünlichen Staubkolben zwiſchen den 
Spelzen, und ein Geruch wie von friſchem Brot 
weht über das Land. Ich laſſe nachts immer die 
Balkontür meines Schlafzimmers weit auf, um 
ſelbſt im Schlaf noch dieſen Wohlgeruch zu genießen. 
Eine feſtliche Zeit für die Naſe, dieſe erſte Juni⸗ 
hälfte. In den Gärten Rojenduft und auf den 
Feldern der Blütenbrodem des Korns. Aber auch 
ohne das iſt es für den offenäugigen Freund der 
Natur eine Freude, zwiſchen den ſcheinbar ſo lang⸗ 
weiligen, nach und nach gilbenden, reifenden 
Feldern hinzuſchreiten. Schon die Freude an den 
vollen, ſchwer hängenden Ahren, an dem reichen 
Segen! Wie ſagt doch Chriſtus in ſeinem Gleichnis 
vom Samenkorn? „Und ging auf und etliches trug 
dreißig⸗ und anderes ſechzig⸗ und anderes hundert⸗ 
Das waren keine allzu guten 
Samenkörner, oder aber der Erzähler hat nur im 
allgemeinen eine reiche Vielheit andeuten wollen. 
Schon bei uns kann man annehmen, daß ſich durch⸗ 
ſchnittlich jedes aus einem Korn entſtehende Pflänz⸗ 
chen mit drei Halmen beſtockt, und daß die Ahre 
jedes Halms im Mittel wohl 50 Körner zählt. 
Somit haben wir hier bei uns ſchon hundertfünfzig⸗ 
fältige Frucht, während es in fruchtbaren Gegenden 
des Orients nichts ſeltenes iſt, daß jeder Halm 
drei oder vier Ahren trägt, wie bei uns eine. 


Der Roggen, das Korn, urſprünglich ein Gras 
des ſüdöſtlichen Europas und natürlich erſt durch 
Zucht zu der ergiebigen Getreidefrucht, zu der 
„Cerealie“, geworden, die wir heute ziehen, iſt die 


gewährung nach beiden Seiten hin — Hintze ſelbſt 
nahm ſie, mußte ſie in Anſpruch nehmen, weil er ſie 
ſeinen Kunden gegenüber gewähren mußte, — in 
urſächlichem Zuſammenhang mit dem Zuſammen⸗ 
bruch ſteht, bei dem eine Schuldenlaſt von beinahe 
zwei Millionen nur geringen Aktiven gegenüber⸗ 
ſteht. Auch Graf Wolff⸗Metternich hat mit Leichtig⸗ 
keit Kredit erhalten; dem feudalen adligen Namen 
öffneten ſich willig die Portemonnaies kleiner 
Handwerker und Gewerbetreibender, und ſo kam es, 
daß Schuſter und Schneider jetzt trauernd als 
Zeugen erſcheinen, um dem Richter das Pumpgenie 
des Grafen zu beſcheinigen. Der ſteht indeſſen 
ruhigen Mutes vor den Schranken des Gerichtes 
und meint bei allen Vorhaltungen, daß er keines⸗ 
wegs die Abſicht hatte, zu betrügen, ſondern ſich 
durch eine reiche Heirat zu rangieren hoffte. Die 
reiche Heirat! Das iſt dann immer der letzte 
Rettungsanker, genau wie die reiche Erbſchaft, auf 
die junge Verſchwender wie Graf Wolff⸗Metternich 
die letzte Hoffnung ſetzen. Apropos Erbſchaft! 
Folgende Veröffentlichung erregte letzthin die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit: „Erbe geſucht! Peter von 
Sachnowski, geboren 1882, alſo 29 Jahre alt; ge⸗ 
boren in Rußland in Kiew oder Tſcharnikau. Erbe 
von Generalleutnant A. Sachnowski (7 1909) 
wurde durch die Gräfin von Noſtiz in Kiew aus 
einer Wohltätigkeitsanſtalt im Alter von 3 Jahren 
genommen. Aufenthalt unbekannt. Wer etwas 
über den Betreffenden weiß, wird freundlichſt ge⸗ 
beten, Auskunft oder Winke an Herrn ruſſiſchen 
Marinegeneralſtabsarzt Richard von Glowetzki in 
St. Petersburg, Jontanka 116. oder an Graf 
Pückler, Berlin NW., Alt⸗Moabit, zu ſenden.“ Aus 
der Bekanntmachung geht weiter hervor, daß der 
geſuchte Erbe mittellos irgendwo in der Welt herum⸗ 
irren muß. Phantaſiebegabte Leſer mögen ſich nun 
den Roman des ruſſiſchen jungen Mannes aus⸗ 
ſpinnen, den vermutlich reiche Schätze erwarten, 
ohne daß er im entfernteſten an den verborgenen 
Reichtum denkt. Während der arme Kerl vielleicht 
hungert und darbt, könnte er im Golde ſchwimmen. 
Aber ſo iſt das Leben. Trauriger iſt es mitunter 
und ſeltſamer, als es in Romanen geſchildert wird. 
Ein jo truriges Kapitel iſt die furchtbare Tat 


Blatt.) 


eigentliche Halmfrucht Deutſchlands, wie überhaupt 
des mittleren und nördlichen Europas, und kommt 
in mehreren Arten vor. Sie wird bei uns dreimal 
ſoviel angebaut, als der inbezug auf Klima und 
Boden anſpruchsvollere Weizen, während der 
Dinkel oder Spelz, ein naher Verwandter des 
Weizens, ſich mehr auf einige Striche Süd⸗ 
deutſchlands beſchränkt. Seine Spelzen umſchließen 
die Körner noch feſter als beim Weizen und müſſen 


deshalb erſt durch ein beſonderes Verfahren, das 


man „Gerben“ nennt, von ihnen befreit werden. 
In unreifem Zuſtande wird aus dem Spelz die be⸗ 
liebte Suppeneinlage, der Grünkern, gewonnen, 
der ſeit ungefähr hundert Jahren bekannt geworden. 
Bei einem ſchweren Mißjahr, als das Korn auf 
den Halmen auswuchs und als ein Bauer in der 
Verzweiflung die Ahren abſchnitt und am Feuer 
trocknete, entdeckte man erſt das Verfahren. Die 
Witterung ſpielt ja dem Korn oft noch übler mit, 
als tieriſche und pflanzliche Schädlinge. Heute ſteht 
es noch da in ſeiner Pracht, und morgen liegt es 
vielleicht wie hingemäht traurig am Boden und 
ſteht, von Sturm, Wolkenbruch oder Hagel nieder⸗ 
geworfen, nicht wieder auf. Oder, ſchon wenn es 
geſchnitten in Garben ſteht, hindert ein langer 
Regen das Trockenwerden, und es kommt am Ende 
gar auf dem Halm zum Auswachſen. 

Das Korn, „von Kindesbeinen an“, iſt es dem 
Bauern ein rechter Born der Sorgen. Und mir 
ſelber, obgleich mir kein Halm zu eigen, iſt es eben⸗ 
falls eine Quelle ſteter Befürchtungen wie Freuden. 
Wenn ich zwiſchen den reifenden Feldern hin⸗ 
chreite, iſt mir immer nicht anders, als ſei ich der 
Beſitzer all der Herrlichkeit und als würde mich 
eine Mißernte tödlich betrüben und dauernd 
ruinieren, ſo ſehr liebe ich das Korn. Seine ge⸗ 
waltigen, volkreichen Cadres, Heerſäulen gegen 
Hunger und Not, erſcheinen mir niemals lang⸗ 
weilig, und wenn ich betrachte und bedenke, wie 
Baumeiſterin Natur auf ſchwacher Wurzel⸗ 
fundamentierung, aller menſchlichen Baukonſtruktion 
zum Hohn, im Kornhalm aus Zelluloſe und Kieſel⸗ 
ſäure einen ſtarken Turm aufbaute, der in ſeiner 
Länge den Durchſchnitt an der Baſis gewiß um das 
Sechshundertfache übertrifft, und wie ſte dieſen un⸗ 
geheuren Rieſenturm in ſeinen hohen, durch Knoten 
markierten Stockwerken gar noch mit einer Ahre 
zu beſchweren vermochte, die an Gewicht vielleicht 
den Halmſchaft übertrifft, und ſich obendrein noch 
ſchwer überneigt, dann finde ich des Staunens kein 
Ende, und ich alter Heide werde ordentlich an⸗ 
dächtig vor ſolchem Wunder. 

Aber nicht das Korn allein iſt es, was das 
Kornfeld ſo reizvoll macht. Welch intereſſanten 
Tieren begegnet man dort nicht: goldenen, haſten⸗ 
den Laufkäfern, den „Goldſchmieden“, dem ſchäd⸗ 
lichen Getreidelaufkäfer, dem originellen nickenden 
Saatſchnellkäfer und vielen anderen Vertretern der 
Deckflügler und der Schmetterlingswelt, wie von 
Inſekten überhaupt. Ein Wieſelchen windet ſeinen 
langen Leib zwiſchen den Halmen her, am Weg⸗ 
rain wird der buntröckige Geizkragen, der Hamſter, 
überraſcht und fährt wütend gegen den Störenfried, 
und jubilierend hängt die Lerche im Himmelsblau 
über der Saat. And dann die Feldflora und die 
eigentliche Kornflora: leuchtend roter Klatſchmohn, 
tiefblaue Kornblumen, zierlicher Feldritterſporn, 
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jener Schutzmannsfrau, die ihr anderthalb Jahre 
altes Kind mit Opium vergiftete, dann aus ihrer 
Wohnung flüchtete und ſpäter im Grunewald einen 
verzweifelten Selbſtmordverſuch machte. Völlig er⸗ 
ſchöpft wurde die Unglückliche aufgefunden, und 
während der Mann um den toten Liebling weint, 
liegt die Mutter im Krankenhauſe, ohne daß es bis 
jetzt möglich war, ſie zu befragen. Kommt die 
Armſte mit dem Leben davon, ſo werden die 
Pſychiater ein Wort mitzureden haben; denn nur 
ganz ungewöhnliche Amſtände können eine ſonſt 
gute und vernünftige Frau zu ſo entſetzlichem Tun 
getrieben haben. Die Periode der Bluttaten, von 
der jüngſt an dieſer Stelle die Rede war, ſcheint 
übrigens noch nicht beendet zu ſein, und gerade die 
abgelaufene Woche ſcheint den Beweis dafür zu 
erbringen. Nach einer oberflächlichen Statiſtik 
haben Polizeibericht und private Meldungen wohl 
über fünfzig Selbſtmorde registriert, aber die Ziffer 
dürfte gewiß bei einer genauen Anterſuchung weit 
übertroffen werden. Zunächſt wird Liebeskummer 
als Motiv angegeben. Vielleicht ſuchen die Plycho⸗ 
logen, die ſich mit derartigen Statiſtiken beſchäfti⸗ 
gen, den Zuſammenhang zwiſchen Witterung und 
Selbſtmord zu erforſchen. Widerlegt iſt ja nicht die 
vielfach erhobene Behauptung, daß zwiſchen 
Jahreszeit und Selbſtmord eine Verbindung beſteht, 
genau, wie im entgegengeſetzten Fall die Statiſtik 
die Geburten mit der Jahreszeit in Verbindung 
bringt. Ob die jüngſte der wiſſenſchaftlichen Diszi⸗ 
plinen auf der kommenden Babyſchau Material 
finden wird, bleibt abzuwarten, wenn auch genug 
„Objekte“ da ſein werden; denn bisher ſind für die 
Schau — bekanntlich von der Zellervereinigung 
veranſtaltet — 600 Säuglinge angemeldet. Der 
Bürgerſaal des Rathauſes, in dem dieſe Säuglings⸗ 
ausſtellung vor ſich gehen wird, dürfte kaum dieſe 
Anzahl faſſen, da zu jedem Säugling mindeſtens 
eine erwachſene Perſon gehört, denn allein kann 
doch ſolch ein winziges Menſchenkind nicht aus⸗ 
geſtellt werden! Der Vorſicht halber müßten die 
Komiteedamen den Babys Kontrollnummern geben, 
denn wie leicht könnte ſonſt eine Verwechslung vor⸗ 
kommen! Die Folgen einer ſolchen Verwechslung 
wären garnicht abzuſehen, deshalb kann nicht zeitig 
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der originelle Klappertopf, das ſchöne Adonis⸗ 
blümchen, das wir Teufelsauge benannten, die 
Ackerwinde mit ihren rot⸗ und weißgeſtreiften 
Trichterblüten und Wucherblumen und viele, viele 
Kamillen, nicht zu vergeſſen das rote Sternchen, 
den Ackergauchheil, der im — wohl unbegründeten 
— Verdacht ſteht, gegen den Biß toller Hunde nütz⸗ 
lich zu ſein. Dreifarbige Ackerveilchen lugen 
zwiſchen den Halmen hervor, und die Wegwarte 
ſteht am Rande und entfaltet an ihrem ſpirrigen 
Kraut die himmelblauen, großen Blumenſterne, die 
mit den roten Blüten der giftſamigen Kornrade 
kokettieren. Dutzende von hübſchen oder intereſſanten 
Pflanzen wachſen ſo zwiſchen dem Korn, winken 
und leuchten, ſodaß oft genug Kinder und gewiſſen⸗ 
loſe Erwachſene den Segen des Feldes nieder⸗ 
treten, um zu ihnen zu gelangen und ſie zu pflücken. 
Krank kann man ſich ärgern, wenn man ſolche 
Gänge ins Ahrenfeld getrampelt findet, und ich 
möchte nur, daß mein Wunſch in Erfüllung gehen 
könnte: jedem der üblen Frevler für ein paar 
Stunden eine Roggen⸗ oder Weizengranne in den 
Hals! Das giftige Mutterkorn, dieſe Pilz⸗ 
wucherung auf einzelnen Ahren, oder die Scharen 
von Spatzen, die das reifende Feld befallen, machen 
einem ja ſchon Sorgen genug, ohne daß auch noch 
der Menſch das arme Kornfeld kränken müßte. 
Aber trotz aller Fährniſſe gedeiht das Feld der 

Ernte entgegen. Schon leuchtet es wie bleiches 
Gold, ſchon zeigt es durch weißlichen Schimmer die 
Hochreife an, ſchon weht ein kräftiger Brotgeruch 
über die Felder, und das feine, tiefe Gedicht 
Martin Greifs wird wahr: 

Nun ſtöret die Ahren im Felde 

Ein leiſer Hauch, 

Wenn eine ſich beugt, ſo bebet 

Die andere auch. 

Es iſt, als ahnten ſte alle 

Der Sichel Schnitt — 

Die Blumen und fremden Halme 

Erzittern mit. 


Ein Wiederſehen. 


Von Aug uſt Rouland. 
Nachdruck verboten.) 
In Goſſenſaß war es. Mit dem ſchwülen Klang⸗ 
reiz einer verhaltenen, großen Leidenſchaft, wie er 
Joſef Strauß'ſchen Kompoſitionen einen ſo unnach⸗ 
ahmlichen Zauber verleiht, waren ſeine „Aqua⸗ 
rellen“ hinausgerauſcht in die mondlichtdurchflutete 
Frühſommernacht d 
Reicher Applaus aus dem anſtoßenden Salon 
lohnte die ſchöne Spielerin, deren ſchmale, roſige 
Finger nun läſſig auf der Klaviatur ruhten. In 
den dunklen Augenſternen aber, die bis dahin eine 
ſtille, weltfremde Sehnſucht geſpiegelt hatten, ſchien 
die ganze Leidenſchaft des entzückenden Walzers 
nachzuzittern. Ein ſeltſames Wechſelſpiel der Töne! 
Wochen hindurch hatte ich mich gefragt, wo ich 
dieſem ſamtenen Augenpaar mit den fein⸗ 
geſchnittenen, müden Lidern ſchon begegnet ſei, ohne 
daß ich mich darauf hätte beſinnen können. Nun 
aber, da ich — die Noten vom Pulte nehmend — 
der ſchönen Baronin für den ſeltenen muſikaliſchen 
Genuß meinen ſpeziellen Dank ausſprach, ſah ich 
verblüfft in dieſes leidenſchaftlich erregte Antlitz. 
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genug und dringend genug zur Vorſicht gemahnt 
werden. Wäre jener Bureauvorſteher vorſichtiger 
geweſen, der jüngſt ein Vergnügungslokal auf⸗ 
ſuchte, aber 3000 Mark, die ihm nicht gehörten, in 
der Taſche behielt, ſo wäre er heute nicht das Geld 
los und hätte keinen ſchweren Kopf. Aber er trug 
eben das Geld bei ſich, da es eine „liebenswürdige“ 
Dame bemerkte, die er in dem Lokal kennen gelernt 


hatte, und ſo kam es, daß er mit leeren Taſchen 


da ſtand, als er ſich nach einer vergnügten Nacht 
am Morgen von ſeiner Begleiterin getrennt hatte. 
Die nette runde Summe ſetzte ſich aus Papiergeld 
zuſammen, aber es ſcheint in alle Winde zerflattert 
zu ſein; denn nirgends entdeckte die Polizei eine 
Spur von den Banknoten, aber auch nicht von der 
freundlichen jungen Dame, die ſich des Bureau⸗ 
vorſtehers jo „teilnehmend“ angenommen hatte. 
Auch die fixe Spitzbübin hat man noch nicht feſt⸗ 
nehmen können, deren Spezialität es iſt, die Warte⸗ 
zimmer der Arzte zu plündern. Die Diebin, die 
ſehr ſicher und vornehm auftritt. läßt bereitwillig 
den Patienten den Vortritt; iſt ſie aber dann 
einen Augenblick allein, ſo rafft ſie ſchnell alles 
Wertvolle zuſammen und verläßt ſpornſtreichs den 
Schauplatz ihrer erſprießlichen Tätigkeit. Erſt 
traten dieſe Fälle vereinzelt auf, dann mehrten ſich 
aber die Anzeigen, und jetzt ſcheint die Gaunerin 
zu einer richtigen Plage geworden zu ſein. Hoffent⸗ 
lich gelingt es der Polizei, die Arzte von dieſer 
Plage zu befreien. Eine andere wird dagegen ein 
Teil der Bevölkerung Groß⸗Berlins behalten. 
Unter ihr leiden ſpeziell die Anwohner des Luna⸗ 


parks, jener gewaltigen Rummelvergnügungsſtätte 


in Halenſee. Die „Adjazenten“, wie es juriſtiſch 
heißt, hatten ſich nämlich wegen des ruheſtörenden 
Lärms beſchwert, der allabendlich aus dem Luna⸗ 
park in die ſtillen Villenviertel hineindringt. Der 
Prozeß ging bis zum Kammergericht, und dieſes 
hat nun entſchieden, daß der Lärm aus dem Luna⸗ 
park die Grenze des geſetzlich zuläſſigen Geräuſches 
nicht überſchreitet. Es bleibt alſo bei der Plage . 
A. Silvius. 


— an 1 — u — 


K 


N 


——ů— 


EEE — 


— m ne 
—* 


ER 


— 
— 
2 


— Zr TEE 2 
r 


— — 
5 


en 


W Urne 


8 


er 
u 


Das waren nicht die Züge der Baronin N., wie fie 
täglich am Arme ihres gealterten, kränklichen Ge⸗ 
mahls über die Promenade ſchritt, das war ein 
ſchwärmeriſch verklärtes Mädchengeſicht, das ich ein⸗ 
mal — weiß Gott, wo — aber da hatte ich es ja! 
Wie ein Blitz leuchtete es auf in meinem Erinnern. 
Allerdings eine ſtattliche Reihe von Jahren war 
ſeither verrauſcht; aber, da ich mich nun jener 
Stunde beſann, trat alles bis auf die kleinſten 
Einzelheiten mit jener friſchen Lebendigkeit wieder 
vor meine Seele, mit der wir in den Jugendjahren 
derartige für uns oft ganz belangloſe Epiſoden auf⸗ 
zunehmen pflegen. 

In den achtziger Jahren des verfloſſenen Säku⸗ 
lums war es. Anſere Beziehungen zu Rußland 
hatten ſich ſehr zugeſpitzt. Der politiſche Horizont 
verfinſterte ſich täglich mehr. Eine Infanterie⸗ 
truppendiviſion, durchweg aus polniſchen Negimen- 
tern beſtehend, wurde binnen einer Woche aus der 
Reſidenz an die ruſſiſche Grenze verlegt. 

Ich ſtand damals in jenem Alter, in welchem 
durchſchnittlich jeder zweite Knabe ſoldatennärriſch 
iſt. Als ich eines Abends über den Praterſtern 
ging, marſchierte eben eins jener Regimenter mit 
klingendem Spiele dem Nordbahnhof zu. Ich hielt 
mich dicht hinter der Truppe, und es gelang mir, 
mich auf eine der Verladungsrampen des Frachten⸗ 
bahnhofs zu ſchmuggeln, von wo aus ich das mili⸗ 
täriſche Schauſpiel mit lebhaftem Intereſſe verfolgte. 

Der Bahnhof war dicht gefüllt mit Militär und 
Zivil, welch letzteres dem ſcheidenden Regiment 
ſehr zahlreich das Geleite gab. Verwandte und 
Bekannte nahmen hier nochmals Abſchied von Offi⸗ 
zieren und Mannſchaft. Die Muſik ſpielte einen 
patriotiſchen Marſch. Manches Witzwort flog 
durch die Reihen der Soldaten. Schöne Mädchen 
überreichten duftige Abſchiedsgrüße. Die Wirtin 
eines Praterxeſtaurants, in welchem ſich die Regi⸗ 
mentsmuſik konzentriert hatte, drängte ſich durch die 
Reihen, um dem ſcheidenden Kapellmeiſter einen 
Blumenſtrauß zu überreichen 

Da brach ſich plötzlich eine dichtverſchleierte, 
elegante Dame fliegenden Atems Bahn durch die 
Menge. Ein heller Staubmantel umfloß die juno⸗ 
niſch majeſtätiſche Geſtalt. Suchend glitten ihre 
Augen über das bunte Gewirr. Jetzt blieb ſie 
ſtehen, und ihre Blicke hafteten zärtlich auf dem 
ſonngebräunten Antlitz eines jugendlich ſchlanken 
Offiziers, der — wie von einem elektriſchen Schlag 
durchzuckt — gegen das andere Ende des Bahnhofs 
eilte. Ich ſah, wie das ſchöne Weib nun gleichfalls 
dorthin haſtete, und war jo indiskret, zu folgen. 

In der nächſten Minute lagen ſich die beiden 
mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit in den Armen. 
Er küßte die Zitternde immer wieder auf Augen, 
Mund und Stirne, ohne ein Wort hervorzubringen. 
Sie aber, dicht an ihn geſchmiegt, ſchluchzte bald 
wild auf, wie von einem Weinkrampf durchſchüttelt, 
bald lächelte ſie weltvergeſſen zu ihm empor. 
Minutenlang hielten ſie ſich ſo umſchlungen, beide 
keines Wortes fähig. Endlich ermannte er ſich, und 
in abgeriſſenen Sätzen kam es von ſeinen Lippen: 

„O, Aglaia, mein Engel, wie ſoll ich dir dies 
Opfer lohnen! Vergiß mich nicht, ich bleibe dein, 
ewig dein!“ 5 

„O, Liebſter, wie könnte ich dein je vergeſſen?“ 
Dann ſchwelgten ſie weiter in Zärtlichkeiten 
Da ein ſchmetterndes Hornſignal! Noch einen 
letzten Kuß drückte er auf die ſchwellenden Korallen⸗ 
lippen, dann löſte er ſich ſanft aus ihrer Am⸗ 
armung und eilte den Zug entlang zu ſeiner Kom⸗ 
pagnie 
Geleiſe der ſchmalen Pforte zu. 

Ich, ſelbſt im Innerſten ergriffen von der ſchmerz⸗ 
lichen Abſchiedsſzene, folgte ihr, wie unter einem 
leiſen Zauber ſtehend. Vor dem Gittertore an der 
Kronprinz Rudolf⸗Straße hielt ein elegantes Kupee. 
Ein galonierter Diener öffnete ihr den Schlag. Ein 
ſchriller Pfiff der Lokomotive — ein ſchmerzliches 
Zucken über das tränenfeuchte blaſſe Antlitz — dann 
war ſie mir entſchwunden in der ſternenbeſäten 
Septembernacht d 

Ich aber ſtand noch lange, in ſeltſame Gedanken 
verſunken, vor dem Tore und beneidete den jungen 
Offizier und dachte, wie herrlich es doch ſein müſſe, 
ſich von einer ſchönen Frau ſo geliebt zu wiſſen. 
Das liebende Paar und die Romantik, die ſich für 
mein kindliches Gemüt um ihren Abſchied gewoben, 
folgten mir auch in die Träume jener Nacht, und 
am nächſten Morgen erklärte ich meinem guten 
Vater kurzweg, daß ich um keinen Preis etwas 
anderes werden wolle, als — Offizier. 

Die ſchöne Frau mußte meine Zerſtreutheit be⸗ 
merkt haben, ich aber verſchob mein Bekenntnis auf 
einen paſſenden Zeitpunkt, der ſich ſchon wenige 
Tage darauf wie von ſelbſt ergab. Als wir gelegent⸗ 
lich eines Sommerfeſtes über die Schwierigkeiten 
der Berufswahl zu ſprechen kamen, wies ſie auf 
ihren Sohn hin, der eine leidenſchaftliche Neigung 
für den Soldatenberuf hege, während der Vater 
ihn durchaus der diplomatiſchen Karriere widmen 
wollte. Nun bekannte ich ihr, daß ſie auf meine 
Berufswahl, wenn ſchon unbewußt, einen nicht ge⸗ 
ringen Einfluß geübt habe und erzählte ihr, was 
ich an jenem Abend in meinem Innern eigentlich 
miterlebt hatte. 

Tief ergriffen, freute ſie ſich über alle Maßen, 
einen Menſchen gefunden zu haben, der Zeuge jener 
Stunde geweſen, in der ſie ihr Jugendglück für 
immer verloren. „Ich habe ihn nie wieder geſehen 
und nichts mehr von ihm gehört; aber ſo war es 
ja der Wille meiner Eltern!“ ſprach ſie mit einer 
Stimme, in der der große Schmerz des unwieder⸗ 
bringlichen Verluſtes nachzitterte 

Die ſchöne Frau habe ich ſeither nicht mehr ge⸗ 
ſehen. Als ich aber vor kurzem die Namen derer las, 
die aus der Thereſianiſchen Militärakademie in das 
Leutnantseden eingingen, fand ich unter den vielen 
Glücklichen auch den Namen ihres Sohnes. 


Der Torf als Freund des Menſchen. 


Zu den verkannten und mißachteten Stoffen ge⸗ 
hört auch der Torf, von dem wohl die meiſten 
glauben, er ſei gerade gut genug dazu, um als 
Brennmaterial der armen Leute zu dienen. n 


Schutz vor dem Zerbrechen als Holzwolle 


Sie aber ſchwebte leichtfüßig über die 
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Das Erdbeben von Kecskemét in Ungarn 


iſt wohl die größte Kataſtrophe dieſer Art, die 
ſich im letzten Jahre in Europa ereignet hat. 
In der 70 000 Einwohner zählenden Stadt iſt 
nicht ein einziges Haus völlig unverſehrt ge⸗ 
blieben. Tauſende von Schornſteinen und 
Dachgeſimſen ſowie die meiſten Kirchtürme 
ſtürzten ein. Daß nur wenige Menſchen ver⸗ 
wundet wurden und daß kein einziger Todes⸗ 
fall infolge des Erdbebens zu verzeichnen war, 
verdanken die Einwohner von Kecskemét der 
großen Hitze, die ſie zwang, in den Wein⸗ und 


Obſtgärten zu übernachten. Kecskemét iſt näm⸗ 
lich die Zentrale einer Obſtgegend, und die Be⸗ 
wohner leben meiſt von Obſt⸗ und Wein⸗ 
traubenexport. Im Sommer pflegen ſie in 
Holzhäuschen in den Gärten zu ſchlafen. Als 
der erſte verheerende Erdſtoß die Stadt zer⸗ 
ſtörte, war ſie faſt menſchenleer. Sonſt hätte 
die Kataſtrophe Tauſende von Opfern koſten 
können. Der Materialſchaden iſt natürlich un⸗ 
geheuer. 
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Wirklichkeit aber iſt Torf ein verkannter Aller⸗ 
weltsdiener, der im Begriff iſt, ganze Induſtrien 
zur Blüte zu bringen. 

Als Torfſtreu hat er ſchon ſeit langem in der 
Landwirtſchaft Verwendung gefunden, wenig be⸗ 
kannt aber dürfte ſein, daß dieſe Torfſtreu ein 
überaus brauchbarer „Trockenleger“ und Iſolator 
iſt, der auch im täglichen Gebrauch des Hauſes die 
beſten Dienſte leiſten kann. Ein Verſuch wird 
bald dieſe Überzeugung beibringen. Wenn man 
Flaſchen verſenden will, gewährt Torfmull mehr 
oder 
Stroh, denn er iſt bedeutend elaſtiſcher als jene. 
Geradezu wunderbar aber iſt ſeine Fähigkeit als 
Fäulnisverhinderer. Fiſche, die in Torfmull ver⸗ 
packt ſind, überſtehen jede Reiſe ohne zu faulen, 
desgleichen Fleiſch oder Obſt. Trauben erhalten 
ſich bedeutend länger als ſonſt, wenn ſie in Torf⸗ 
ſtreu lagern. Dieſe Wirkung beruht vielleicht nicht 
nür darauf, daß Torf außergewöhnlich viel Waſſer 


„aufzunehmen vermag und dadurch trocknend, alſo 


fäulniswidrig wirkt, ſondern möglicherweiſe auch 
auf dem Gehalt an der Fäulnis widerſtrebenden 
Huminſäuren. 

Ganz beſonders bewährt ſich der Torf als ſchlech⸗ 
ter Wärmeleiter. Eis, das mit Torfſtreu zugedeckt 
wird, hält ſich mitten im Hochſommer tagelang. 
Deshalb werden moderne Eisſchränke mit Torf⸗ 
einlagen verſehen und in die Wände der Eiskeller 
baut man Torfſchichten ein. 

Völlig unbekannt dürfte es ſchließlich ſein. daß 
es auch Teppiche, Tapeten, Papier, ſogar Zündhöl⸗ 
zer aus Torf gibt. In Oldenburg und in den ſkan⸗ 
dinaviſchen Ländern beſtehen Fabriken, die die 
elaſtiſche Torffaſer ebenſogut zu Teppichen ver⸗ 
arbeiten, wie man die Kokosfaſer dieſem Zwecke 
dienſtbar gemacht hat. Und da, was ſich als Ge⸗ 
webe verarbeiten läßt, ebenſogut auch als Papier 
Verwendung finden kann, ſind ſeit einiger Zeit 
auch Torftapeten und Packpapier in Gebrauch. 
So ſchützt das Moor den Wald, der ſonſt von der 
Holzſtoffinduſtrie bedroht iſt, jo wie es auch aller⸗ 
neueſtens, wenn auch noch nicht ganz zufrieden⸗ 
ſtellend, verſucht worden iſt, aus der Torfmaſſe 
Stäbchen zu preſſen, die als Zündhölzer Ver⸗ 
wendung finden können. 

Torf lohnt alſo reichlich das Nachdenken und 
Experimentieren der Erfinder, und vielleicht iſt die 
Zeit ſchon nahe, da der Beſitz eines „reifen“ Torf⸗ 
moores nicht weniger Vermögenswert darſtellt als 
der eines Kohlenlagers. 


Die Ausgaben einer Pariſerin 
jetzt und vor dreißig Jahren. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus Paris: Um 
ſich eine Vorſtellung machen zu können, wie ſich 
das Leben einer Pariſerin in den letzten dreißig 
Jahren verteuert hat, muß man zu dem Luxus von 
1880 zurückgreifen und ihn mit dem heutigen ver⸗ 
gleichen. Der Morgenrock einer eleganten Haus⸗ 
frau von 1880 war aus Wollmouſſeline, der mit 
einer Fülle kleiner Bandſchleifen und einem 
Spitzenkragen garniert war. Die teuerſten Modelle 
chwankten zwiſchen 60 und 80 Franken. Ein Hut 
zu 100 Franken war etwas ganz außerordentliches 
und faſt unbekanntes, denn die teuerſten Hüte 
ſtellten ſich im Durchſchnitt auf 25 bis 40. Franken. 
Eine elegante Schöne, die eine Mietdroſchke für 
den ganzen Nachmittag nahm und die Stunde mit 
4 Franken zahlte, galt für verſchwenderiſch, der 
für den ganzen Monat gemietete Wagen war das 
Zeichen eines großen Vermögens und eine Equi⸗ 
page hielten ſich nur Millionäre. Eine Mode, die 
damals als ſehr koſtſpielig angeſehen wurde, be⸗ 
ſtand darin, ſich bei der Nachmittagsfahrt im Bois 
de Boulogne mit einem ſchwarzen, weißen oder 
beigefarbenen Pudel zu zeigen. Man verſchaffte 
ſich dieſen „treuen Freund“ für 50 bis 100 Franken 
und erwarb damit den Ruf einer Perſon, die das 
Geld mit vollen Händen zum Fenſter hinauswirft. 
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Die Fahrt im Bois endete mit einem Spaziergang 
auf dem Boulevard, wo beim Konditor eine „Char⸗ 
lotte“ für 40 Centimes und ein Glas Malaga für 
60 Centimes eingenomen wurden. An Größenwahn 
ſtreifte der Ankauf von zwei Sechsfranken⸗ 
Poiſſonnz für das „Alcazar“ im Faubourg⸗ 
oiljonniere, wo Theréſa ſang. Die Pariſerin, die 
im Straßenkleid dahin ging, wurde als extra⸗ 
vagant und ihren Mann ruinierend verſchrieen. — 
Und heute? Im Jahre 1911 iſt ein Morgenkleid 
aus Battiſt und echten Spitzen billig, wenn man 
es für 1000 bis 1200 Franken eln J denn bei den 
großen Schneidern der Rue de la Paix und Place 
Vendöme koſtet es 3000 Franken. Für das aller⸗ 
zahlt Schneiderkleid werden 300 Franken be⸗ 
zahlt, für ein Straßenkleid 600 Franken. Der Preis 
einer ganz netten Beſuchtoilette ſchwankt zwiſchen 
800 und 1000 Franken. Für ihren Hut bezahlt die 
moderne Pariſerin durchſchnittlich 200 Franken, 
und für mit Federn und Aigretten geſchmückte 
An n iſt ein Preis von 1500 Franken 
durchaus nichts ſeltenes. Pelze für 100 000 Fran⸗ 
ken ſind keine Ausſtellungsobjekte mehr, der Beſitz 
eines Automobils erſcheint nichts beſonderes und 
man wird für arm gehalten, wenn man ſich mit 
einem Taxi⸗Auto begnügt, einem den Nachmittag 
auf 50 Franken zu ſtehen kommt. Der Modehund 
iſt der große ruſſiſche Windhund, der 1000 Franken 
oſtet. Der Tee zwiſchen 5 und 6 Uhr iſt der 
1 zum Bedürfnis geworden, und es iſt 
üblich, ihn in bekannten Reſtaurants einzunehmen, 
wo die Taſſe mit 2 bis 9 Franken bezahlt wird. 
Und die Abende endlich würden der Pariſerin von 
heute fade erſcheinen, brächte ſie ſie nicht in irgend 
einem kleinen Theater zu, wo die Loge 80 bis 
100 Franken koſtet und wo ſie ſich diamanten⸗ und 
perlengeſchmückt zeigt, um die neueſten Gaſſen⸗ 
hauer zu hören, Will man den Luxus von heute 
und den von vor dreißig Jahren kennzeichnen, ſo 
kann das in wenig Worten geſchehen: 1880 ge⸗ 
nügten 20000 Franken Rente, um ein elegantes 
müßiges Pariſer Leben zu führen, heute, 1911, ſind 
jährlich gut ausgegebene 100 000 Franken gerade 
genug um für 200 000 Schulden zu machen. nge. 


Verbrecherjagd durch Sibirien. 


Der Raubmord an dem Bankier Aniol in Beuthen. 
Eine Verbrecherjagd, ſo ſpannend wie ein mit 
reicher Phantaſie geſchriebener Kriminalroman, ilt 
vor einigen Tagen beendet worden. Es handelte 
ſich dabei um den Mord, der vor einem Jahre 
ungefähr an dem Bankier Aniol in 
Beuthen verübt worden iſt. Der Bankier wurde 
in ſeinem Bureau am hellichten Tage erſchoſſen 
und dann die ak beraubt. Als Täter kamen 
drei Perſonen in Frage, die ſofort nach der Tat 
geflüchtet waren. Der eine iſt vor mehreren 
Monaten in dem Momente verhaftet worden, als 
er amerikaniſchen Boden betreten wollte, den 
zweiten entdeckte man im Gerichtsgefängnis in 
Beuthen, den dritten Mörder hat man jetzt in — 
Sibirien ausfindig gemacht. 


Der Schutzmann Busdorf von der Berliner 
Kriminalpatrouille hatte nach dem Morde von der 
Staatsanwaltſchaft in Beuthen den Auftrag er⸗ 
halten, die Spuren der flüchtigen Mörder aus⸗ 
findig zu machen. Busdorf verfolgte zunächſt einen 
gewiſſen Julian Sucholowſki, den er in ganz 
Deutſchland ſuchte. In Bremen ermittelte er end⸗ 
lich, daß Sucholowſki nach Amerika abgedampft jet. 
Der Beamte charterte daraufhin den Schnell⸗ 
dampfer „Ziethen“, und nun entwickelte ſich eine 
Jagd nach dem Mörder auf dem Meere. Es gelang 
dem Schnelldampfer, genau zwei Stunden vor dem 
anderen Dampfer den Hafen von Newyork zu er⸗ 
reichen, und als Sucholowſki amerikaniſchen Boden 
betrat, wurde er verhaftet. Er kehrte nach Berlin 
zurück und erhielt den Auftrag, die beiden anderen 
Mörder, einen Mann namens Krüger und einen 
zweiten, der ſich Radwan nannte, zu ermitteln. 
Radwan galt als der gefährlichere von den 
beiden Verbrechern. Es war von ihm bekannt, daß 
er in einem ruſſiſchen Anarchiſtenklub eine führende 
Rolle ſpielte, daß er an zahlreichen ruſſiſchen Eiſen⸗ 


Schußverletzung am linken Arm davongetragen 
hatte. Radwan iſt auch fünf Jahre in Amerika und 
dort Präſident eines anarchiſtiſchen Klubs geweſen. 
Er ſpricht nicht weniger als acht Sprachen, 


während der Beamte, der ihn hier verfolgte, nur 
der deutſchen Sprache mächtig iſt. Die Spur des 
Mörders führte zunächſt nach Paris, von dort nach 
Moskau, dann nach Petersburg, Warſchau. überall 


bahnüberfällen ſich beteiligt, und dabei einmal eine 


war der Geſuchte gerade wieder weitergereiſt als 
der Beamte eintraf. In Warſchau endlich ſtellte er 
feſt, daß der Mörder in einem dortigen Hotel unter 
dem falſchen Namen Storkowſki gewohnt habe. 
Aber auch von dort war er bereits verſchwunden. 
Busdorf mußte die weitere Verfolgung abbrechen, 
da er den Auftrag erhielt, den inzwiſchen ausge⸗ 
lieferten Suchowolſki in Bremen abzuholen und 
nach Beuthen zu bringen. Das geſchah. N Beuthen 
5 zur gleichen Zeit ein gewiſſer Gar boczak in 
nterſuchungshaft, der wegen verſchiedener Dieb⸗ 
ſtähle eingeliefert worden war. Man hatte Grund, 
anzunehmen, daß der angebliche Garboczak in 
Wirklichkeit der vielgeſuchte Krüger war. Man 
ſtellte ihn dem Suchowolſki gegenüber, und die Ver⸗ 
mutung ſtellte ſich als richtig heraus. Nun hatte 
man zwei Mitglieder des Mördertrifoliums hinter 
Site und Riegel. Jetzt wurde die Verfolgun 
des Dritten neuerdings aufgenommen. Diesma 
führte die Spur zunächſt nach Lodz, dann nach 
Sibirien. In allen Orten Sibiriens zeigte der 
Beamte die Photographie des geſuchten Mörders, 
und endlich, in Kraßnojarſk, erfuhr er, daß ein 
Mann, der dem Photographierten ſehr ähnlich ſehe, 
im dortigen Gefängnis ſich befinde. Es war tat⸗ 
ſächlich der vielgeſuchte Ragwan, der inzwiſchen in 
Sibierien zwei neue Morde begangen hatte, und 
beim zweiten verhaftet worden war. Da er 
ruſſiſcher Staatsbürger iſt, kann er natürlich nicht 
an die deutſchen Gerichte ausgeliefert werden. 
Aber der Raubmord in Myslowitz iſt nun voll⸗ 
ſtändig aufgeklärt. 


Wofeſſor Hermann Senator f. 


In dem Geheimen Medizinalrat Prof. Dr. 
Hermann Senator, der am 14. Juli im Kur⸗ 
haus Schloß Tegel verſchieden iſt, hat die 
deutſche Medizin einen ihrer hervorragendſten 
Vertreter verloren. Senator wurde am 6. De⸗ 
zember 1834 zu Gneſen geboren. Er ſtudierte 
in Berlin Medizin und wirkte dann ein Jahr⸗ 
zehnt lang als praktiſcher Arzt. Erſt im Jahre 
1864 habiliterte ſich Senator als Privatdozent 
für innere Medizin an der Berliner Univerſi⸗ 
tät. Als dann der Krieg gegen Frankreich gus⸗ 
brach, zog der ſchon damals ſehr angeſehene 
Arzt ins Feld und erwarb ſich das Eiſerne 


Kreuz. Nach dem Kriege wurde er duch das 


Wohlwollen der Kaiſerin Auguſta zum leiten⸗ 
den Arzt der inneren Abteilung des Auguſta⸗ 
Hoſpitals und zum Profeſſor ernannt. Später 
kam Profeſſor Senator an die Charitee, wo er 
jahrelang die 3. mediziniſche Klinik leitete. 
Schließlich wurde ihm die mediziniſche Ani⸗ 
verſitätspoliklinik übertragen. Senator war 
nicht nur als Arzt und Lehrer, ſondern auch 
als Forſcher groß. Wir verdanken ihm grund⸗ 
legende Arbeiten über die Blut⸗ und Nieren⸗ 
krankheiten. Lange Jahre hindurch war der 
Verſtorbene Vorſitzer der Berliner medizini⸗ 


ſchen Geſellſchaft. 


Mannigfaltiges. 

(Ein 18jähriger Mörder.) Mitt⸗ 
woch früh ereignete ſich in Klein⸗Landshut 
eine entſetzliche Mordtat. Ein 18 Jahre alter 
Dienſttnecht erdroſſelte ein 7 Jahre altes 
Mädchen mit einer Peitſchenſchnur, als es 
ſich ſeinem Vorhaben durch Schreien wider⸗ 
ſetzte. Er tötete das Kind zerſtückelte die 
Leiche. Bei ſeiner Verhaftung wäre er von 
der Volksmenge beinahe gelyncht worden 


(Vom Zug überfahren.) Der 
Kopenhagener Schnellzug überfuhr den zu⸗ 
letzt in Kraneledgaard auf der Inſel Moen 
anſäſſigen Dr. phil. Curt Schäfer aus Wands⸗ 
beck, deſſen Kopf vollſtändig zermalmt wurde. 


Humoriſtiſches. 


(Die böſe Sieben.) „Sie haben ſich mit Ihrer 
Frau Gemahlin einer Reiſegeſellſchaft angeſchloſſen?“ 
— „. . . Ja, da verteilt fie ſich beſſer.“ 

(Steigerung.) „. . . Ext wollten Sie meine 
Tochter aus Liebe heiraten. Nach der Verlobung ber 
anſpruchten Sie 5000 Mark Mitgift und jetzt ſogar 
10 000 Mark. Wenn das jo weitergeht, wird noch die 
ſchönſte Vernunftehe d'raus!“ 

(Ah fo!) „Haben Sie ſchon alle Papiere bei⸗ 
ſammen, die Sie zum Heiraten brauchen?“ — „Nein 
.. die von meinem Schwiegervater fehlen mir noch.“ 
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Bekanntmachung. 
An unſerer höheren chung 
mit höherem Lehrerinnenſeminar iſt 
eine Oberlehrerſtelle zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mark. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der je⸗ 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, gewährt. 
Alterszulagen werden in 7 dreijährigen 
Zwiſchenräumen und zwar in den erſten 
3 Stufen mit je 700 Mk., in der 4. bis 
7. Stufe mit je 600 Mk. gezahlt. 

Gebraucht wird ein Mathematiker, er⸗ 


Für meine Delikateſſen⸗ und Wein⸗ 
handlung ſuche von ſofort eventl. ſpäter 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


J. G. Adolph, Thorn, 


Breiteſtraße. 


Lehrlinge 


Grosser 


Räumungs- Ausverkauf | ze 
wegen Umbaues. Sonderzug nach 
Durch den in allernächſter Zeit ſtattfindenden Umbau meines Geſchäftslokals bin ich O tt! 0 fi ch in. 


gezwungen, mein großes Lager in 


wünſcht für die erſte Stufe, wenigitens 
aber für die zweite Stufe; daneben wird 
eine naturwiſſenſchaftliche Lehrberechtigung 
gebraucht. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 3. Auguſt d. Is. an 
uns einreichen. 

Thorn den 7. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem die Maul: und Klauenſeuche 
in hieſiger Umgegend erloſchen iſt, finden 
die regelmäßigen Vieh⸗ und Schweine⸗ 
märkte hier wieder ſtatt. 

Thorn den 12. Juli 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Re Fiſcherei, Nohr⸗ 
und Schilfnutzung 


des Traupler Sees, ca. 1400 Morgen 
groß, wird zum 1. Auguſt d. Is. ver⸗ 


achtet. 
f die Pachtbedingungen ſind in Traupel 
einzuſehen bezw. gegen Einſendung von 
3 Mk. Schreibgebühr ſchriftlich zu erhalten. 
Pachtgebote ſind ſchriftlich bis 20. Juli 
einzuſenden an die 
Gutsverwaltung Traupel, 
bei Freiſtadt Wpr. 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine ul. 


wird erteilt Tuchmacherſtr. 10, 1. 


::.. ͤ a yelan B RDILE 
als Buchhalter 

tellung Sekretär, Verhalten 

erhalten junge Leute nach 2 bis 


2 3 monatl. gründl. Ausbildung. 
Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 
Dir. P. Küstner, Leipzig-L 


2 Stellenangebote N. 
Nulergehilf 


ſtellt ein 


en, Auſtreicher 
Fritz Scharnetzki; 
Malermeiſter, Podgorz. 


Junger Mann, 


der ſich zur Reiſe eignet, findet bei Ge⸗ 


halt und Proviſion angenehme Stellung. 
Gefl. Angebote unter 500 R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eine ältere Frau 


zu einem Kinde ſucht 
F. Jenz, Kirchhofſtraße 50. 


werden eingeſtellt. 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 


Kräft. Laufburſche nude. 


Einen kräftigen 


Laufburſchen 


verlangt ſofort . 


Fritz Schmidt, 
Fiſcherſtraße 45. 


Frauen und Mädchen 
zum Flaſchenſpülen 


können ſich melden bei 
A. E. Pohl. 


ſtellt ein 
Hhonigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Hoflieferant. 
98 Anfwärterin 
ganzen Tag geſucht. 
Baderſtraße 5, im Laden. 


Saubere Aufwartefkau geisgt 285 


geſucht. Wo 
ſagt 


für den 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
DDD 2 


2 


Mohnungsangebole , 
Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. Mellienſtraße 88. 


&. 2 

In 2. Etage, nach vorn, 
ſchöne Wohnung, 2 geräumige Zimmer, 
Küche, Entree und Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten. 


A. Kluge, Katharinenſtraße 7, 3. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Pferdeſtall, per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 

- Thorn⸗Mochker, Lindenſtr. 13. 


Reelles Angebot. 


mit 50 Prozent 


Selten günſtige Kaufgelegenheit. 


Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt 


zu vermieten \ 
Araberſtraße 3, 2, r. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 


Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 
Wohnung, 


4 Zimmer, Küche ind Zu⸗ 
beh., von 1. Okt. 
billig zu vermieten. Zu erfragen 
2 Kloßmanuſtr. 48, Ecke Hofſtr. 
. MA Re 
Shulfkraße 28, 
Schu | M e % As 
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Mackensen. 
nt möbliertes Zimmer, nach vorn, 
ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 
Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 11, 1 
Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, jofort oder ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittier. 


unterm Wert abgebe. 


Um Zuſpruch bittet 


J. Fenske, Schuhwarenbaus, 


Schuhwaren « 


nach Möglichkeit zum räumen. g 
Ich verkaufe deshalb von heute ab fämtliche Waren zu bedeutend herabgejekten 
Preiſen und biete dadurch meiner geehrten Kundſchaft eine beſonders günſtige Kaufgelegenheit 
ſich mit gutem Schuhwerk zu billigen Preiſen zu verſehen. . 
Als beſonders vorteilhaft empfehle ich größere Poſten zurückgeſetzter Sachen, die ich 


Altstädt. Markt 20. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


renoviert, von 5 Zimmern mit großem 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von ſogleich 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1. I. 


Wohnungen, 


Schulstraße 10, hochparkerre, 6—7 


Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
11 zu vermieten. er 7 er 
me. 2. Etage, me 
Schulſtraße 1, nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör, vom 7. Juli oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremife. 
G. Soppart, 


Fiſcherſtraße 59. 
Eine herkſchaftliche 


e 


anteil, event. auch Pferdeſtall ꝛc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten 


Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 
Die von Herrn Leutnant von Kreis 
innegehabte 


Wohnung 
von 3 Zimmern, Bade⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, iſt vom 1. 10. 11 an⸗ 
derweitig zu vermieten. Zu erfragen 
Thorn 3, Talſtr. 42, bei C. Städtke. 


In unſerm Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
0. d. Is. zu vermieten. 


N. chende & Sandelowsky. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
ſofort zu vermieten 
Eliſabethſtr. 9. 
2⸗Jinmerwohnungen 


und Zubehör zu vermieten 
Graudenzerſtraße 110. 


Herrſchafſiiche 


Ballon⸗Wohnung, 
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ 
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. \ 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 

1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Penſ. zu verm. Arabexu 8, 2. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3%, 
„ Thorn⸗ Hauptbahnhof 322, 
„ Ottlotſchin 910, 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe. 


Paderſtr. 30 


Laden nebſtͤehengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. ; 
J. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Die im Haufe Breitejte, 37 in der 3. 
Etage gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, iſt vom 1. 10. d. Is. zu 
vermieten. 


0. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Wilhelmstadt, 

25 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
„ zum 1. Oktober d. Is., 
3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, part., von 6 
Zimmern, Bad, Mädchen⸗ und Burſchen⸗ 
ſtube, Pferdeſtall, Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Villa Clara, 


‚3 e Wong 


im Neubau Talſtraße, Badeeinrichtung, 
Balkon und Zubehör, ſonnige Lage, billig 
zu vermieten. 


C. Brischke, Mellienſtr. 82. 


Eiskeller 


mil oropen, Jierlagerkelet 
geräumiger Pferdeſtall 


zul vermieten. 


C. dondrowsti'®* Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


TEE TE EEE 


ſind per 1. 10. 


Für die g009000900009000009000000000200000000000008 


Reiſezeit u. & Juterefenten fit Flügel, Pinninns ud Sarmoniuns $ 


mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die 
mpfehlen wir 


3 
zur Aufbewahrung von Wertgegenſtändenz 25 Klavier- Ausstellung —3 


Pianoforte⸗ Großhandlung 
sberihold Neumann, Poſe, 


die größte der geſamten Muſikinduſtrie 5 der 


ioftdeutſchen Ausſtellung 


8 zu beſichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Meile 
geboten werden. Ausgeſtellt ſind unter anderem Inſtrumente von — 
Blüthner, Ibach, Schwechten, Irmler, Pianolas uſw. & 


See DD eee 


henal⸗Geſchüft 


f 
elektriſche Bedarfsartikel, 
elektriſche Neuheiten, 


Taſchen⸗Lampen, 
Zigarren⸗Anzünder. 


Elektr. Klingel- und Telephon 
Anlagen 


werden prompt und billigſt ausgeführt. 
Vollſtändige elektriſche Klingel⸗Aulage 
für nur 2,50 Mk. 


Große 2⸗ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 


feuer⸗ und Yiebesficheren Schrank ficher 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


korddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


f Settdenpf und Patent- 3 
Heissdampi- 
—| Dreschsätze 


Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 


Denkbar niedrigster Kohlen- und 
Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


urösste Erleichterung der Drescharheit. 


rs een era wen 


= AH nn, 


Daner:Blertente von 1,00 Mark an. 
Sümtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigſten Preiſen 
nur bei 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 


4 Patent-Strohpressen. 


7 Hodam &Ressler 


Generalvertreter, 


KT 7 


r 


Graudenz. } 


O. Kullgowakt Hachfig. 


Inhaber: Conrad Dahmer, Briefen EN > 
offeriert ihr er 


ſtindiges ſroßts Lager; 


urn Dres 
II 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
Herzkrankheiten. 
Mineralbäder des Bades 4 
Kudowa im Hause, 4 
Prospekte frei. 


Unsere zn werden auch von dem Internationalen Öffentlichen Verkehrsburean 
n Berlin, Unter den Linden 14, kostenlos ausgegeben. 


aller Art 


unter langjähriger Garantie. 4 
Vertreter und Niederlag e: 


A. Banaszak, Turn- 225 dunn Ne 2 


— Allenrerteter N 


Irina Her Kata, 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabeihſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


un. ed Ill 


ütte | Regina-Fahrrder 


| Qualitätsmarte, 
a von 75 Mk. an unter voller 


Ale, 


beſtrenommier⸗ 
tes Fabrikat. 


3 Garantie. 
Fpezial⸗Räder mit Gummi von 55,— Mark an. 
< ewähre i { eil RR 
N Ausnahmepreiſe Mie er ih 15. Jun. 
1 Größte Auswahl! — Erleichtert bed 

Alle Zubehörteile, KR ourk t nik Bin. 1 


AO Jne oy9oy 5 


12 
1 
8 
BE 
m © 
ext > 
Du 
a3 
1 
0 
El 
18 
38 
* 


ä —— a l . ſachgemäß und billigft. 
Fahrradhandlung W. Zielke 

2 Porse Ziegelhohlsteinplatten, 3 eee 

2 ſehr leicht und doch tal. 8 9 und billigſtes Material ® — — — — 

Poröſe Seren Kr aller Maße verkauft G 

3 Fritz Kaum, > 

© Feruſprecher 688, e Chauſſee 49. © 

— mit e 


Mellienſtraße 62 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, find Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 5 
8) ſind Ger — 
3, 4, 5⸗Zimmerwohnungen an de nee 


mit = 1 55 Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen zu erfahren. 72 Bi T= 


Burſchenſtube, Pferdeſtall ufw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 
Köhn, Maurermeiſter, Bromhbergerſtr. 16. Gaswerk f Thorn. 2 
In meinem . Verbindungsſtraße 7, zwiſchen Mellten⸗ und Waldſtraße 10 
welche bei Gt: It d Iglı 
af rauen, a Keen Auldızen d begutochſetes Mitte 


hartnäck. Fällen. D 0 ib . Ahn 1 a. Af 90 10 l Mt 550 
hartnä en. De reiben. Un eit gar „ e tra ſtart Mk. 5.50 
ad, Balkons, Gas- und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten. Flaſche. Diskr. Nachnahmeverſand überall hin nur durch Hrogſt Bocati 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Dreizimmer⸗Wohnungen 


mit alles Zubehsr, 


per 
J. Bliske, Waldſtraße 31. fuse te we en Auch Verſand hygien. Bedarfsartikel, Beten 


— ———— — — 


13. weſtpreuß. Pferdelotterie 


zu Brieſen, 
Ziehung am 21. Juli d. Is. 
Hauptgewinne: 1 Pe da mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 


und 1 Equipage mit 1 P 
Laſe d 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


W fönigl. preuß. . 


Thorn, — 


Rud. Sack, Dronberg, | 


Schlosserstr. 1, Ecke ee Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig-Plagwitz. 


Sebutzmarke. 


Zwei-,Drei- .Vierscharpflleg, 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 
„ „. Glänzende Anerkennungen. 


Gesamt- Absatz bis | 1910 


1 Million 806 731 Pflüge aller Art. 


Meine neuerbaute und rar 
om Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen- Giesserei, 
Reparatur-Werkstatt, 
Lager von landwirtschaftl. 
Maschinen und Geräten, 
» Zentrifugen und Pumpen :: 
empfehle bei vorkommendem Bedarf. 
B. Bartkiewicz, 
Fabrik und Lager: 
f Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. 


f Haupt-Bureau: 
 Gerechtestr. 2. 


1 S 
R 


— felephon 407. 


E. Orcholski, dentift Thorn 


Breiteſtraße 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 
— — 


Feinſte Präziſonstechnik in Gold, Kautſchuk und 
Kombinationen. 
Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken. 
Ini nad) der neneſten wiſſenſchaftlichen Methode. 


— Fernruf 520. — 


Die Hal. Nähmaschinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden Pen gut und billig aus- 


5 
Mützenfabrik, 


; Anfertigung von Uniformen. e Gfeften für Militir l. dent. 
Sr mertannt ertfufine Arbeit und Fabrü !! 
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